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Der deutsche Leidensweg am Rhein.
Da wir in der Not unserer Tage um die Erhaltung und

weitere Ausgestaltling unserer heimatlichen Schule, unseres
Rechtes und unserer wirtschaftlichen Lage im Kampfe stehen,
vollziehen sich im großen deutschen Vaterlande , im Rhein-
lande, Ereignisse, die aller gesitteteli Menschheit den Glau¬
ben an Menschenwürde und Gerechtigkeit rauben müssen.

Itiitei nichtigen: Vorwan de brechen französische Söldlinge
in friedvolles deutsches Land. Der letzte Rest deutschen
Wohlstandes und deutscher Kultur soll jetzt ein Ende finden.

Französischer Hochmut nnd Haß sucht mit bewaffneter
Hand wehrlofe deutsche Männer und Frauen bis zum äußer¬
sten Rande -der Verzweiflnng zn treiben, um sie dann in
blindem Wüten wahllos hinzumorden. — Es ist nicht allein
die brutale Habgier Frankreichs, die zn diesem unmensch¬
lichen Vorgehen Anlaß gibt, es i st sein t e n f l i s che r

e v st ü x ii n fl s will e, £>e r s i ch g e fl e u u n i t r fl e-
saintes Vollst n m r i ch t e t .

Auch wir Tiroler Lehrer sind deutsche Lehrer und stehen
als solche vor «diesem Geschehen machtlos in tiefer Trauer .
D a s M a r t y r i u m am Rhein greist uns a u s
H e r z.

Möge in ihm der Keim zum Siege liegen !
An unserer Tiroler Jugend sollen diese Tage nicht spur¬

los vorübergehen ! Wir wollen ihr die Augen öffnen nnd
ihren Sinn nach außen richten, damit sie nie vergesse, was
der Feinde Haß über unser armes Volk gebracht.

Auch von jenen aufrechten Männern wollen wir unseren
Schülern erzählen, die sich der feindlichen Gewalt nicht ge¬
beugt, trotz Kerker, Not und Elend. Unsere Jugend soll das
stille große Heldentum kennen lernen, das sich jetzt im Wider¬
stand der Rheinlanddentschen osfenbart.

Gefahr droht!
Bon Oberlehrer Matthias Reindl - Ob.-Lentasch.

Eine neue Gefahr droht unserer Schule. Sie verkennen
oder gering achten wäre verhängnisvoll .

Wie Tageszeitungenberichten, soll folgende Ergänzung des
Landesschnlgesetzes vom Schulausschusse beschlossen worden
sein:

„1. Wenn es die finanzielle Lage des Landes dringend er¬
fordert , ist die Landesregierung nach Anhörung des Landes¬
schulrates ermächtigt, sür die Schuljahre 1923/ 24, 1924/ 25,
1925/26 den festgesetzten Durchschnitt der Schülerzahl an der
Schule auf 70, bezw. 140 Kinder zu erhöhen und nach diesem
Verhältnis die Zahl der Lehrkräfte weiterhin zu bestimmen."

Erfolgt die Durchführung dieses Beschlusses, so geht es mit
unserer Tiroler Schule im raschen Galopp bergab. Me
guten Ansätze, alle Erfolge, die unsere Tiroler Schule in den
letzten Jahren erfreulicherweise erreicht hat , werden mit

einem Schlage vernichtet. Man geht daran , unsere Schule
in einen Instand zn versetzen, wie er etwa vor 30 Jahren
war . Anstatt die noch bestehenden Uebel zn beheben, sollen
die Schulverhältnisse im Lande erst recht verschlechtertwer¬
den. A r m e Jugend ! m a n w i l l d i t die M ö g l i ch-
ke i t ii e h m e n, d i r e i n e a it srei che n d e S chu l-
Bildung a n z u e i g n e n.

Bon diesen Maßnahmen würden am meisten die Land¬
schulen mit ihrem schwer zu bewältigenden Abteilungsunter¬
richt betroffen. Die Wunden des Krieges sind noch lange
nicht vernarbt . Kinder im sechsten und siebten Schuljahre
ohne die elementarsten Kenntnisse find nicht so selten, als
man annehmen möchte. Diese Kinder 'begannen ihre ISchnl-
lausbahn in Klassen mit 70 bis 80, ja sogar 90 Kindern ,
genossen vielfach Halbtagsunterricht und mußten in den
Landschulen vom spärlichen Wteilungsunterricht zehren.
Verhältnisse, die zum Himmel schrien! Und solche Verhält¬
nisse sollen wieder, herrschend werden ? Kann man sich die
Arbeit eines Lehrers in einer solchen .Ulasse vorstellen ? Es
ist Heroen arbeit , die ein Lehrer unter solchen Verhältnissen
leisten muß. Und ist er ein ganzer Lehrer, ein Lehrer, der
lebendiges Wissen nnd ganzes Können seinen ihm anver¬
trauten Kindern vermitteln will und das setze ich von
allen Lehrern, die ein Gewissen in der Brust und eine heiße
Liebe zu ihrem Volk im Herzen haben, voraus — so wird
die Kraft des Lehrers bald zu Ende sein nnd selbst bei
bestem Willen werden die Leistungen der Kinder aus ein
Minimum zurückgehen. Nur wer die Arbeit eines Lehrers
und Erziehers kennt und weiß, mit welchen Schwierigkeiten
besonders der Landschullehrer zu kämpfen hat , wird dies ver¬
stehen. Nur um einen Punkt anzuführen : Wie schwer ist
es nur , jedem Kinde hinsichtlich seiner Individualität gerecht
zu werden ? Und welche Differenzen der Begabung gibt es
in einer einzigen Klasse, und dennoch sollen alle Kinder das
Lehrziel erreichen.

Wie kurzsichtig ist daher dieser Beschluß! Unsere Tiroler
Schule, durch die Schuld schulunsreundlicher Gemeinden so.
wieso vielfach rückständig wie nirgends im deutschen Sprach¬
gebiet, soll nun völlig entkräftet, unsere Jugend des einzigen
Gutes — einer ausreichenden Bildung — 'beraubt" werden.

Wäre es nicht notwendiger, statt die Schule abzubauen,
endlich einmal im ganzen Lande die zehn monatliche
Schulzeit einzuführen ? Aber da würden ja die Bauern die
billigen Arbeitskräfte - halbentwickelte Kinder — verlieren
und „das Ei könnte klüger werden als die Henne" und des¬
halb darf dies nicht znr Tat werden.

Soll unser Volk nie auf eine höhere Stufe der Bildung
gebracht, jeder Ansatz, dies zu ermöglichen, immer wieder
im Keime erstickt werden ? Hat man vom Weltkrieg nichts
gelernt ? Der Tiroler war wohl ein tapferer Soldat , ein
zäher Kämpfer, aber wer füllte die Kanzleien der Tiroler
Regimenter ? Wenige Tiroler waren da zu finden !• Welch
haarsträubende Ansichten über die Schuld des Zusammen¬
bruches findet man im Volke? . Alles die Schuld gänzlich
unzureichenderSchulbildung in den vergangenen Jahrzehnten .
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Das Tiroler Volk i st eines de r 6e ft begabten
des deutschen S t a m m e s . Beweis : Die große An¬
zahl Tiroler Gelehrter , Bildhauer , Maler und Dichter ! Aber
die ausgezeichneten Anlagen dieses Volkes können ihre volle
Auswirkung nicht erlangen , solange die Schule nicht voll¬
kommen ausgebaut ist und ihr Rückständigkeit anhaftet .

Wie will man also eine bessere Znknnst erwarten , wenn
man nichts tut . um sie herbeizuführen ? Ja , wenn man
absichtlich dem Bildungsbestreben entgegenarbeitet , nur um
etliche Millionen zu ersparen . Nicht Schul ab bau ,
sonder n S ch u lausba u u nd damit Heb u n g
des ganzen Volkes ! Eine gute Schule , bessere Volks¬
bildung ermöglichen erst eine durchgreifende Ŝanierung , eine
anhaltende Ordnung im Staate !

Das neue Laodesjchvlgesetz'1
Mit Lanldta-gsibeschluß vom 14. Juni 1922 , wurden die Lehr¬

kräfte der üffen-llitheit Volks - und Bürgerschuleir Tirols in ihren
Bezügen den Bimdeslohrpersonen gleichgestellt . Anch die Ruhe - und
Versorgungsgenüsse wurden int engsten Anschlüsse an das Pen¬
sionistengesetz für Bun 'desangestMte un!i> in wohlivollender Berück¬
sichtigung der vor 'dein 1. Jänner 1920 aus dem Schuldienste nus¬
getretenen Lehrkräfte sonne der Witwen uni ) Waisen nach solchen
Lehrkräften imt geregelt . Durch diese Neuregelung der Besolidnugs -
verhältuisse ergab sich anch die Notwendigkeit , andere Capitel des
Schulgesetzes abzuändern . Im nachfolgenden sollen auszugsweise die
wichtigsten Neuerungen bekanntgegeben werdem

I . Von der Anstellung der Lehrkräfte.
Für die Anstellung int Schnldienste ist der Nachweis einer ent¬

sprechenden Befähigung und der Dien st f ä h a g ke i t zu er¬
bringen . Tie Belege sind dem Bewerlningsgefuche auzufchließen . Ter
Nachweis der Dienstfähigkeit wird durch das Zeuguis e i n e s
Amtsarztes erbracht . Von der Erbringung dieses Nachiveiseŝ sind
die Lehrkräfte befreit , die in den letzten zwölf Mouateu im Schul¬
dienste tätig waren , ohne während dieser Zeit einen Urlaub aus
KesuUdheit8rücfsichteit in Anspruch genommen z» haben . (§ 1 n. 2.)

Die Anstellung der Lehrkräfte in zeitlicher oder stellvertreten- er
Eigenschaft.

Tie Ausschreibung der zeitlich zur Besetzung gelangenden Lehr¬
stellen erfolgt a l l j ä hrli ch a m i . I „ I i. Die Frist zur ($in=
bringung der Gesuche beträgt 3, mindestens 2 Wochen vom Ans -
schreibungstage an gerechnet . «Ueber rechtzeitigen Antrag des Er¬
nennungsberechtigten kann der L a n d e § s ch n lrat gestatten , das;
von einer itächstfälligen Ausschreibung ansnahntsweise Untgang ge¬
nommen werde .

Gesuche um Verleihung einer Lehrstelle in zeitlicher oder stellver¬
tretender Eigenschaft sind beim ba n d e s s ch n träte ein¬
zubringen . Sie müssen ans Verleihung einer Lehrstelle im Lande
überhaupt und dürfen nicht auf bestimmte , namentlich genannte
Lehrstellen eines Lchnlibezirtes lauten . Ter Lehrkraft bleibt es un¬
benommen , entsprechend zu begründende Wünsche vorzubringen .

B ereits a n g e st e l l t e B e w erbe r haben ihre Gesuche
spätestens 8 Tage vor Ablauf der Bewerbungsfrist beim vor¬
gesetzten Bezirks - (>Ltadt -)schulrate einzubringen . Neu in den
Schuldienst eintretende Lehrkräfte halben ihre Gesuche innerhalb der
Bowerbnugsfrist (3 Wochen) n n mittel ba r an den Landes -
schul rat einzusenden .

Der Landesschnlrat weist die einlangenden Gesuche den Bezirks -
(Stadt -)schnlräten zur ^lusivahl zu . Die Zuweisung der Gesuche an
die einzelnen Bezirks -(Stadt -)schnlräte erfolgt nach Anhörung der
Bezirksschitlinspektoren durch einen Unterausschuß des Landesschni -
rates . Dieser 'besteht aus einem Mitgliede des Landtages , das Mit¬
glied des Landesfchnlrates ist, als Vorsitzender , ferner deut okono-
inisch-adntinistrativen Referenten , dem Landesschulinfpektor und
einem im Praktische»! Schuldienste stehenden Mitglied des Landes¬
schulrates , das 'vom Landeshauptmanne bestimmt wird .

Der Bezirksschulrat (Stadtschulrat ) vollzieht die Ernennung . Jede
Lehrkraft ist verpflichtet , die Stelle , für die sie bestimmt wird , an¬
zunehmen . Lehrkräfte , die bereits eine Lehrstelle baue r n d inite
haben , können eine andere Lehrstelle in zeitlicher ode r st e l l-
v er treten der Eigenschaft nur dann erhalten , weitn sie
a it f ihre d a u erd v c r 1 i e >h e n e S t e l l e v e r z i ch t e n.
Ausnahmen bis zur Dauer eines Jahres kaun der Landesfchnlrat be¬
willigen .

*) Rechtsgültig erst nach erfolgter Genehmigung durch die
Netchsregierung .

Anstellung in dauernder Eigenschaft.
Die Ausschreibung solcher Stellen erfolgt alljährlich am 16. De¬

zember und am 1. Mai durch den Landesschulrat . Die Frist zur
Einbringung der Gesuche beträgt 6, mindestens aber 4 Wochen.
Ausnahmsweise kann der Landesschulrat gestatten , daß von einer
nächstfälligen Ausschreibung Umgang genommen werde .

Gesuche um Verleihung einer Lehrstelle in dauernder Eigenschaft
sind beim O r t s- bezjw. S t a b t s ch u l r a t, dem die betreffende
Schule untersteht , e i n z u b r i it g c n. Bereits angestellte Lehr¬
kräfte halben ihre Gesuche mindestens 8 Tage vor Ablauf der -Frist
beim «vorgesetzten Bezirksschulräte (Stadtschulrate ) einzudringen ,
der sie nach Beifügung einer Abschrift der Dienstbeschreibung und
des Standesausweises rechtzeitig dem zuständigen Ortsschul¬
rate (Stadtschulrate ) zu übermitteln hat . Verspätet ein¬
langenden Gesuche haben keinen Anspruch auf Berücksichtigung . Als
Tag der Einbringung des Gesuches gilt der Tag des Poststempels
oder der der persönlichen Ueberreichiiug des Gesuches .

i «Die Anstellung einer Lehrkraft in dauernder Eigenschaft ,
die dadurch in das Verhältnis der lieber - oder Unterordnung zu
einer Person tritt , mit der sie entweder in aus - oder absteigender
Linie bis einschließlich zum dritten Grad verwandt oder verschwä¬
gert ist, ist nur mit Genehmigung des Landesschulrates gestattet
(§ 5.)

«Das Ernennungsrecht der Schulgemeinde wird in der Landes¬
hauptstadt Innsbruck durch den Stadt rat ausgeübt .

Wenn der Ortsschulrat (Stadtschulrat ) nicht selbst ernennungs¬
berechtigt ist (§ 8), hat er 6 in n e n 14 Ta g e n nach Ablauf der
Bewerbnngsfrift die eingelangten Gesuche mit seinem Gutachten
dem Gemeinderate , bezw. in de r L a n d e s h a it p t st a d t
I it it s b r ii cf d e nt iS t a d t r a t e zur Ausübung feines Rechtes
zu übergeben .

Dein Ortsschulrate (Stadtschulrate ) steht das .Recht zu, aus der
Mitte der Beiwerber für e d e ausgeschriebene Stelle höchstens
drei Bewerber dem Gemeinde rate — in Innsbruck dem Stadtrate
— zur Ernennung vorzuschlagen « (§ 15). Der Gemeinderat , beziv.
der Stadtrat hat ans den «vom Ortsschulrate (Stadtschulrate ) vor¬
geschlagenen Bewerbern eine Lehrkraft zu ernennen .

Meldet sich für eine Lehrstelle mir ein einziger «Bewerber , so ist
über Antrag des Ernennnngsberechtigten die Stelle twch ein
zweites Mal , und ziixu- im nächsten ordentliche »« 2>rmiiw , auö
zuschreiben .

II . Anfall der Dienftbeziige.
Bei Anstellungen in dauernder oder zeitlicher Eigenschaft , die

während des Schuljahres erfolgen , beginnt der Anspruch auf das
mit der Lehrstelle verbundene Tiensteinkommett , wenn der Tienst¬
eintritt nach dem 1. eines Monats erfolgte , mit dem l . des
it ä ch st e u M onal s.

III . Dienstbeschreibung.
Die Gesamtbeurteilung «hat ans „sehr gut ", „gut ", „entsprechend ",

„minder entsprechend " und „nicht entsprechend " zu lauten . I n Z n-
f u n f t ist das a u ß erdi e n st l i ch e V e r h alten d e r
L e !h i*t r a f t a b g e s o n d e r t z u b e n r t e t l e n.

Beabsichtigt die Tienstbeschreibnitgs -Bezirkskoiumiffion eine Lehr¬
kraft mit „minder entsprechend " oder „nicht entsprechend " zu be¬
urteilen , so hat der Vorsitzende der Tienstbeschreibnngskommission
hievon die Lehrkraft ungesäumt iit Kenntnis zu setzen, daß es
ihr freisteht , innerhalb einer Frist von 14 Tagen dazu Stellung zu
nehmen . Erfolgt eine solche iStelliiiignahme , so steht es der
Dienstbeschr eibn ngs -Bszirkskomntisision frei , v o r e n d g ü 11 i g e r
B e s ch l n ß s a s s it n g d it r ch geeignete E r h e b u n g e n
s i ch ü b e r d i e R i ch t i g k e i t der vorgebrachten A n-
g a b e n G e w i ß h e 1 1 z u v e r s ch o f f e n . Dieser § 46 a) ist
sehr wichtig und soll besonders von den gewählten Vertretern der
Lehrkräfte , so oft es nötig ist, benützt werden , um eine nochmalige
Inspektion der betroffenen Lehrkraft in ihrer Gegenwart oder
andere geeignet erscheinende Erhebungen zu beantragen und durch¬
zusetzen.

Jede Lehrkraft hat das Recht, in ihre Dienstbefchreibnng beim
Bezirks ->(Stadl -) schulmte Einsicht zu nehmen und eine Abschrift zu
machen.

Lehrkräften , deren 'Gesamtbeurteilung nicht mindestens anf „gut "
lautet , wird vom Landesschulrate die Dienstbeschreibung schriftlich
bekanntgegeben . Es steht ihnen dann frei , dagegen binnen 60 Tagen
an die Dienstbeschreibungs -iLandeskvmmission die Berufung beim
Vorsitzenden des Bezirks -'(iStadt -)schulrates einzubringen .

Neu sind auch die Bestimmungen über die Wahlen und das
Wahlrecht in die Tienstbeschrei bnngsfomm isficm. (§§ 38, 39, 40 alt .)

(Fortsetzung folgt .)
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Erziehung. Schule uud Kino.
Tic mirtfd )ttft (id)e Laste, in der das bcut |d>e Polt gesteinvärtiq

sich befindet , foibevt , -daß kein Mittel , das die Prodiiktioii , soivoh'l
die geististe wie die nmterielle , zu .erhöhen iin stände ist, brach liegen
bleibt . Eine Produktion des Geistes ist nur denkbar , luemi dessen
Anlagen entwickelt und dessen Fähigkeiten Ausbildung erfahren
haben . Entwicklniig des geistigen Könnens ist gleichbedeutend dem
Beg risse Schule . :* o ist die geistige Produktiv » eines Bvlkes einzig
nur abhängig von der Höhe seiner Schulbildung . Eine gnte Schule
fordert einen in seinem Berufe gründlich ausgebildeten Lehrstand .
Dies ist die erste Bedingung , doch nicht die einzige . Die lechnlc kann
auch nur dann gut sein, wenn die Faktoren , die die Tätigkeit des
Lehrers begleiten , nicht hemmend , sondern fördernd ans diese ein¬
wirken . Ein Faktor , von dem die gedeihliche Arbeit in der Schul -
stnbe stark abhängig ist, ist das L e h r m i t t e l, der llnterrichts -
behelf. Welch jöimnerlichcn Eindruck aber das Lehrmittelzimmer
m gar vielen schulen macht , ist genügend bekannt . Es ist das eine
Tatsache, die hervorgegangen ist ans der Anschauung , das; das Lehr¬
mittel ein Luxus sei, ein Ding , das nur die Arbeit dcs Lehrers
verringern und erleichtern , seiner Bequemlichkeit ^ förderlich sein
ist' ll , eine Sache , die des Lehrers und nicht der Schule wegen da
sein soll. Gewiß kann sich jeder Lehrer manches Lehrmittel selbst
anfertigen und er tut dies auch , weil diese selbstanZufertigenden
Unter richtsbehelfe auch niemals angeschafft werden , doch genügen
diese Vehr mittel in Berbindnng mit Tafel und Urei de der Phan¬
tasie nnd dem Borsu 'llimvjsoermögen des Lehrers bei weitem nicht,
um den Unterricht anschaulich zu gestalten . Da aber an der alten
pädagogischen Grundwahrheit , das; die Anschauung das Fuudaineut
aller Erkenntnis ist, nicht zu rütteln ist, so läßt sieh einmal die
Forderung nach Herbeischaffnng von ünterrichtsbehelsen nicht um-
gehen.

Die Ausstattung der Srhuleii mit den notwendigen Lehrmitteln
ist in der Gegenwart eine brennende nnd schwer zu losende Frage .
Vmhiz abgesehen davon , das ; vor ttriegsbegiun sehr viele Schule »
nicht mit den für eine»1 ungestörten Fortgang des Unterrichts er¬
forderliche » Ilnterrichtsbehelfen ausgestattet waren , trat während
des Krieges eine Bermindernng des 'Bestandes ei», da mit der Zeit
das eine oder andere zugrunde ging , eine Neuanschaffung aber
nicht möglich war . Jetzt , nach dein Kriege , ist es nicht anders .
Sparsamkeit mich gegenwärtig des deutschen Bolkes grösste Tugend
sein . Wenii es auch u e t f e I) 1 t ist . a it f i >e nt Gebiet der
Schuld i ld uug z u s pare II zu beginnen , so wird man bei
der gegenwärtigen schwierigen Finanzlage der Gemeinden nicht an¬
ders können , als sich bei Neuanschassnng auf das allernotüvendigste
zu beschränken. Hin so mehr ist aber unbedingt zu verlangen , das;
alles , was die Lücken auszufüllen imstande ist,, aufgesucht wirb .
Ein Mittel , das die Anschaulichkeit des Unterrichtes auf die beste
Weise zu fördern imstande wäre , ist der Film .

'S rh nlkino nnd L e h r s i l m sind zwei Begriffe , die nicht
mehr ncn find . Bor dem Kriege wurde nicht wenig darüber ge¬
sprochen und geschrieben. Man dachte an die Einrichtung eines
eigenen Kinos in jeder Schule oder man verlangte die Borsnhrnng
vorzüglicher L e h r s i l in e i n d c n L i ch t s p ieltheat e r it.
Diese Bestrebungen mussten in ihrer Entwicklung durch den Krieg
eine Unterbrechung erfahren , treten aber jetzt wieder hervor . Zivar
ist <m die Einrichtung eigener Kinos in den Schulen derzeit nicht
zu denken, doch eine E i n w i r k 11n g a n f d i e ,F i 1 nt-
i u d ii st r i e z w e cks H erstell u n g D o n S ch n l f i I m e n,
die dann in Lichtspieltheatern den Kindern vorgeführt werden , das

%iü möglich. Diese Einflußnahme hat von der Lehrerschaft aus¬
zugehen nnd ist von dieser , auf die Staatsgewalt g e-
ft ü tz t, durchznsühreu . Sie soll sieh aber des iveiteren nicht allein
ans die Herstellung von Schnlfilmen beschränken, sondern es soll
diese Eiitslußnahnte auf Herstell »ng aller Filme sich ausdehnen .
Dies aus volkserzieherischen Gründen .

Das Kino ist setzt zu einem der bedeutendsten Bolksnnterhai -
tnngsntittel geworden . Als solches stellt es gegenwärtig auch eine
sittliche Gefahr dar . Die Freizügigkeit , die auf dem Gebiete der
Lichtspielkimst nach Kriegsende Platz gegriffen hat , ist zur Zügel¬
losigkeit ausgeartet . Die Filmkunst von heute versteht immer neue
Stoffe nur ans dem Liebesleben der Menschen , ans dem Verbrecher¬
tum der Großstadt , aus den Kloaken der moralischen Verkommen¬
heit herauszuholen und bietet dies in einer glänzenden Umrah¬
mung , die deit sittlichen Schmutz des Dargestellten zit überstrahlen
imstande ist nnd Welche durch die technischen Riefenfortschritte , die
die Filmkunst in dem letzten Jahrzehnt gemacht hat , möglich ge-
ivorden ist. Die Filmindustrie ist Vielfach dein jüdischen Ansbeu -
tungssystem anheimgefallen , das der Sensationslüsternheit der
Massen schmeichelt und dereu niederen Leidenschaften angenehmen
Kitzel bietet . Dabei ist dann noch in Erwägung zu ziehen , welch un¬
geheure Ausdehnung die Filmindustrie genommen hat . Orte mit
5000 Einwohnern , die noch kein Kino haben , sind zu Abnormali¬
täten geworden . Bor einigen Monaten war in der Zeitung von

einer Stadt Deutschlands die Rede , von der als hervorstechendste
Eigenschaft gesagt wurde , daß sie bei 2.5.000 Einwohnern noch kein
Kino besitze. In den Großstädten sind die Stätten des Lichtspiels
zu wahren Palästen ausgestattet . Durch geschickte, aber auch scham¬
lose Reklame versteht man es, Tausende und Abertausende anzu¬
locken. Vornehmlich find es die breiten Massen der unteren Schich¬
ten , die diesem verhältnismäßig billigen Vergnügen besonders zu¬
getan sind, ans die die Darstellung von unmoralischen Liebes -
gefehichten und Verb red)erabentenern — denn zn drei Vierteln ge¬
hört das Dargestellte diesem Stoffgebiete an — in feiner blenden¬
den Aufmachung iiiid technischen Bollendung , die sich besonders in
der meist herrlichen landschaftlichen Umrahmung und in der Dar¬
stellung des reichsten gesellschastlichert Lebens aller Stände nnd Be¬
rns siel lichten zeigt , s e e 1 e n v e r s e u ch end und s i n n b e t ö-
r e n d einwirkt . Zwar kann man allmählich das Aufkommen einer
Abkehr von der Sensation bemerken , doch versteht man diese Seit -
fationsinüden durch Darbietung Voti historischen Film eit oder

i'Stoffen ans der dentfchen Literatur wieder für das Kino zn inter -
jessiereit , wobei man sich aber danit keineswegs an die Stossqiielle
Ihätt , sondern den Inhalt wieder mit dem moralverderbenden Gift
!durchtränkt . Bor einigen Suchen tonnten mir sogar erleben , das;
jau einem Kino Innsbrucks unter Vorspiegelung einer Kindervor¬
stellung Eltern und Jugend in den Lichtspielsaal gelockt lourden ,

: ihnen aber dann als Borstellung für die Jugend eine Liebes - intd
B er brechergesch ichte schlimmster Sorte dargeboten wurde .

1 D e r Fi 1 m ist e i n B olksbildung 8 nt itte l, aber so
wie er jetzt wirft , ist er dies i nt negati v e n S i n it e. Er ist
gegenwärtig ein Erzieher zum Unmoralischen . Dieser Tatsache ge¬
genüber kann jeder , der es mit der Wiederausrichtung und Er¬
ziehung unseres tränten Bolkes ernst meint , nicht mehr die Augen
verschließen . Mit dem Verbot des Zutrittes für Jugendliche unter
17 Jahren und einer strengen Durchführung dieses Berboles , ist
sehr wenig getan . Butt den Erwachsenen geht die durch das Kino
bewirkte Geschinacks-vermirrnng auf ästhetischem nnd ethischem Ge¬
biete dann auch aus die Jugend Über. 'Das Uebel muß an der
Wurzel angefaßt werden . I n d e r F i 1 m e r z e u g u tt g in u s:
e i it e innere 11 tu w andlnn g n a ch i i t t 1 i ch e n G e-
setzen h e r b e i g e s ii h r t werde ». Dies 'ist Aufgabe der
Erzieher und Lehrer des Bolkes i» euger Zusammenarbeit mit den
gesetzgebendem «Körperschaften , nnd zwar ihre erste. Die zweite ist
dann die N n tzb a t m a ch u n g d e s F i 1 m s ü r u n t e r -
r 'i ch t 1 i ch e u n d s ch it 1 i ] ch e Z m e cf c. Dies geschieht da¬
durch, daß in öen Filmfabriken die Herstolliing von Kultur - oder
Lehrfilmen bewirft wird . Diese werden dann in den Lichtspiel¬
theatern , begleitet von e'ineut Bor trage , vorgeführt . Der K u 11 ti r -
o der Lehrfilm muß die deutsche Landschaft in ihrer Schön¬
heit , die heimatliche Tier - und Pflanzenwelt in ihrem Reichtum
und ihren oft Versteckt liegenden Reizen , den deutschen Fleiß , wie er
sich zn Verschiedenen Zeiten in Gewerbe nnd Baiikiinst , wie er [ich
jetzt in der hochentwickelten Industrie osscubart , das deutsche Wesen
nnd das deutsche Gemüt , wie es sich in den Kunstschöpfmtgen auf
deut Gebiete der Malerei und der Bildhauerkunst zeigt , in stemm
und technisch vollkommenen Wildern vorführen . Er hat d'ie land¬
schaftlichen Eigenheiten fremder Länder in guten Ratnranfuahinen ,
das Leben fremdrassiger Böller , wie auch das von Völkern , die
vergangenen Ktilturperioden angehörten , zu zeigen . Durch Dar¬
bietung solcher Filme ist das Kino der Schule dienstbar zu machen.
Dadurch würde der iFitm einem der wichtigsten Zwecke, der Beleh¬
rung der Jugend , zugeführt . Das Kino Würde von feiner lluter -
halluugsaufgabe zu einer Anstalt der Botts - und Jugendbildung
erhoben und dadurch veredelt . Ludwig T r e i ch 1.

it körperliche Erziehung der 8ngend vom Stand¬
punkte de; Arzte;.

(Bortmg des Sanitäfsinspeffors Dr . Biftor T s ch a nt 1e r .)
In dem Wiiusehe, eilte so rp er lieh tüchtige Jugend heranzuziehen

und so zur Hebung unseres armen , gcfncchtetcn dentfchen Bolkes
beizutragen , find sich wohl alle , die mit Jugenderziehung zn tun
haben , Eltern , Lehrer , Hstgieniter , überhaupt alle Volks - und Men *
schenfrennde, einig . Daß wir aber noch iiiteudlich weit von unserem
Ziele entfernt sind, lehrt mich tagtäglich mein schulärztlicher
Dienst . Ein Teil der dabei gemachten Beobachtungen ist auch die
Beranlassuug gewesen. Vor einem größeren Kreise über das heutige
Thema zn sprechen, da es mir wichtig crsdyciiit, eine Aussprache
darüber herbeizuführen , wie es um nufere Jugend in körperlicher
Hinsicht steht nnd wie man zn einer Besserung beitragen könnte.

Ich möchte Sie einladen , mir im Geiste in irgendeine Schntflasse
zn folgen nnd mit mir ein Kind »ad ) dein anderen — ich untersuche
bei entblößtem Oberkörper — einer äußerlichen «Betrachtung zn
unterziehen . Ich kann ^ ie Versichern, daß mir in einer ganzen
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Klasse von 45 bis 50 Kindern kaum 10 Kinder finden, bei denen
wird das erfreuliche Bild voller Gesundheit und Kraft feststellen
können, während alle anderen Zeichen einer körperlichen Schwache
oder eines Gebrechens aufweisen..

Ztihllos find die Fälle von Blntarinnt , Unterernährnng , all-
geineiner und Ainskelschwäche, Unveiulichkeit, schlaffer Haltung,
fchlechtein Knochenban besonders des Brustkorbes, der flach und
schinal ist, von rundein 9iliefen mit abstehenden Lchullerblätteru ,
Neignng zu Wirbelsäiileverkrüniinnngen, namentlich Skoliose, Zei¬
chen durchgemachter Raechitis, Erkrankungen des Trüsensystems,
Drüsen- oder Lungentuberkulose und anderer Gebrechen.

Tie Schule stellt nicht nur in geistiger, souderu auch in körper¬
licher Hinsicht an das Kind große Anforderungen, nnd zivar in
letzterer mehr in negativer als in positiver Nichtung.

Ter Znxmg zum Stillsitzen beim Schulunterricht hemmt deu Be-
wegungstrieb des Kindes und schränkt die BÄvegungsinöglichkeit
künstlich sehr wesentlich ein.

Wir wissen nun, das; für die Entnnctlung des Körpers und
seiner Organe ansrer der Ernährung die Ilebuug von größter Be¬
deutung ist, lui' il durch sie die Anregung .zum Wachstum mit Stei¬
gerung der Leistnngsfähigkeit erfolgt.

Das Nächstliegende Beispiel geben die Organe der willkürlichen
Bewegung, die Muskeln der Gliednmßen und des Stammes , die
von der Geburt bis zur volle» Entnnckiuug etwa das 40fache an
Gewicht zunehmen sollten, .während das Gesamtgewicht nur etwas
um das Mache wächst. Dazu bedarf es aber eines reichen Maßes
von Muskelbewegung. Wir beobachten auch beim gesunden Kinde
einen ausgesprochenen Triob nach Bewegung, der gleich wie der
'Jüvhrnngs trieb eine Entwicklungsnotwendigkeit ist.

Ten Erfolg reichlicher Aiuskelnbuug sehen wir sehr sinnfällig
an der Zunahme des Muskelquerfchuittes bei Turnern .

Gleichzeitig mit den Muskeln kräftigen sich ihre Ausahstellen an
den Knochen und auch diese erhalten durch reichliche Körperbewe¬
gung wirksame Anreize zum Wachstum und zur Kräftigung in
ihrem tektonischen Aufbau.

Ber mehrte Muskelarbeit . erfordert eine vermehrte Sauerstoff-
menge nnd stärkere Abfuhr der Eudprodulle der Atmung, also ge¬
steigerte Herz- und Llingentätigkeit.

Auch die Bnweguiigszentreu der Hirnrinde erfahren durch ihre
reichliche Inanspruchnahme eine Förderung ihrer Entwicklung.

Endlich bedingt die Mnskelbeivegung eine Steigerung aller Stoff .
Wechselvorgänge und wirkt daher anregend aus die Berdaming «-
uiid Abfonderiingsorgane und da mit auch aus ihr Wachstum.

Der Wert der Muskelübung für die Entwicklung der einzelnen
Organe nnd damit auch für den Gesamtorgan-ismns soll_ganz be¬
sonders gegenüber den schädlichen Einflüssen, die das Lchulleben
auf den kindlichen Organismus notwendigerweise mit sich bringt ,
betont werden. Denn das Stillsitzen in der Schulbank zwingt nicht
nur das bewegungssrohe Kind zur Untätigkeit seiner Muskel», son¬
dern beeinträchtigt Mich den Allein um fang und die Herztätigkeit, so¬
nne die Arbeit aller anderen Organe.,

Ein hinreichendes Maß regelmäßiger nnd ausgiebiger Bewegung
und Hebung ist als Ausgleich dringend notwendig. Wegen der ver¬
dorbenen Schulluft sind die Uebungen ivoinoglich ms Freie zu ver¬
legen.

Hoch anzuschlagen sind die erzieherische» Werte der Körper-
Übungen, die Beherrschung der Körperteile, Geschicklichteil und Ge¬
schmeidigkeit verleihen. _

Die Betätigung am Turn - und Spielplatz ist ferner m hervor-
ragender Weise geeignet, durch die Einfügung in die Gesamtheit,
die Unterordnung unter einen anderen Willen zur Erreichung eines
gemeinsamen Zieles, die oft notwendige Zurückstellung von teigem
wünschen, die Anregung zn einem gefunden Ehrgeiz, Weckung eines
frischen, bewegniigsfroheir Wesens, von Kraftgefühl und Lebens¬
freude, Förderung von Mut , Entschlossenheit nnd Kameradschafts-
gdst den Charakter zu bilden und zu festigen.

Unsere gegenwärtige Erziehung hat in dieser Hinsicht viel ver¬
nachlässigt nnd nur einem Teil nnserer Ingend kommen die Bor¬
teile einer richtigen Körpererziehung zugute.

Mmt wird mir vielleicht entgegenhalten, daß meine Beweisfüh¬
rung mangelhaft fei, weil ich die Bedeutung der Ernährung zu
wenig betone. Ich unterschätze ihre Bedeutung keineswegs, muß
aber bemerken, dciß sehr häufig bei Kindern, die unter ' günstigen
Ernährungsverhältnissen leben, dieselben Beobachtungen gemacht
werden können, welche ich Ihnen früher geschildert habe.

Was durch eine planmäßige Tätigkeit auf dein Gebiete der tör-
perlichen Erziehung erreicht werden kann, mich wenn die Ernäh -
rungsverhältnisse, ans deren Besserung wir übrigens derzeit mit
einen geringen Einfluß nehmen können, keine wesentliche Aende¬
rung erfahren, dafür sprechen in beredte» Worten die Erfahrungen ,
die im Kreis Schmalkalden unter der Tätigkeit des Landrates Tr .
Hage» gemacht wurden. Hagen fand im Jahre 1890 eine arme,
schwächliche nnd unterernährte Bevölkerung, die Kinder durch ge¬
ioerbliche Heimarbeit, Inzucht und Alkoholismus so geschwächt, daß
in manchen Gemeinden 50 Prozent der Einwohner mit sehr erheb¬

lichen körperlichen Mangeln behaftet waren. Hagen hob. so gut
es ging, die wirtschaftliche Lage seines Kreises, förderte die Schul¬
hygiene, errichtete Schiilbäder,' führte zweckmäßige Schulbänke ein,
stellte Schulärzte an und überwies Geldmittel für Heilbehelfe und
Erholnngskiireil.

Tas größte Gewicht legte er aber aus Turnen , Sport und
Spiele. Er errichtete Spielplätze, ließ Lehrgänge für Leibesübungen
abhalten, unterstützte die Tum - nnd Sportvereine durch Geldmit¬
tel, schuf in allen Gemeinden Jugendwehren, beschaffte Turn - und
Sportgeräte , hielt Sportfeste ab und veranstaltete Spiele nnd Ge¬
ländeübungen. Im Jahre waren bereits 80 Prozent aller
Schulentlassenen Mitglieder von Turm- oder Sportvereinen , die
TnberknIosesterblichkeit hatte sich auf 40 Prozent unter dem Durch-
ichmtt in Preußen gebessert, die Militärtauglichkeit war von 35
Prozent auf 71. Prozent gestiegen, während im übrigen Deutschland
keine Steigerung eingetreten war , und der Gesnndheits- und Kräfte-
zustand hatte sich ganz hervorragend gebessert.

(Fortsetzungfolgt.)

Gedanken zur tBrotefteetlammlung am 14. Dez.
Es ist immer ein erhebender Moment, wenn inan in eine Ver¬

sammlung tritt und die Menge Kopf an Kopf stehen sieht. Und es
tat besonders wohl, denken zu dürfen, daß hier Lehrer und
Lehrerinnen zusammengekommen sind in dein einigenden Willen,
alles abzuwehren, was » ,an der Schule und dein Lehrerstande neh¬
men will, Errungenschaften, die für die Entwicklung linsereŝ Schul¬
wesens von außerordentlich großem Werte sind: Mäßige Schüler-
zahl, eine Vorbedingung zur allgemeinen Durchführung der so
überaus wichtigen Schulreform, einerseits und andererseits Gleich¬
stellung der Lehrpersonen mit den Staatsbeamten , was, als es er¬
reicht war , bei uns allen Verheißungsvolles Hoffen ausloste, für
die Zu tun ft von all den Kraft, Zeit und Ruhe raubenden, nerven
zerstörenden Kämpfen um eine bescheidene Existenzmöglichkeite»n
lich befreit (’u fein.

Es mußte wohl rin jeder der Anwesenden die Volle Ueberzvu
gung haben, daß der Gedanke der Abwehr alle beherrschte, weil
jedem klar sein mußte, daß die Durchführung der im Schulaufe-
schusse zur Beratung aufgeworfenen „S<miem ngsvläne" auf dein
vavbu'tc des Tiroler Schulwesens doch nicht einzig Md allein den
Vehrerftaud, sondern, was weit schwerer imegt, das Volkswohl schä¬
digen muß. lind man sieht ganz erstaunt und mit Schrecken, daß
die berufenen Faktoren im Lande, deren einzig zielführender Ge¬
danke fein sollte, die im Bolle schlummernden Kräfte zu wecken
nnd zu fördern, in einer Zeit der größten Bedrückung und Not
darangehen wollen, in erster Linie auf dem Gebiete des Schul-
wefens mit derart schädlichen Sparmaßnahmen zu begiimeit. Wer
es mit seinem Volke ehrlich, gut meint und seine Befreiung Von der
auf ihm lastenden wirtschaftlichen und seelischen Knechtung an¬
strebt, der darf doch nie und nimmer Opfer Don der "schule und
feinem Lehrerstande verlangen, sondern muß um so größere Opfer
f ü r sie und die Lehrer von allen S chi ch t e n des Volkes for¬
dern. Nur durch Hebung der geistigen, sittlichen nnd körperlichen
Kräfte des Bolkes werden wir ' wieder euiporkoinmen zur Freiheit
nnd eine achtungswerte Stellung im wirtfcl)aftlichen Kampfe er¬
ringen nnd behaupten. Darum weg mit allen Sanierungssparmaß -
nahnien bei der Schule uud allem, was zu ihr gehört, damit wir
nicht in Kn echt selbst verfallen nnd zum Helotenvolke werden!

Die Worte des Kollegen Grissemann kamen gewiß ans treuem
Lehrer herzen. Mögen sie doch bewirken, daß ein jeder mit sich ein-
>ual rechtet. Alan muß ihm zustimmen, daß wir zuerst an uns
selbst zu arbeiten ha den. Wir brauchen vertieftes Wissen, ganz be-
foiiders aber klares Denken und scharfes Urteilen. Selbstschnlnng
tut uns , die wir bei unserer Ausbildung recht stiefmütterlich be¬
handelt wurden, dringend not. Geivif; tonnen wir ohne Ueber-
Hebung behaupten, daß viele unseres Standes sich um ihre Fort¬
bildung ehrlich bemühen, tun sich noch Wissen über jenes Maß an¬
zueignen, was uns zu unserem schweren, verantwortungsvollen Be¬
rufe notwendig erscheint. Toch vielfach zeigt es sich, daß wir bei
aller eifriger Fortbildung im Vereine mit unserer Lchul- und Er¬
ziehertätigkeit etwas weltfremd werden nnd Versäumen, den Dingen
des Tages unser Augenmerk zuzuwenden. Bielen von uns fehlt es
daran , die Borgänge nm nns und in der Welt unbeeinflußt zu be¬
obachten und zu beurteilen und nnfer Handeln darnach eiuznrich-
ten. Wir haben da viel nachzuholen, fönst wären wir schon längst
zu einer schlagfertigen, kräftigen Standesorganisation gekommen,
die für unsere wirtschaftlichen Interessen mit festem Willen kämpft.
In diesem Punkte können wir uns einigen, ausnahmslos alle, hier
müssen alle anderen gegensätzlichen Anschauungen schweigen können.
Wenn es in Südtirol möglich war , warum nicht auch bei uns in
Nordtirol ? Sehen wir uns doch die Einrichtung der Standesorga¬
nisation unserer1 Amtsbrüder jenseits des Brenner einmal etwas
näher an . Vielleicht sönne» wir ans ähnlicher Grundlage aus bauen,
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Mangelnde Fähigkeit im unbeeinflußten klaren (Sv so im neu der
Sachlage nnb sicherein Urteilen zeigte sich mich bei dieser Versamm¬
lung. sonst wäre es nicht vorgetominen. daß dort Beisnll gespendet
wurde, wo es gewiß nicht berechtigt war . Kann man es ein Ein¬
treten für die Interessen der Lehrerinnen nennen, wenn sich jemand
dafür einsetzt, daß nicht bloß die Lehrerinnen, sondern auch die
ledigen Lehrer in ihren Bezügen um 10 bis 30 Prozent gekürzt
werden? Wenn and) Frau Schulrat Sölder laut den Lihnngspro -
tokollen sich später zn einer für uns etwas günstigeren Auffassung
bekehrt hat, hatten wir nicht alle die Empsindnng, das; sie sowohl
als and) der nachfolgende Sprecher, Abg. Schneider, es nicht snr
imbemhtigt halten, in dieser Zeit müsse auch der Kehrerstand z>»
außerordentlichen Opfern bereit sein? Wir wollen hoffen und er¬
warten , ja wir müssen es fordern, daß gerade diese beiden̂ dein
Lehrerftaiide angehörenden Abgeordneten als Mitglieder des r:d)nl-
ausschusses unseres Landtages mit allen Mitteln und mit allen
Kräften sich dafür einsetzen, daß fokhe die Schule und seinen
Lehrerstand und damit die Jugend unseres Tiroler Volkes schwer
schädigenden Sparmaßnahmen nicht znr Durchführnng gelangen.

Taß gute Volksbildung und Volkswohlstand nicht von einander
zu trennen, sind, wissen 'wir und jeder wahre Volksvertreter muß
rm Interesse der Volksentwicklnng immer für die beste ,Sd)ule sein.
Er sann und wird niemals einem Klassenabbau und auch niemals
einer ungerechtfertigten Gehaltsverkürzung der Lehrpersonen zu¬
stimmen, sondern wird und muß Mittel und Wege finden, der¬
artigen Schädigungen des Volkswohles ans dem Wege zu gehen.

Die Zahleu des Referenten sprachen deutlich genug. Es wäre
aber viel eindrueksooller gewesen, 'hätte er noch deutlichere und
kräftigere Worte der Abwehr gefunden oder es wären solche ans
der Versammlung gekommen. Sie wären am Platze gewesen. Sind
wir Lehrer mit den Beamten nicht schon auf einer Stufe angelangt ,
wo ein noch weniger einfach nicht mehr möglich ist, weil unser
Leben schon jetzt einem Dahin }ted)en gleicht. In dieser Zeit der
großen Mt müssen Opfer gebracht morden', aber endlich einmal
von jenen, die heute noch im Jubel leben und ihr Einkommen noch
der Goldparität bemessen und nicht dort , wo es um die Schwächung
von Volkskraft, von Volksgefundheit geht.

Gerade im Tiroler Volke, das mit der Natur seiner .Bergwelt
so innig verwachsen ist, sind so viele wertvolle Geisteskräfte ver¬
borgen. Man mache und halte ihm doch den Weg frei, hole diese
hcrrlidicn VolMräste heraus und sichre dieses kleine gesunde Berg¬
volk empor zur Hohe , t>n mit es int Wettstreite der Wülfer nicht zu¬
rückbleibe hinter feinen deutschen Brüdern . Dazu brauchen mir Ti¬
roler freilich die beste Schule mit einem freien, fchaffensfreudigen
Lehrcrstande.

Lehrer Tirols! Kriegsteilnehmer!
•Wie können wir unsere gefallenen Helden ehren, ihre Namen

allzeit der Gegenwart erhalten ?? Oder soll ihre Persönlichkeit im
Leldengrab modern? Wollen wir die Ehrung dieser Braven aus
unserem Beruf streife einer kommenden Generation überlassen?

Die Lösung wird uns ukht schwer fallen1. Wlerorts erstehen
Kriegerdenkmale, Wahrzeichen der Dankbarkeit, Erinnerungen an
große Männer , die für Ideale starben, Mahnungen au die Nach.-
weit, so zu handeln, wie die Helden es als Pflicht suhlten.

„Ein Kriegerdenkmal" — mit goldenen Lettern wollen wir uns
der toten Kameraden erinnern . Sei es auch nur ein schlichtes Zest
djen, es muß die Namen der Braven festhalten, die für ihr Vater¬
land, für ihre Heimat stritten und starben.

Für die Aufstellung dieses Denkmals wird sich fein finnigerer
Platz finden als die Westfassade der Bundeslehrerbildungsanstalt
in Innsbruck . Dort errichten wir unseren Berufskollegen eine Ge¬
denktafel, die gefallenen Lehrer und Lehramtskandidaten Nord- und
Südtirols werden dort im Namen festgehalten.

Kollegen, helft nun am Gelingen dieses schönen Werkes. Schafft
mit mit Rat und Tat . Das Denkmal soll unsere ruhmreiche Be¬
rufsgeschichte zieren!

Das vorbereitende Komitee :
Ludwig Weithaler , Lehrer; Heinrich R e n d 1, Bürger schul-
direkter: Tr . Hans •£>a b e r zelt e l, Fachlehrer; Joses A r n o 1d,

Fachlehrer.
Kollegen und Kolleginnen ! Das Erstehen eines Kriegerdenkmals

fordert von Euch allen große Opfer. Millionen müssen wir aus¬
bringen. Die hohen Kosten erfordern vom einzelnen den Betrag
von ' mindestens 10.000 Kronen. Damit ist aber das Auslangen
noch nicht gefunden. Wer Kollegen ans dem valutastarken Aus¬
lande kennt, der stelle sich in den gemeinnützigenDienst und ver¬
suche, aurf) dort die Sammlung anzuregen. Glückskopf, Musik, Auf¬
führungen, Ehrenbogen (Auflegen bei den Gemeinden), dürsten
auch ein Scherflein der Kriegerdenkmalkassebringen.
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Die Sammeltätigkeit wäre zuerst in den Konferenzen zu bespre¬
chen, für jeden Schulbezirk ein Kassier zu wählen, der daun mit
dem Innsbrucker Komitee in engster Fühlung arbeitet .

In nächster Zeit kommt an die Schulleitungen ein Umlaufbogen,
in dem die Daten der Gefallenen oder infolge Kriegsleiden gestor¬
benen1 Kollegen nach den vorgezeichneten Rubriken aufzunehmen
sind. Tie Schulen, an denen gefallene Lehrer gewirkt haben, werden

Idie Erhebungen am besten lösen.
Das neue Jahr steht so int Zeichen einer schönen, solidarischen

Berufsarbeit .
Korrespondenzen an das Komitee in Innsbruck hätten auf dem

Briefumschläge links als Betreff „KD " zu enthalten.
Das Komitee.

■Adresse: Schuldirektion der Leopoldschule.
Vermerk: Portofreie Sd )ul fache.

Lehrstelreir -BeietziM .
Bezirk Innsbruck - Stadt . L st.: KrtabenbürgcrfchitleII ,

I, II , III . Fachgr.
B e z i r f I n nsbrnck - La n d. L st.: Ampaß, Erlach, Gna-

denwald, Götzens, Gries a . Br ., Gschnitz. Innervals , Kroßbach,
Obernberg, Oberperfuß, Pettnmi , Pfaffenhofen, Rum, Seefeld, Tclfs
I. Fachgr., ltnterberg, Vorderwald , St . Jodok, St . Kathrein,
Bögelsberg. — L n st.: Jgls , Obernberg, Telfes, Wattenberg.

Bezirk Imst . Lst .: Leinz, Silzerberg , Dorf , Huben, Unter-
ried, Unteomieining, LÜeisland, Oetzerau, St . Leonhard, Niederthai,
Desten. — L u st.: Rietz, Tarreirz .

Bezirk Hall Stadt : f. Fachgr., Kuabeubürgersd)ule.
Bezirk K i tzb ü h e 1. L st.: Brixen t. Th., Fieberbrunn ,

Going, Kelch sau , Hopfgarten, Itter . Ga steig, Kirchdorf, Sd/mcndt,
Weftendorf, Windau . — L u ft.: Hod)filzen, Itter , St . Johann i. Z.,
St . Ulrich a . P ., Waidring .

B e z i r f K u f st e in L a n d. L st.: Inneralpach , Hacha, Afdjau,
Bärnftatt , Erlerberg , Har land. Hl)gna, Haus , Reit a. Bg., Scheffach,
Scheffau, Steinberg. — L u ft.: Außeralpach. Erl , Mariatal , Maria -
stein, Niederndorf, Scheffau, Vorderthierfee.

Bezirk Land e ck. L st.: Langesthai, Mathon , Rifenal, Natt-
ders , S er saus, Spiß , Streugete, Vergieß.

B e z i r f R e tt 11 e. L ft.: Hägeran, Hinter Hornbad), Rinnen,
Storfnd).

B e z i r k S d) m a z. L ft.: Ad)0Nwald, Braudberg, Dornauberg .
Haittzenberg, Paiikrazberg, Stttinmerberg, Zellberg. — L n ft.:
iAschau. Fügen, Hippach 2, Mayrhofen, Pattkrazberg, llderns .

B e z i r k L i e n z. L ft.: AnßeiDillgrätcn, Bannberg , Glanz,
Gwabl, Hof i. Des., Cbertilliach, Pattzendorf, St . Jakob i. Des.,
St . Teit .i Des., Thum , Virgen . — L n st.: An ras , Aßling, Außer-
üillgraten, Jnitervillgraten , Kais, Mattet t. Osttirol , St . Jakob
i. Defr., Virgen.

(Lst. — Lehrerstellett, Lust. = Lchrerinnettstellen. GesuclKentpel
2000 Krottett.)

Verschiedenes.
Eine Protestverfanttnlung

gegen den beabsichtigten A b b a u d er Schu l
klaffett u tt d die E r >h ö h tt tt g der S chü l e r z a h l-
auf 70 für eine Klaffe, welche Maßnahmen aus Ersparungsrück-
sichketi von der Landesregierung in Aussieht genommen sind, wurde
am 8. Dezember 1. I . int großen Stadtsaale unter zahlreicher Be¬
teiligung abgehalten.

Als Veranstalter zeichneten die Vereine „Freie Weltanschauung"'
„Freidenker" und „Sozialistische Lehrervereinigung". Das Cxtupt-
res erat wtirde in ruhiger .und sachlicher Weife von Facht. Joft !
P raut I - I tt n s b r u ck gehalten und erstreckte sich ungefähr auf
folgende [Darlegungen. — So wie das Sanierungswerk heute ge¬
dacht ist, fällt seine Hauptlast auf die schwachen Schultern der Be¬
sitzlosen, und diese werden ebenso wie im Kriege damit vertröstet,
daß bald eine bessere Zeit folgen werde, mit großem Aufschwung
auf alten Gebieten. Nun aber verletzt der Staat seine beiden Grund -
pflichten dem arbeitenden Volke gegenüber, nämlich die Organi¬
sation d e r A r 6 e i t und die G ew ä h r n tt g der B i
d u tt g. Der Besitzlose hat ttichks als seine Arbeitskraft auf den
Markt zu werfen und so muß er trachten, diese so teuer als mög¬
lich zu verkaufen. Gegenüber diesen Tatsachen geht man trotzdem
daran , die Schulbildung in Tirol abzubauen, die ße’hrergehältcr
herabzumindern und die Schülerzahl in einzelnen Klassen aus 70
zu erhöhen. — In Wien wurde trotz eines Rückganges der Schul-
kiüberzahl utu 81.000 keine e i tt z i g e Klasse abgebaut .
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Tie beabsichtigte Erhöhung der 5d )ü(n \yif)l auf 70 ist ein Lchtag
gegen die cdjii Ivo sonn ; ein Arbeite » in ihrem Linne ist ganz im*
möglich . Diese Erhöhn »rg ist unhygienisch , indem die schlechte Sufi ,
die Einengung und weite Entfernung von der iSchultascl den Ge¬
sundheitszustand der Lchuljugeud gefährdet . (Mit dem Pi eh hat
mau oft mehr Rücksicht als mit der Jugend des Volkes .) Aus
•Soften der blutarmen abgemagerten Schuljugend darf keine Er -
spavuugspolitik betrieben iverdeu ! Etz ist aber auch eine Er¬
fahrungstatsache , daß ciu Rückgang in der Bildung einen Fort¬
schritt des .Merikalismns bedeutet . Dian rede sich nicht
immer mit Sparmaßnahmen aus . Es - ist genug Geld für
landwirtschastliche Unterstützung vorhanden , für Musterhose , fiir
Zuchtstiere und Beleganstalten , für W i l d b a ch Vv r b a n n n=
gen . I e in a n d soll gesagt haben : Bevor nicht der letzte .Wild¬
bach verbaut ist, gibt es kein Geld für die Schulen ! - Zuerst
läßt man an den Wäldern Raubbau betreiben , dann hinkt der Wild¬
bachverbau nach. Tann gibt es auch genug Geld für Glocken und
Heidenkinder usw .

Tie Gegnerschaft des Klerikalismus gegen die Bildung ist schon
sehr alt ; das Reichsvolksschulgesetz faiid ' den größten Widerstand
der Tiroler Bauern . In den (»Oer Jahren des 'vorigen Jahr¬
hunderts sonnten von 500 Manu Saiserjäger kaum 60 schreiben
Heute aber verlangt das Leben reiche Kenntnisse und allgemeine
Bildung , um sich im Lebenskämpfe behaupten zu können.

Eine beliebte Ausrede sind die geographischen Berhältnisse des
Landes . — Salzburg hat ein besseres Schulwesen und
schlechtere geographische Berhältnisse ! Ein Statthalter Tirols spnrh
im Tiroler Landtag 18N1 folgende Worte anläßlich der Durchfüh¬
rung eines Schulgesetzes: „Statten Sie ihre Kinder mit allen mo¬
dernen GeisteswaHen aus , damit sie im Taseinskampfe bestehen!
. . . Ein Volk, dem man nicht die Bildung der Zeit zukomimn
läßt , bringt man um die -Früchte seiner Arbeit !"

Nach diesem mit vielem Beifall aufgenommenen :jiefer .ite sprach
Herr Rudolf P f e f f e r , Mitglied des Schulansschusses . Er be¬
dauerte , daß die sozialdemokratische Partei in ihrem Kampfe gegen
die von klerikaler Seite veranstaltete Abbanpolitik nicht jene Unter¬
stützung aus den -Kreisen der Intellektuellen erfahren habe, die not¬
wendig gewesen wäre . Das Gesetz Über die Zusammen ,'eimug des
Landesschulrates und eines über die Bezirksschulräte wurde bis
zum heutigen Tage im Nationalrate nicht verabschiedet .

Mit der Abbaufrage wurden alle im Schulaus schlisse ge¬
radezu Überrumpelt . Es liegt im Interesse der Arbeiter¬
schaft, daß die Bildung der Schüler in allen Teilen des
Bundesstaates eine dein Durchschnitte nach gleich gute sei! —
Redner bespricht weiter die wirtschastlichen Maßnahmeu der Landes¬
regierung , die bisher lächerlich geringe Besteuerung der Bauern ,
denen noch der Landeskulturrat aus öffentlichen Mitteln erhallen
wird , während alle anderen 'Ltandesvertretungen von den ver¬
schiedenen ständen selbst erhalten werden . Nun wird auch da und
dort von christlichsozialer Seite der Bevölkerung vorgeredet , daß
die Lehrer und Lehrerinnen zu viel Geld hätten . Die Lehrerschaft
ist ungefähr so wie die Arbeiterschaft bezahlt und das kann nie¬
mand behaupten , daß siezn viel Geld bekäme. E s m u ß als ein e
11n a n st ä n d i g k e i t b ezei ch n e t w e r d e n, w e n n m a n
j e m a u d e nt v orre ch n e t, w a s e r f ü r s Le b e n
v r a u ch t. E s gibt a u ch L e u t e, d i e s i ch ein n e u c s
G e in and v o m M n n d e a b s p a r e n. — In schärfster Weise
spricht sich Abg . Psesser gegen den Plan aus , die Schn Hasten
immer mehr ans die Gemeinden abzuwälzen , ebenso gegen den
.Ulassenabbau und Erhöhung der Klassen -!Schülerzahl . Er hofft , daß
das ärgste für die Schule verhindert werden kann und ist über¬
zeugt , daß die Zeit feiner Partei recht geben wird , daß diese den
richtigen Standpunkt in allen Schulfragen eingenommen hat .

Abg. Bizelmrgermeister R a p oldi ging von dem Pibelworte aus ,
daß der wahre Christ an sich selbst zuletzt denkt. In diesem Falle
hat die Landesregierung ganz im Sinne der «Bibel gehandelt und
b ezü >glich des 9( b 6 a u e 's auf sich selbst n o ch n i ch t
il e d a ch t ! Die Regierung der B e r e i n i g t e n St a a t e n
von N orda tu e rika hat kaum doppelt so viel Köpfe als die
unsere . Redner tritt für die Einheitsfch u le im E i n h e i t 8-
ft a a t c ein und sagt , daß die Kinder es bitter büßen müssen, wenn
auf ihre Kosten Erfpaniugspolitik betrieben werde .

In diesem harten Daseinskämpfe kann sich nur dann ein Voll
behaupten , wenn es über eine gute Schule verfügt und diese will
man ihm unmöglich machen. Ein wirtschaftlich zugrunde berichteter
Lehrerstand kann niemals die Arbeit leisten , die er für den Unter¬
richt notwendig leisten muß . Der größte Anschlag auf die Schule
ist, sie den G e m e t it d e n aitsziiiieserit . Tie Gemeinden werden
in Zukunft mit Geldschwierigke :ten zu ftimpseu haben und werden
eben lieber den Bruder Guardian und die Schivestev N. N. als
Schulhalter bestellen, weil solche Leute billiger koinm-m. Jin
Landhaus wird seine Partei wie gewöhnlich niedei:(gestimmt iver -
b:» ; sie wird aber zum Angriff auf die Länder übergehen . Tie
Staats schule isr ein fester Programm ountt der Partei . Im

H e r b st e, wenn die Neuwahlen in den Nationalrat abgehalten
werden und die große Schul - und Bildiingssrage zur Tagesord¬
nung steht, ist es unzweifelhaft ,- daß alle freiheitlichen Männer
jene Machthaber beseitigen , die heute im Widerspruch mit Schule
und Volksbildung stehen. So wird ihr heutiger Triumph .ucht von
langer Tauer fein .

Nachdem noch Herr Pranlner im Siive der Früdenlcr ge¬
sprochen hatte , fand folgende Entschließung einstimmige Annahme :

„Tie am ti. d. M . im großen Stadtsaale in Innsbruck tagende
Massenversammlung protestiert gegen die im Schulaiisschnsse des
Landtages geplante Herabsetzung der Lehrergehalte und die Ver¬
minderung der Schultlassen , infolge deren selbst bis zu 70 Schüler
in einer Klasse zusammengepfercht werden könnten und sollten . Tie
Versammlung erblickt darin einen Anschlag gegen die Schul
refornt und eine schwere Gefährdung des körperlichen uw geistig u
Gedeihens unserer Jugend und damit auch der ganzen Zutunst
unseres Volkes , eie fordert alle , die dazu imstande und berufen
sind, auf das dringendste auf , mit allen Kräften der Verwirk¬
lichung des Beschlusses entgegen ,zuwirfen ."

Der Katholische Leyrerverem gegen die Tirvlcr Lolkspartei . Tie
von der christlichsozialen Mehrheit in den Landtagsaussch 'iss u be¬
reits beschlossene Aenderung des Schulgesetzes , die bekanntlich eine
Verringerung der Lehrer geh älter und eine Auslassung oou Schul -
Haffen vorsieht , hat auch den Katholischen -Lehre vverein veranlaßt ,
in einer am 4. Jänner l. I . abgel )altenen Sitzung zu der Tatlik
der christlichsozialen Partei in Schul - und Lehrerangelegenheiten
Stellung zu nehmen . Die Stellungnahme des Lehrervereines gipfelt
in einer von Prof . Dr . Hans Ga in per im „T . A.'z veröffent¬
lichten Erklärung , in der er it. a . folgendes ausführt : Ter Koth .
Lchicrvcrein wird seinen Grundsätzen , die er sich ans höheren Mo¬
tiven gewählt hat , selbstverständlich treu bleiben . Aber es freist bei
der heutigen Form des Parteiwesens in Frage , ob durch eine po¬
litische Partei und durch alle ihre Vertreter die Interessen christ¬
licher Lebensanfsassllng wirklich in allen Belangen gewahrt werden .
Christliches Kulturbekenntnis muß sich nicht immer und überall
uaturnotwcndiij in der unbedingten Anhängerschaft zur politischen
Partei auswirken . Wir erinnern daran , daß der Kal H. Tiroler
Lehrerverein nach seinen Statuten unpolitisch ist. Biel leicht dürste
in Tirol der nicht zu unterschätzende Einfluß der talhol :sehen
Lehrerschaft gctcßentürit bort ) in vir -WagMate fallen . Weiter heißt
es dann : Es ist zu bedauern , daß eine geschlossene Organisation
genötigt ist, sich in der Weise gegen die Politiker ihrer Richtung
auszusprechen . Allerdings ist zwischen der Partei und den Min -
item , die gerade die Führung der Partei in den Händen haben ,
ein Unterschied . Leider wird nach ihrem Tim und Lassen die
Partei beurteilt und da allerdings muß darauf verwiesen werden ,
daß durch das Listenwahlrecht mancher initgowählt werden mußte ,
dem man sonst feine Stimme nicht gegeben hätte ; daher macht sich
auch immer mehr die Ansicht geltend : Noch ein paar solcher Listen¬
wahlen nnd der letzte Wähler bleibt der Wahlnrne fern . Was die
Sache selbst anbelangt , wird sieh kein Lehrer der Wahrheit des
Satzes verschließen : Zuerst dem Kind sein Stückchen Brot in den
Mund , dann erst die Fibel in die Hand . Wenn die Not auss höchste
steigt , dann wird der Abbau mich vor der Schultür nicht stehen
bleiben können . Aber zuvor gibts gar viel noch abzubauen in
Oesterreich . Beim Abbau in der Schule muß inan vor allem be¬
deuten , daß es der Lehrer mit Kindern und nicht mit bestaubten
Alten zu tun hat . Den Kindern mitten im Schuljahr die Lehrer
zu nehmen , wie es jüngst in der Lehrerbildnitgsanstatt der Fall
war , ist eine Rücksichtslosigkeit. Die übrigen Lehrkräfte mehr be¬
lasten und dafür mehr bezahlen zu müssen, als wenn die Ab¬
gebauten im Tienfte geblieben wären , das ist fein fruchtbringender
Abbau , sondern die vollendete Verrücktheit .

Unterdrückung der deutschen Schule in Saturn , Branzvll . Steifer»
und St . Jakob?

Die „Liberia " Dcröffeutlicht eine Mitteilung des Schulamtes ,
die lautet : „Es ist bekannt , daß in mehreren Gemeinden des Etsch
tal es zwischen et . Michele und Bozen die pangermanistischen Ge¬
sellschaften mit Unterstützung der österreichischen Regierung die
italienischen Bürger , die in diesen Gebieten wohnen , in anhaltender
Arbeit zu entnationalisieren versuchten . Tie Leute unseres Stammes
ließen sich aber von den deutschen- Künsten nicht unterdrücken und
es wurde auf Grund des Dekretes Corbino die nationale Eintei¬
lung der Schüler vorgenommen , ebenso die Volkszählung , wobei
schon jetzt festgestellt werden konnte , daß in einigen Gemeinden wie
S alur n mit der Fraktion P o ch i, B r a n z o Cl, L e i f e r s .
S t . I akob der größte Teil der Bevölkerung italienisch ist. Auf
dieser Grundlage hat die kgl. Präfektur der Venezia Trid -entina
verfügt , daß mit 10. Jänner kommenden Jahres . in den Volks¬
schulen dieser Orte die deutsche Unterrichtssprache
durch die italienische zu ersetzen i st.
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Zu dieser Verfügung der italienischen Oberbehörde bemerken die
„Bogner Nachrichten " : Es vergeht mir fl ich fein Tag ohne einen
schweren- schlag gegen Südtirol . >W<is diese neliefte Neliijahrsgabe
der Präsektnr sür die deutsche Bevölkerung der benannten Unter¬
länder Gemeinden , für die betroffenen Iainilien nird für die a r=
in e ii deut s ch e n Sl i n d e r bedeutet , denen die Schulergiehung
in der Muttersprache versagt imird, mag sich jeder selbst ausmalen .
Ter neue Präsekt hat in seinem Aufruf an die Bevölkerung ge-
legentlich seines Amtsantrittes „Schutz für alle " zugesichert. In¬
dessen fühlen sich die Teutschen LÜdtirols Tag für Tag mehr der
Entrechtung preisgegeben . Tie Wegnahme der Erziehung in der
Muttersprache ist ein Eingriff in die natürlichen und feierlich zu¬
gesagten Rechte."

Der „Tiroler " schreibt u. a .: ,/Haben die Italiener in den ge¬
nannten Orten nicht ihre italienische Schule ? Ten Italienern wer¬
den in jedem Orte , wo fünfzehn italienische Binder vorhanden sind,
italienische Schulen errichtet , soll das Deutschtum in Gemeinden ,
die eine italienische Mehrheit ansiveisen , Vogel srei sein ? Und
noch dazu sind S a l it r n und L e i f e r s Orte mit deutscher
M e h r h e i t ; nur die Bolkszähluiigsrevision , deren Methoden mir
oft genug als lächerlich und unmöglich gebrandmarkt haben , hat
ans dieser Mehrheit eine Minderheit gemacht ."

Lehrerkonferenz der „Arbeitsgemeinschaft Birgitz der Tiroler
Lehrerkammer". Es wird uns mitgeteilt : Am 4. Jänner fand von
der oben genannten Lehrervereinigung eine Konferenz statt , bei der
folgende Punkte zur eingehenden Besprechung kamen : a) Ein Mit¬
glied der Arbeitsgeineinschast erstattete einen Bericht über die Fort¬
bildungsschule . Taran schloß sich eine Besprechung des Lehrplanes
für diese Schulkategorie . In dein Bor trage und der folgenden Te -
lxitte ivurde besonders betont , daß die Fortbildungsschule 1. den
örtlichen Verhältnissen angepaßt werden muß , d. H. sie muß das
Gepräge einer landwirtschaftlichen , bezw. einer gewerblichen
Schule tragen ; 2. müssen die Lehr per so neu bestrebt sein, die Ge¬
meinden für die Fortbildungsschulen zu gewinnen . In vielen
Orten zeigt sich schon ein sehr reges Interesse sür diese noch im
Entwicklungsstadium begriffene Schule , b) D i e L eh rerkon f e-
x e n z w ü n s ch t ei n fr i in m i g ei n e e i n h e i t I i ch e, b e r -
l ä ii g e r t e (10 in onatli ch ej S ch u lzei t. c) In einem
kurzen Bortrag und in der folgenden Wechfelrede wurde auf die
großen Vorteile , die eine straffe , vollkommen unparteiische und un¬
politische Standesbrganisation der Schule und der Lehrerschaft
bieten würde , hingewiesen . Diese Ltondesorganisatlon ist nach Üer=
messen der Konferenz die Lehrerkaininer . Ans^ diesem Grunde nahm
die oben genannte Lehrervereinigung den Titel „Arbeitsgemein¬
schaft der Tiroler Lehrerkammer " an und ersucht alle übrigen Ar¬
beitsgemeinschaften , denselben Namen anzunehmen . Gleichzeitig er¬
geht an die Lehrerschast Tirols , besonders an die Vorsitzenden der
Arbeitsgemeinschaften die Bitte , bei ihren nächsten Konferenzen zum
Punkte : „Tie Lehrerkammer , eine vollkommen unparteiische und un¬
politische Ltandesorganisation der Lehrerschaft " Stellung zu neh¬
men . Tie Obmänner werden ersucht, das Ergebnis der Besprechung
der Schulleitung in Götze ns , Post Axams , mitzuteilen . Sollte vor
oder nach der genannten Konferenz eine Besprechung der Obmän¬
ner der Arbeitsgemeinschasten erwünscht sein, so möge dies ebenfalls
der Schulleitung in Götzens bekanntgegeben werden . Götzens , am
13. Jänner 1!>- •{. Ter Schriftführer der Abgm .: K. A n d r e,
Oberlehrer .

Lereiarnachrichten.
Innsbrucker Lehrerverein. Tie am 18. Jänner l. I . veranstaltete

Verfammlnilg hatte zur Tagesordnung die Frage der „T i r o l e r
Sch u l̂ z e i t u n g", einen Vortrag des Cbm .' Fachl . Herdys
über staatenbildnng im Tierreiche und die Ehrung der gefallenen
Krieger ans dem lLehrerstande . iFachl. H. L a II g h a IN lii e r gab
als Schriftleiter der „Tir . Schnlzeitnng " einen kurzen' Rückblick
ülx'r die Entwicklung des Blattes und bezeichn?re als Sessen Ausgabe
die Pflege des Vereinsgedankens , die Behandlung standespolitifcher
Fragen , die Bekanntgabe gesetzlicher Bestimmungen , die Wahrung
der Standesintereffen , die Pflege des Gefühles der Zusammen¬
gehörigkeit mit der Kollegen schass des Landes und den Lehrerorga¬
nisationen des Reiches, Anregungen aus beruflichem Gebiete und
dem Gebiete der Fortbildung . Er erläutert in kurzen Zügen die
finanzielle Lage der „Tir . Schulzeitmig ", begründet die ''-otwei dig-
keit der Nachzahlung von 10.000 Kronen für 1922 und die Er¬
höhung des Zeitungspreises aus 2400 Kronen pro Nummer . Ganz
besonders mahnt er zu reger Mitarbeit , Einrichtung eines Beirates
zur Schriftleitung und Wahl eines neuen Schriftleiters . Seine
Ausführungen werden mit größtem Interesse und voller -Zustim¬
mung entgegengenommen . Eine Anregung Facht . P ra » tls auf
■Streichung der fachlichen Beiträge findet keine Z n st i in-
iil ii ii g. E i ii st i m m i q wird beschloss e n, d i e „T i-
roler S ch u l z e i t u u g" trotz der f ch ( echte » Zeiten

len 1t m s a n g e a n f-
R i e tz l e r gibt bekannt ,

Lehrerschaft des Unterm »-
H e r d y spricht nun über
mit diesem äußerst uiter -

f ür die Le hr e r f ch« ft i m vol
r e ch t z ii e r halt e u. L.-L.-V. Ôbni .
daß ein solcher Beschluß auch von der
tales einstimmig gefaßt wurde . Obm .
Staatenbildung der Insekten . Er gibt
essanten Vortrage einen tiefen Einblick über den ans Wunderbare
grenzenden Tierinstinkt , der in einzelnen Jnsektenvolkern waltet .
Zum Teil enthüllte sich da ein neues , erst kürzlich erforschtes Rät¬
sel land vor den Hörem . Seine eineinhalbstündigeii Ansfuhrnngen
schloß Cbm . Herdy unter dem aufrichtigste » Tank aller . — In
einer langen Auseinandersetzung führten die Ansichten einzelner ,
wie man die gesallenen Lehrerkrieger ehren sollte, darüber , daß
eine Ehrung stattfinden sollte, waren alle einig ; die Kollegen
Wei11hal e r und B l a a s traten sür die Errichtung eines Ge¬
denksteines ein , der an dem -Gebäude der Lehrerbildungsaustalt an¬
gebracht werden sollte. Ter weitaus größte Teil der Versammelten ,
darunter auch die meisten Frontkämpfer , wäre » dafür , das ge¬
stiftete Kapital für den edlere » Zweck einer werktätigen
H i l f e a n d e n H i n t e r b li e b e u e n d e r Gefall e n e n
zu verwenden . Endlich wurde beschlossen, die endgültige Entschei¬
dung über diesen noch strittigen Punkt einer vom I n n s v r n cf e r
L.-V. einzuberufeutien S f a n d e s v c r s a m m 1 u u g anheim¬
zustellen .

Arieskaste!!.
Die Gehaltsauszahlung der zweiten Jännerrate umfaßte bereits

folgende Abzüge : 3 Prozent Krankenkaffabeitrag , 2 Prozent Ein¬
kommensteuer , 2.8 Prozent Pensionsfondsbeitrag . Tiefe Berechnung
erfolgt vom Gesamteinkommen und macht im Durchschnitte die Ge¬
samtsumme vo» 100.000 bis 200.000 Kronen für jede» ans . Die
geringfügige Erhöhung des I » dexbetrages gelangt ab 1. Feber zur
Auszahlung .

An alle säumigen Zahler ergeht das höfliche Ersuchen , sich des
Erlagscheines zu bedienen und die Nachzahlung von 10.000 Kronen
pro 1922 ehestens einzusenden .

Koll. G. in 'K. Berichtigung für diese Nummer zu spät ein¬
getroffen .

Wie empfehlen folgende Brrcher:
Hahn Mary » Fröhlich « Kinderstube » Ein Buch der Freude

für Mutier und Kind , zum Bvllesen , Zuböten
und Lernen K 31.500.—

Prof . Dr . Georg Forker . LeLensvollsr Unterricht »Band 7,
Chemie und Mineralogie . Ein Handbuch für
Lehrer an Bvlks-, Fortlnldiings - und ©-werbe»
schulen und zum Selbstunterricht K 42.000.—

Denzer Hans » Schaffen und Lernen » 1. Teil , Tlieurie und
Praxis bei Werkunterrichier der Unter - unb
AUtkelstufe K 42.000.—

Denzer Hans , Schaffen und Lernen » 2. Teil Theorie und
Praxis des Werkuntelrichtes der Oberstufe

K 42.000.-
Cronberger Bernhard » Der Schulgarten des In - und

Auslandes K 25.200.-
Niederhausen Eruft » Jugeudpslege K 25.200—
Dortmnnder Arbeitsschule » Eiu Beitrag siir Reform des

^!vlkssch ul Unterrichtes mit Stvffplanentwurs ,
Lehrbeispielen und zahlreichen Abbildungen

K 21.000.-
Battisia Ludwig » Erotzstadtheimat , (5m Wegweiser für

be» ersten heimatkundlichen Unterricht in der
Grvszstabt, mit besonderer Nückstcht auf die
Verhältnisse Wiens K 9.600. -

Brinkmann Albrecht » Heiinatkunde und Erdkunde auf
werktätiger Gruudlagr » Ei» Beitrag zur
Praxis des erdkundlichen ArbeitSnnterrichtes ,
praktisch dargestellt an der Heimatkunde von
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Entschließung
der Volks-. Bürger«u. MittMullehrerlchaft Österreichs über den Schulabbau.

Man geht daran , iben Wiederaufbau Oesterreichs unter
Schonung der zahlungsfähigsten Schichten der Bevöltevung
der lKaPitalisteN und des Agvariertmns , durchzuführen. Die
öffentlichen Angestellten, die bisher schon über die Grenze der
Leistung sfähigteit ihr Opfer für die Sanierung gebracht ha¬
ben, und die Kultureinrichtungen unseres Volkes, die uner¬
läßlichen Grundlagen für den wirklichen Äufbau unseres
Vaterlandes , sind es, die auf dem Wege über ihre Verelen¬
dung, deziv. Zerstörung die Kosten des SMerungwerkes
'Haupt sächlich bestreiten sollen.

In einer Zeit , in der es gilt , die durch den Krieg verur¬
sachten Kulturschäden in mühevoller Arbeit wieder g-utzu-
nmchen und alle Folgerungen aus der Erkenntnis zu ziehen,
daß der wirtschaftliche Aufbau Oestreichs eine gesteigerte
allgemeine Bildung zur unbedingten Voraussetzung hat, in
dieser Zeit werden ohne Zuzichung der Lehrerschaft und un¬
ter Ausschluß der Oeffentlichkeit Maßnahmen geplant, wie
auf der Salzburger Ländertagung vom 9. Jänner 1923, und
fjum Teil schon durchgeführt, die eine schwere, bis zur völ¬
ligen Vereitelung seines Zweckes führende Schädigung un¬
seres Schulwesens bedeuten.

Die Zusammenziehung von Klaffen dis zu 70 und 80
Schülern macht nicht nur eine wirksame Unterrichts und
Krzishungstätigteit unmöglich, sondern schafft auch eine
schwere Gefährdung der Gesundheit unserer Schuljugend .
Durch die Auflassung von Schulen werden Kinder zu Schul¬
wegen gezwungen, die ihre "körperliche Leistungsfähigkeit
überschreiteni und doiher auch zu vielen Unterrichtsversäum -
nifsen führen müssen. Bezirke -mit hoher entwickeltem Schul-
wefen sollen durch Herostratische „Ersparungsmaßnahmen "
um die Errungenschaften vieler Jahrzehnte gebracht werden.

Durch die Verheerung der Volksschule ist auch das Mit¬
telschulwesen, dessen unverkümmerte Erhaltung eine wesent¬
liche Bedingung der Bewahrung und Weiterentwicklung un¬
serer geistigen und sittlichen Kultur ist, und in nächster Folge
auch das Hochschulwesen aufs schwerste betroffen.

Im Bewußtfein des unlöslichen Zusammenhanges des
gesamten Schulwesens auf allen .feinen Stufen erhebt die
am 3. Feber 1923 in der Volkshalle des Wiener Rathauses
tagende Versammlung der Volks-, Bürger- und Mittelschul¬
lehrer Oesterreichs gegen alle die bezeichneten, zum Teil ge¬
planten, zum Teil schon in Durchführung begriffenen kultur¬
zerstörendenVerfügungen leidenschaftlichen Einspruch und
verlangt nachdrücklichst, daß diese volksverderblichen Pläne
aufgegeben werden und alles, was in dieser Hinsicht be¬
reits eingeleitet und ausgeführt worden ist, sofort rückgängig
gemacht werde.

Ein den sittlichen! und wirtschaftlichen Wiederaufbau Oester¬
reichs allein verbürgendes Schulwesen kann mit einer ver¬
elendeten Lehrerschaft, die, tin der Schule selbst «bis aufs
Aeußerste ausgenützt, auch noch neben ihrer Berufsarbeit in
schulfremden Diensten «ausgebeutet wind, nicht aufrecht er¬
halten werden. Die Versammlung verwahrt sich daher aufs
lebhafteste gegen eine Lohnverkürzung und die zwangsweise
Verwendung der Lehrer zu berufsfremden Arbeiten, was
alles mit Notwendigeit die Güte der Lehr- und Erziehungs¬
arbeit in verderblicher Weise hevaVd rücken muß ; sie ver¬
wahrt sich endlich gegen die Einführung des unsittlichen Ehe¬
verbotes der Lehrerinnen auch unter dem Deckmantel von
Ersparn ng sm aßnahm en.

Die Versammlung verlangt, daß Beratungen über Er¬
sparungen, die Schule und Lehrerschaft betreffen, unter Mit¬
wirkung der Lehrerschaft stattsinden.

In dieser Stunde , da unter dem Titel der Ersparungen
der geistigen und materiellen Kultur Oesterreichs eine seit
vielen Generationen unerhörte Katastrophe droht, rufen die
zum Schlitze der Bildungseinrichtungen in erster Linie ver¬
pflichteten Lehrer von der Volksschule bis zur Hochschule die
gesamte Elternschaft und alle an der Erhaltung unserer Kul¬
tur interessierten Kreise des Vaterlandes zur Rettung unserer
Schule 'auf. Mögen 'alle bedenken, daß das , was hier an
Schulzerstörung geplant oder im Werke ist, sich an den
kommenden Generationen in geistiger und wirtschaftlicher
Rot verheerend auswirken muß.

Sich selber äber gelobt die Lehrerschaft Oesterreichs in den
Tagen , da es um das Ganze von Schule und Bildung geht,
in geschlossener Einheitsfront mit Aus-wirkung .ihrer ganzen
Kraft gegen die Schulzersiönung -anzukämpfen und nicht zu
ruhen, bis die auf sie abzielenden Pläne 'und Maßnahmen
rückgängig gemacht werden.

Allgemeiner deutscher Lehrerbund,
Christlichdeutsche Lehrerschaft,

Katholischer Lehrerbund,
Oesterreichischer Bürgerschullehrerbund,

Oesterreichischer Lehrerbund,
SozialistischerLehrerbund,

Verband der deutschösterreichischenMittelschullehrer (V.d.M.)
Verein der Lehrer und Schulfreunde,

Verein „Mädchenmittelschule",
Wiener Lehrerverein,

Zentralverein der Wiener Lehrerschaft.
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eine Eingabe des vfterr. Lehrerbundes.
Unsere Bundesleitung richtete namens aller Lehrerorganisationeii-

Oestereichs an Minister Pfaundler folgende dringliche Eingabe:
Hochgeehrter Herr Minister !

Die Lehrerorganifakionen aller politischen Richtungen haben zu
den Beschlüssen der «Finangkommiffion vom 23. Jänner 1923 Stel¬
lung genommen und gestatten sich, Euer Hochwohlgeborendas Er¬
gebnis ihrer Beratungen zu unterbreiten .

Zunächst legt die Lehrerschaft dagegen Verwahrung ein, daß
man sie zu den Beratungen der Finanzko m-
Mission , in der über ihr Einkommen entscheidendeBeschlüsse
gefaßt wurden, nicht zu Rate zog . Sie empsindet es
als ein Unrecht , daß man den S t a a t 8 a n g e st e l l-
ten ein gefetzliches M i t w i r ku n g s r e ch t in A b-
b a u f r a g e n zubilligt , die ihre Interessen be¬
treffen . die Lehrerschaft aber nicht einmal an¬
hört .

Die Lehrerschaft ist weiters der Meinung, daß das Ziffern -
material , das die Basis für die Rückreihungsbeschlüsse bildete,
nicht einwandfrei sei. Sie stellt daher folgendes Ersuchen:

1. Es möge den Vertretern der Lehrerschaft Einsicht , in das
Ziffernmaterial gewährt und eine paritätische tKommifsion, -
bestehend aus drei Vertretern der Regierung und drei Vertretern der
Lehrerorganifationen, zur Ueberprüfung derseliden eirrgesetzt werden.

3. -Sollte die Ueberprüftmg des Ziffernmaterials dessen Unrichtig¬
keit ergeben, so sei die Finanzkommission zur Aenderung ihrer Be¬
schlüsse neuerdings e i n z n b er u f e n.

3. Tie Note des Bundesministeriums für Finanzen, welche die
Auszahlung der Lehregehalte ans Grund der R ü ckr e i h u n g
schon am 1 .März 1923 anordnet , ist zurückzuziehen .

Die gesamte Lehrerschaft des Reiches erwartet , daß Euer Hoch¬
wohlgeboren diefe gewiß gerechtfertigten Wünsche unterstützen
wevde.

-Für die Lehrerorganisationen' Oesterreichs: )
M . iStrebl. IA. Freiinger .

Auf obige Eingabe erwiderte Pfaundler :
Der FiMngkommission lag kein Z i s se r n - und Kurven-

matetial vor , (! !) es könne daher der Lehrerschaft keines ausge¬
liefert werden. Es wurde der Vergleich zwischen dein Einkommen
der Lehrer und Beamten auf Grund der Ueberführungstabelle vor¬
genommen, der Stellenplan wurde dabei n i cht der ü cf=
sichtig t. Die Einberufung einer paritätischen Kommission zur
Ueberprüsung sei zwecklos. Die Finanzkommissiou ist autonom,
untersteht daher auch nicht den Ministerien . Das Finanzmiiri -
srcrum Hot den Ländern zu verstehen gegeben, daß sie über die
B e s chl ü s s s e der Finanzkommission hinaus -
g e h en können , es werde der Staat seinen Zuschuß auch leisten,
wenn die Länder si'rr die Volksschullehrer den Grundgehalt der
zweiten Gruppe u m 1000 Kronen erhöhe n. Den Geltungs¬
termin <1. Märg) hat die Finanzkommission bestimmt und nicht,
wie Schneider sagte, das Finanzministerium Heute wird mit
Psanndler wieder verhandelt. Donnerstag sprachlich init christlich¬
sozialen National - und Bundesräten , darunter befand sich auch das
Mitglied der Finanzkommission Universitätsprof . H ngel m a u u.
Er erwiderte auf meine Ausführungen : Die Finanzkommission habe
zu entscheiden, ob die int Dienste der Länder oder Gemeinden stehen-
den Lehrer nicht wesentlich höher gestellt seien als die Angestellten
von gleicher Vorbildung und gleichartiger Verwendung beim Bunde
(Bundeslehrpersonen). Es wäre ihm und seinen Kollegen am lieb¬
sten, die Lehrerschaft würde praktische V o r s chl ä g e a n s-
arbeiten , wie sie ihr E i n ko nt nt e n geregelt w ü n s che
und diese Vorschläge sollen den Mitgliedern
der Finanzk mit Mission , d e r Regierung , den po¬
litischen Parteien und den Ländern zugeschickt
w erde n. Man woll e der Lehrerschaft entgegen -
kommen . Donnerstag waren wir beim Unterrichtsminister im
Parlament zur Audienz vorgemerkt. Wir wollten auch au diesem
Lage zürn Verkehrsminister gehen, allein es war unmöglich wegen
der großen Aufregung, die im Hause seit den letzten Vorgängen im
Kabinettsrat herrschte. Gestern wurde der Vollzugsausschuß gebil¬
det. Für Samstag wurden die Ueberprüfer einberufen. Sie er¬
hielten vom Vollzugsausschuß den Auftrag , pm (tische Vorschläge
auszuarbeiten .

Mit deutschem Gruße zeichnet für die Bundesleitung
A. Freiinger , Schriftführer .

Zur Sachlage.
Vor allem müssen wir den unter dem Drucke der Verhältnisse

geschaffenen festen Zusammenschluß aller Lehrer -
vereinigungen Oesterreichs freudig begrüßen.

Er geschah zum Zwecke einer tatkräftigen und gemeinsamen Ab¬
wehr jener für Stand und Schule geradezu vernichtenden Maß¬

nahmen, die vom Bunde und den Ländern geplant sind. Gegenüber
dieser Tatsache wirkt das gemeinsame Vorgehen der (Sesam t-
lehrerschast des Bundesstaates aussichtsreich und erfolgver-
hetßend; denn das Eingeständnis, daß die Rückreihung ohne hin¬
reichende zisfermäßige Grundlage vorgenommen wurde und die Ein¬
ladung der Standesvertreter zur Mitarbeit eröffnet für uns gün¬
stige Aussichten.

Bit Kärntner Landesregierung an den Bnnd.
Die Kärntner Landesregierung richtete an den

Bund eine Zuschrift, deren Veröffentlichung wir als unerläßlich be¬
trachten; wie jede Landesregierung dem Ansinnen des Bundes hätte
antworten müssen. Außerdem beleuchtet sie die Frage der sogenann¬
ten „U e b e r a n g l e i chn n g" in ganz bezeichnender Weise und
weitet unseren Blick über den Horizont der Gesetzesmache.

Es heißt hier wörtlich :
AnZdas Bundesministerium für Finanzen in Wien.
Mit Note vom 20. Jänner 1923, ZI. 6554, hat der Herr Bundes¬

finanzminister den Beschluß der Länder- und Gemeindefinanzkom-
mission vom 23. Jänner 1923 mitgeteilt, wonach die Einreihung
der Volks- und Bürgerschullehrer und der Handarbeitslehrerinnen
an Bürgerschulen aus Grund der Salzburger Beschlüsse eine wesent¬
liche Ueverangleichnngsei und die Landesregierung aufgefordert wird,
bis längstens 1. März , allenfalls 1. April 1923 die Usberangleichung
zu beseitigen, da andernfalls die Einstellung des B u n-
desbeitrages zum Personalaufwand erfolgen müßte.

Die Kärntner Landesregierung stellt vor allem fest, daß die Ein¬
reihung der Volks- und Bürgerschullehrkräste in Kärnten gesetzlich
geregelt ist. Diese gesetzliche Regelung erfolgte nicht nur durch das
Landesgesetz vom 1. Aptül 1922, L.°G.-Bl . Nr. 83, sondern auch

1durch das Bundesgesetz vom 24. Juli 1922, B.-G.-Bl. Nr. 540 (also
lautet nach Inkrafttreten des Abgabenteilungsges.). Es hat also die
Einreihung der Lehrpersonen nicht das Land gereglt, sondern das
Land und der Bund zusammen und es erscheint daher fraglich,
ob Barograph 11, Absatz 7 und 8, detz Lbgabent̂ ilungsgesetzes in
diesem Falle anwendbar ist. Zumindest muß bemerkt werden, daß
wir vor dem Erscheinen des Lehrerbesoldungsgesetzeswiederholt mit
der Bundesregierung über den Gesetzinhalt verhandelt haben. Wenn
eine Ueberangleichungerfolgt wäre, fo hätte das Finanzministerium
sicherlich schon damals dies geltend gemacht. Sicher aber wäre es
nicht zur Erlassung des Bundesgesetzes gekommen. Jetzt aber —
wenige Monate nach dem Erscheinen der beiden erwähnten Gesetze
— eine Ueberangleichung zu finden und von der Landesregierung
deren Beseitigung zu verlangen, ist eine Forderung , die dem Land¬
tage, der Lehrerschaft und der Bevölkerung nicht verständlich fern
kann, weil man sich naturgemäß sagen muß, daß der Bund die
geltendgcitmchtero Bedenken wohl hätte früher kennen müssen.

Wir glauben, daß der Bund , wenn er schon von uns eine so un¬
populäre Maßnahme fordert, vorerst sein Gesetz B.-G.̂ Bl . Nr . 548
von 1923 aufheben, müßte und uns zumindest den ganz genauen
Wortlaut des Gesetzbeschlusses, der gleichlautend gefaßt werden soll,
bekanntzugeben hätte, da wir die Verantwortung für eine
Fristüberschreitung infolge einer dem Bunde nicht genehmen Stili¬
sierung nicht auf uns überwälzen lassen.

Da für das Land Kärnten die Einstellung der Bundesbeiträge
dem finanziellen Zusammenbruche gleichbedeutendwäre, können wir
selbstverständlich nichts anderes tun, als beim Landtag den Antrag
stellen, durch einen Gesetzesbeschluß den gestellten Fordernngen nach¬
zukommen. Die Landesregierung wird daher deut Landtage die er¬
wähnte Note zur Kenntnis bringen, ersucht aber vorerst um Mit¬
teilung einer ausführlichen Begründung und um Mitteilung aller

: Berechnungsgrundlagen, die der Länder- und Gemeindefinanzkom¬
mission vorlagen und ihr die Ueberzeugung von der Ueberan¬
gleichung verschafft haben. Bei -der durchaus nicht klaren der Po¬
sition in den Besoldungsgruppen 1, 2 und 3 der Bundeslehrer wolle
auch die Auswahl der " als Höchstausmaß angegebenen Gruppen
näher erläutert werden. Ferner machen wir auf einen uns schon

| heute gemachten Einwand aufmerksam. Nach Parograph 11, Ab¬
satz Vz und 6 des Abgabenteilung8gesetzesist die Gewährung der
Beiträge bezw. deren Einteilung davon abhängig, wie das Land
die Anstellung, Verwendung und Einreihung seiner Angestellten
regelt ; im Paragraph 11, Absatz 1, wird aber genau zwischen den
„Angestellten der Länder" und der „Lehrerschaft an öffentlichen
Volks- und Bürgerschulen" unterschieden. Letzteres sind nicht

; „Landesangestellte", sondern Angestellte des vom Bunde verwalteten
- Landesschulsonds (%25 ff. td, tarnt . Landesgesetzes vom 27. Ok¬

tober 1871, B.-G.-Bl . Nr. 23), ihre Rechtsverhältnisse sind nicht
- „vom Lande", sondern „vom Bunde und vom Lande" durch gleich-
- lautende Bundes- und Landesgesetze geregelt worden, auch zu ihrer
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Bezahlung trägt nicht nur das Land, sondern auch der Bund bei.
Um diesem Einwände der Lehrerschaft im Landtage begegnen zu
können, ersuchen wir um Ihre Stellungnahme hiezu.

Schließlich fragen) wir an , ob die Bundesregierung allenfalls
der aus Lehrerkreisen gegebenen Anregnng zustimmen würde, daß
an Stellung einer Abänderung des (Schemas des Lehrerbesoldungs¬
gesetzes ein Gesetz geschaffen wird , das einen Perzentuellen Abzug
von den Bezügen der Lehrerschaft in einer Höhe, die den gleichen
finanziellen Ersolg, wie die geforderte Neueinreihung, bringen würde,
vorsieht. Dieser letzte Weg hätte den Vorteil , daß von einer noch-
maligen Ueberführung und Einreihung , die außerordentlich viel Zeit
in Anspruch nehmen würde und insbesonder setzt bei dem vermin¬
derten Beamtenstande schwer durchzuführen ist, abgesehen! werden
könnte. Da der Kärntner Landtag voraussichtlich Ende Februar
zusammentreten! wird , ersuchen wir um umgehende Beantwortung
dieses Schreibens.

Tiroler Verhältnisse.
Tirol hat im 'Belange der Gehaltskürzungen und des Schnlab-

baues sehr eilig gehandelt. O h n e M itwirkung d e r
Lehrerschaft wurde im Schulausschussedes Landes eine „No¬
vellierung" ausgearbeitet , rasch durckberaten und im Landtage noch
rascher erledigt. Sie enthält tiefemschneidenlde Aenderungen der
Recktsverhältnisse der Lebrerschast und erspart dem Lande zirka
2 Milliarden jährlich, uuaefähr denselben Betrag , den die
Bauern von ihrem geheiligten Geld sack erst kürzlich im Landtage
durch Ablehnung der nötigen Steuern abzuwälzen vermochten. (In
einem Kalle gab Landeshauptmann Dr . Stumpf seine entschei¬
dende Stimme zugunsten der Bauern ab.)

Diie Ersparung dieser zwei Milliarden b e d e u-
t e t d i e w i r t s cha f t l i che V e r n i ch t u n g f ü r e i n z e l n e
Teile unserer K o l l e g e n s cha .s t.

Wobl haben die freiheitlichen Abgeordneten beider Richt u u-
aen ihr Möglichstes getan, um die Zerschlagung des heimischen
Sckulwesens zu verhindern , wohl babeir auch die Abgeordneten
S chn e i d e r und Sölder die Lobrerinteressenikräftig vertreten
und namentlich ersterer schon im Schulausschussewesentliche Vor¬
teile erzielt ; dennoch wurde die Gesetzesvorlage von unserer bäuer¬
lichen Abstimmnnasmaschine reibungslos erledigt ; denn die Herren
SBauern. bt« im Neberrrnnm des -Knaufes wacker ou t̂iMten. eilten
zur Abstimmung rasch herbei und hielten brav die Hände hoch, so
daß die Vorlage glatt angenommen! wurde. Wahrlich, die Herren
können stolz sein auf ihre neueste ..Novellierung", der arme Lehrer-
stand und die hoffnungsvolle Tiroler Jugend darf die Kosten
tragen. . ! -

Ae Abiindervnaen des Landerlüiulgesetze;.
Bom Tiroler Landtage angenommen .

In Fortsetzung der Debatte über die Novelle zum Lanüesschul-
gefetz wurden in einer vielstündigen, ermüdenbett Sitzung am Don¬
nerstag nachstehendeBestimmungen vom 'Landtage, wie folgt, er¬
ledig (bemerkt sei, daß nur die wesentlichen Abänderungen ange¬
führt sind) :

Abgelehnt wurde der Zusatz zum § 17: „Der Ernennungsberech-
tigte einer Lehrkraft darf keinerlei itt diesem Gesetze nicht festgelegte
Vorteile oder Leistungen irgend welcher Art in der Absicht an¬
bieten oder gewähren, um die Lehrkraft für die Lehrstelle zu ge¬
winnen oder sie zu veranlassen, auf der Lehrstelle zu verbleiben.
Die Nichtbeachtung dieser gefetzlitifien Bestimmungen macht, wenn
es sich um die Neubestellungeinet Lehrkraft handelt, eine auch schon
vollzogene Ernennung ungiltig und bewirkt für diesen ?̂all den
Uebergang des Ernennungsrechtes auf dein Landesschulrat."

Angenommen wurden :
Zu § 18 des Gesetzes: .-Beabsichtigt die vom Landesschulrat er*

na nie Lehrkra ft a uf die ihr verliehene Lehrstelle zu verzichten, so
hat sie dies binnen vier Wochen nach Erhalt des Ernennungs¬
bescheides unmittelbar dem Landesschulrat schriftlich zu melden; nur
unter dieser Voraussetzung bleibt ihr die bisher dauernd innege¬
habte Lehrstelle gewahrt."

Zu § 30 des Gesetzes: „Der Landesschulrat ist an die im einzel¬
nen Falle vorliegenden! Bewerbungsgesuchenicht gehalten."

Diensteinlommen der Lehrerschaft.
§ 63 (1). Die mit festen Bezügen in dauernder oder in zeitlicher

Eigenschaft nach abgelegter Lehrbefähigungsprüfung angestellten
lehvbesähigtenlLehrkräfte an öffentlichen allgemeinen' Voltsschulen
und öffentlichen 'Bürgerschulen, einschließlichder mit festen Be¬
zügen angestellten Religionslehrer , werden in drei Besoldungs¬
gruppen (A. B, C) eingeteilt.

(2). In die Gruppe A werden die itt dauernder Eigenschaft ange¬
stellten Handarbeitslehrerinnen an Volks- und Bürgerschulen, in
die Gruppe B die sonstigen mit festen Bezügen angestellten Lehr¬
kräfte an öffentlichen! allgemeinen Volksschulen, in die Gruppe C
die Lehrkräfte an öffentlichen Bürgerschulen eingereiht.

(3). Dauernd mit festen Bezügen angestellte Religronslehrer wer¬
den,. je nachdem sie an einer allgemeinen Volksschule oder an einer
Bürgerschule angestellt sind, in die Gruppe B oder C eingeteilt.
^Zu § 65 (Novelle). Der Unsangsgehakt beträgt in der Gruppe A

Kronen 14.400.—, in der Gruppe B Kronen. 16.000.—, in der
Gruppe C 18.000.— jährlich. Er steigt je nach zwei Dienstjahren
um gewisse (15) Vorrückungsbeträge.

Dienstwohnung .
Zu § 75 (Novelle). Absatz5 hat neu zu lauten : ,Me jeweiligen

bundesgesetzlichen Bestimmungen über den gesetzlichen Mietzins und
über das nach diesen Gesetzen vorgesehene Verfahren haben auch
für Dienstwohnung Anwendung zu finden."

Sonstige Bestimmungen über Bezüge .
Zu § 78 (Novelle). „(4) Aushilfslehrkräfte erhalten keine Lei¬

tung sgebühr."
Zu 8 79. „(6) Die Landesregierung ist ermächtigt, stellvertreten¬

den Lehrkräften, die ohne ihr Verschulden im Dienste erkranken, in
besonders berücksichtigungswürdigenFällen! tut Einvernehmen mit
dem Landesschulrate das Diensteinkommen zur Gänze oder zum
Teile für die Dauer der Krankheit, längstens aber auf die Tauer
von 6 Monaten zu belassen."

Zu 8 80 (Novelle). „(3) An öffentlichen Bürgerschulen! ist der
Anfangsgehalt der Religionslehrer der Grupe $ zugrundezulegen.

Der § 86 (Novelle) hat künftia zu lauten : „Die nt dauernder ,
zeitlicher oder stellvertretender Eigenschaft angestellten Lehrkräfte
haben zum Ruhegenußfond die gleichen Leiträge zu leisten, die
jeweils die Bundeslehrpersonen der Besoldungsgruppe 1, 2 und 3
zu entrichten haben."

Der § 87 a (Novelle) hat künftig zu lauten): „Die mit festen Be¬
zügen angestellten Lehrkräfte der öftentlichen allgemeinen Volks¬
schulen und der öffentlichen Bürgerschulen werden nach ihrer tat¬
sächlich zurückgelegten und als anrechenbar erklärten Dienstzeit in
die Gruppe A, B , C eingereiht und der sich htenach ergebende ©ehalt
zur Auszahlung gebracht."

Zu § 94 (Novelle). „(6) Solange die Dienstbezüge nach der je-
ivetls ermittelten Indexziffer berechnet werden, gelten für die

Abfertigung der Lehrerinnen
infolge ihre Verehelichung folgende Bestimmungen :

Lehrerinnen, die nach fünf für den1 Ruhegen»ß anrechenbaren
Dienstjahren infolge ihrer Verehelichungaus dem Schuldienste schei¬
den, erhalten unter den aufgestellten Bedingungen eine Abfertigung
im Betrage des letzten Monatsbezuges. Mir iedes weitere Dienst¬
jahr , höchstens jedoch für 10 weitere Dienstjahre, erhalten sie ein
Fünftel mehr, so daß sie nach 10 Dienstjahren den doppelten letzten
Monatsbezug, nach 15 und mehr Dienstjahren den dreifachen letzten
Monatsbezug erhalten ."

Zu § 111 (Novelle). „Die Landesregierung entscheidet, ob bei
Lehrerinnen, die sich nach ihrem Ausscheiden aus dem Lehrdienst
verehelicht haben und denen seinerzeit ein Ruhegenluß zuerkannt
wurde, die Bestimmungen des Gesetzes Anwendung zu finden ha¬
ben und ob sie im Bezüge ihres bisherigen Ruhegertuftes zu be¬
lassen sind."

Gehaltskürzungen .
für die Zeit vom 1. März 1923 bis zum 31. Dezember 1926 :

§ 115b. (1) Die gekürzte Leitnngsgebühr beträgt an Schulen mit
1—2 Klassen ein Zwölftel, mit 3—4 Klaffen ein Zehntel und mit
mehr als 4 Klassen ein Achtel des jeweiligen Gehaltes des Leiters
(der Leiterin). Die Leitungsgebühr an Bürgerschulen beträgt ein
Achtel des jeweiligen Gehaltes des Direktors (der Direktorin).

§ 115c handelt von den Gehaltskürzungen der Lehrschwestern,
deren Gehalt um 15 bis 20 Prozent gekürzt wird .

§ 115d. Aushilfslehrkräfte erhalten für jeden! Schulmonat, in
dem sie Schuldienst halten , eine Monatsgebühr in der Höhe eines
Zwölftels des Diensteinkommens eines ledigen Probelehrers .

§ 115 e. (1) Die bloß mit dem Reifezeugnis versehenen Lehr¬
kräfte an öffentlichen allgemeinen Volksschulen — mit Ausschluß
der Lehrschwestern— erhalten 80 v. H. des Unfangsgehaltes der
Gruppe B , den entsprechenden Ortszuschlag und 90 v. H. der Teue¬
rungszulage.

(2) Die in zeitlicher oder stellvertretender Eigenschaft angestellten
lehrbefähigten Lehrkräfte — mit Ausschluß der Lehrschwestern—
erhalten, so ferne sie nicht im Genusse eines andern aus dem Schul¬
dienst herrührenden Bezuges stehen, 90 v. H. des. Dienstetnkom-
mens einer Lehrkraft, die in dauernder Eigenschaft angestellt ist.
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Zusammenlegung von Klassen.
Zu § 209 des Gesetzes : Wenn in einem Orte mehrere schulen

bestehen, kann für sämtliche oder mehrere derselben ein gemeinsamer
Sprengel bestimmt werden . Bestehen in einem Orte (Schulspren¬
gel) mehrere gleichartige Schulen , so ist der Berechnung der Durch¬
schnittszahl die AiMhl aller dieser Schulen besuchenden Schüler
zugrunde zu logen.

„Wenn es die finanzielle Lage des Landes dringendst erfordert ,
so ist die Landesregierung nach Anhörung des Landesschulrates
ermächtigt , für die Schuljahre 1923—1924, 192-1—1925, '. 925—
1926 'den) festgesetzten Durchschnitt der Schüler zahl au der Schule
bis auf 70, bezw. 140 Kinder zu erhöhen und nach diesem Ber -
hältnis die Zahl der Lehrkräfte weiter zu bestimmen , soserne nicht
im einzelnen «Falle schwerwiegende Bedenken Pädagogischer oder
gesundheitlicher Natnr , die in der Beschaffenheit der Schulräurne
ihren Grund haben und schnlbehördlich festgestellt sind , dagegen
sprechen. In Orten , in denen die jährliche Unterrichtsdauer weniger
als neun Schulmonate beträgt , darf vou dieser Ermächtigung kein
Gebrauch gemacht werden . Es sind vielmehr die Klassen , die bei
einem Durchschnitt der Schülerzahl von mehr als 60 in Wegsall
saniert, auch weiterhin , und zwar als gesetzlich nicht notwendige
Klassen aufrecht zu erhalten ."

(Gegen diesen Antrag sprachen sich die Großdeutschen und Sozial¬
demokraten ganz entschieden! ans : ihre Einwände wurden aber nicht
gelten gelassen.)

Schulgeld .
Die Landesregierung wurde vom Landtag ermächtigt . ;m Einver¬

nehmen mit dem Landesschulrat Gemeinden über Antrag des Ge¬
rne intim tos die Einhebung eines Schulgeldes für jedes eure all¬
gemeine öffentliche Bolksschnle oder öffentliche Bürgerschule besu¬
chende Kind zn bewilligen . Die Höhe des Schulgeldes dars für das
Schuljahr zwei Kronen in Gold nicht übersteigen . Die Einhebung
des Schulgeldes ist Sache der Gemeinde . 'Minder armer Eltern
sind von der Entrichtung des Schulgeldes zu besreien , wenn sie
innerhalb eines Monates nach Schulbeginn bei der OrisgcmeinDc
dämm ansuchen . Ueber die Befreiung vom Schulgeld entscheidet
der Gemeinderat , im Berufungsfalle die Landesregierung ; in der
Landeshauptstadt Innsbruck entscheidet darüber der Stad trat end¬
gültig . Eiu Ersatzanspruch gegen die Heimatsgemeinde steht der
Ansenthaltsgeineinbe des Kindes nicht zu . Eltern oder deren Stell¬
vertreter , die gleichzeitig für drei Kinder Schulgeld entrichten , sind
Von der Bezahlung des Schulgeldes für die übrigen Kinder befreit ;
eine weitergehende Befreiung kann der Gemeinde rat beschließen.
Eine Doppeleinhobung des Schulgeldes ist unzulässig ; tut Streitfälle
entscheidet die Landesregierung .

Der Landtag beschloß weiters , daß die
Beiträge der Gemeinden zum Schulaufwaud

auf das lOOfoche des vorgesehenen Ausmaßes für . das Jahr 1923
erhöht werden .

Bei der Debatte über diese Bestimmung erklärten großdeutsche
und sozialdemokratische Sprecher , daß größere Gemeinden , vor
allem Innsbruck , nicht imstande sdien, diese Beiträge zu leisten .
Insbesondere Abg . Dr . Pentbaur trat in der Spezialdebatte über
das Schulgesetz wiederholt für die Rechte der Lehrer und für eine
zweckmäßige Aenderung der Ansschußauträge ein , wobei es ihm
auch vielfach gelang , eine Mehrheit für seine Anträge zu finden .

Anschließend an die Erledigung des Schulgesetzes wurden die im
Landesvoranschlog offen gelassenen Posten des Kapitels „Unterricht "
angenommen und damit der Voranschlag zur Gänze auch in dritter
Lesung abgetan ."

Sufommeniulfimg.
Gegenüber dieser Gesetznovelle bzw. dieseni Vorschlage müssen wir

kurz znsammensasseitd folgendes feststellen :
Diese Vorlage wurde ohne i r g e n d w e l ch e M itwir -

kung der Lehrerschaft ausgearbeitet und ist nur vom Ersparungs -
grundsatze ohne Berücksichtigung der Schul - und Lehrerforderungen
diktiert . 2. Der Schulaus schuß wurde mit dieser überhastet zusam¬
mengestellten Gesetznovelle überrascht ; deren Weiterleitung
wurde wegen Nichtbeachtung zahlreicher Abänderungsvorschläge nur
mit der Mehrheit einer Stimme beschlossen. 3. Die L.-Abge-
ordneten hatten weder Zeit noch Möglichkeit , diese Vorlage gründ¬
lich zu studieren ! oder sich mit der Wählerschaft und den Lehrer -
organisationen ins Vernehmen zu setzen. 4. Die Abänderungsvor¬
schläge der freiheitlichen Parteien blieben unberücksichtigt . 5. Diese
Vorlage kürzt die Schulausgaben des Landes .um 2.4 Milliarden ,
um einen Betrag , welcher durch eine Mehrbesteuerung der Landwirt¬
schaft leicht ausgebracht worden wäre . 6. Sie stellt eine Rück¬
reihung der Lehrerschaft , eine Durchbrechung der für das Land
bindenden Salzburger Beschlüsse dar , kürzt den Gehalt der Provi¬

sorischen um 10, jenen der Klosterfrauen atm 15 Prozent und ent¬
hält eine Verminderung der Leitungsgebühr . 7. Die Erhöhung der
Schülerzahl aus 70 und der Pflichtstunden aus 30 erschwert die
Lehrtätigkeit , vermindert das Ilnterrichtsergebnis und stellt eine
schwere ge su u d h e i 11 i ch e .Gefährdung der Schüler und der
Lehrenden dar . 8. Der vorgeschlagene K l a s s e na bbba u be¬
deutet eine bedauert i che R ii cko r g a n is a t i o n des heimi¬
schen Schulwesens . 9 . Durch die Abwälzung eines Großteiles der
Schn Hasten auf die Gemein d e n wird eine Verd o rf U n g des
Schulwesens herbeigeführt , denn die Gemeinden sollen jetzt eine
10fache Schulausgabe gegen früher tragen , denen gegenüber das
gewährte Schulgeld feinen Ausgleich darstellt ; sie sind zum
Schulabbau verurteilt . (Innsbruck soll jetzt jährlich über 900
M illi o n e n zahlen , gegenüber 9 Millionen , 1922 !) 10. Die
Bestimmungen über die Rech t s v e r h äl t u i s se des Standes
sind ein R ü cks ch r i 11 gegen früher und eine schwere Benachteili¬
gung des Standes .

A u s diese u G r ü n den i st die Lehrerschaft eint g
i nder A b l e h n u n g d i e 1 e r G esetz v o r i[ a g e u n d sieht
sich g e n ö t i g t , d e n K a nt p f dagegen mit allen g e-
f e tzl i ch c ii M i 11 e f n aufz it n c h m c n.

Kolleginnen und Kollegen !
So wie sich die Gesamtorganisationen in Wien mit Unterstützung

der Mittelschullehrer in -erhebender Weise geeinigt haben und auf
eiiter gemeinsamen Plattform stehend unter Führung unseres D .-ö.
Lehrerbundes der Bundesregierung gegenüber in Abwehr getreten
sind, wol l eu a u ch w i r i m Lande a l I e s Trennend e
jetzt beseitigen .u n d f e st z u .s a nt m c n st e h e n !

Der neue beginnende Schiilfompf geht um das Wohl und Wehe
der Tirolischen Schule , ihrer Jugend und Lehrerschaft .

Wir können es kaum fassen, daß die Machthaber im Laude , oie
Herren Bauernabgeordneten , so wenig Opfermut und Verständnis
für die eigene Jugend , für den größten schätz des Volkes bewiesen

!haben , daß sie den traurigen Mut ausbringen . Schul - .und Kultur -
abball gegen unser armes Volk zu betreiben , so wie die Italiener
in Sndtirol , die Franzosen am Rhein , die Tschechen in Deutsch¬
böhmen und die Poloten in Schlesien und Posen . — Die Waffen hat
man uns genommen , jetzt will man auch die ge i st i g eWeh r dem
jungen ! Geschlechte verwirken und zerstören , denn in über füllten
Klassen kann mir dürftiges BildungAg >ut ,, nicht aber dns für das
heutige Leben nMoendtA Maß von Kenntnissen und Fähigkeiten ge¬
boten werden .

Deshalb , Kolleginnen und Kollegen , bedeutet diese neueste Maß¬
nahme , dieser für uns unannehmbare Gesetzesvorschlag eine K a m p f-
a n s a g e gegen d ie g e s a in t e b i ldu n g s f re u d i g e B c=
völkerung g e g e n die g e f a nt t e Eltern s ch a i t u u d
die a r nt e, w ehrlose und rechtlose Schuljugend !

Bon diesem Standpunkte aus müssen wir den Kampf , die politische
Auseinandersetzung und die Veröffentlichungen in den Tageszeitun¬
gen unablässig und Zielvoll führen . Jetzt heißt es allerorts , ohne
Unterschied der Parteiangehörigkeit ausklärende ^Elternversammlun -
gen einzuleiten und tatkräftig durchzuführen .

Wir werden da kein anderes Thema wählen als : Verschlechterung
unseres Schulwesens , Verminderung der Jugendbildung und Ver¬
elendung unserer Jugend und Zukunft . Wir werden die Eltern
über das beabsichtigte Gesetz wahrheitsgetreu aufklären , werden
ihnen erzählen wie die Gemeinden zum Schulabbau und zur Klassen-
zusammenziehung gezwungen sind, und welch blühende Kinder die
Eltern aus Klassen zurückerhalten , wenn die anneu Opfer der Er -
fparungstechuik , die den großbäuerlichen Geldbeutel schonen foll , zu
70 und 80 in einem schlecht gelüfteten -Rannte Tag für Tag durch
Stunden hindurch zusammengedrängt werden (denn in den meisten
Gemeinden find von früher die Klaffen nicht für eine so große
Kinde rzah l be recht tet ).

Wir werden berichten , wie durch die Masse der jungen Körper
die Luft verpestet , der Staub aufgewirbelt , die Krankheitskeiine ver¬
breitet werden , wie die unschuldige Kinderschar in Bewegungslosig¬
keit der Bleichsucht , der Unternährnng , der Lungenschwindsucht , der
Rückgratverkrümmung und anderen Leiiden preisgegeben ist, wie die
Lernunlust um sich greift und der Unterrichtserfolg gleich Null wird ,
wie auch Erziehung und Schulzucht darunter leidet . Jeder Arzt
wird unsere Darlegungen vollauf bestätigen .

Wahrlich , die armen Wesen , die in den „zusammengezogenen "
Klassen einen Großteil ihres jungen Lebens verbringen müssen , find
die ärmsten Opfer der engherzigen Ersparungstaktik , die sich
gerade auf das Schulwesen des .Landes stürzen mußte .

Wir werden die Eltern fragen im Gespräche, in Versammlungen ,
in der Presse , ob sie ihre Kinder solchen überfüllten Klassen aus¬
liefern wollen , ob i h n e n j e n c K ulturschaude , die da
mit d e m Zerschlagender heimischen Schule be¬
gangen wird , g l e i chg i l t i g fein kan n, ob sie ihre Bu¬
ben und Mädeln den Gefahren einer vergeblichen Masfenabrichtung
preisgeben wollen .
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Wir werden auch fragen , vb -ein verschuldeter und verelendeter
Lehrerstand nach ihrem Sinne ist ! Aus d i e s e r A nt -wort
werd en -wir die A b l e h n u n g d e s S ch u l a b b a u e s
auf das entschiede u st e h ö reu ; beim das Kind ist des
Vaters , der Mutter -LtolZ int Loben, soll seine Stütze im Alter seht
und wenn niemand s ü r des Kindes Wohl u u d das
b e d r o h t e Recht der Schule ei it fcr 1 1 t, so werden Tau¬
sende von Elternherzen sprechen und diese Stimme wird man hören
müssen im Landhause oben, wo jetzt Ersparung triumphiert !*)

Kollegen und Kolleginnen ! -Es stehen für den Herbst dieses Jah¬
res die Wahlert in Aussicht . Gehet zu allen Wahlversantmlnngen in
Stadt und Land und sagt den Mandern , die sich um Eure Hilft , um
Eure Stimme bewerben werden , was jetzt zum Schaden der Schule
und des Lehrerstandes angerichtet wurde ! Fraget sie, wie sie sich zur
Jugend - und Volksbildung stellen, fraget sie, was sie von der letzten
Schulgesetznovelle wissen und wo sie waren , als darüber abgestimmt
wurde ! Erzählet ihnen auch vou der Lehrerarbeit ' und deren ge¬
ringen Einschätzung und tretet alle einig und geschlossen in den
Wnhlkanrpf ! —

All diese «Kleinarbeit ist Pflicht eines jeden ; wird sie geleistet ,
dann muß der Sieg unser sein ! —

Eine llngerechtigleit.
Im September 1922 erhielten die Landlehrer Tirols — da Ebbe

in der Landeskasse war — ihre Gehälter um 14 Tage oder drei
Wochen später ausgezahlt als die Stadtlehrer oder ' die Landes¬
beamten . Das war zu jener Zeit , wo die Preise täglich hinauf¬
schnellten, wo man am 10. oder 15. des Monats gerade die Hälste
dessen bekam, was man am Ersten um den gleichen Betrag be¬
kommen hätte . Daraus ist zu ersehen , daß in weiten Kreisen die
Meinung verbreitet ist, der Landlehrer benötige seinen Gehalt nicht
so dringend , er lebe int Paradiese . Diese Meinung ist auch der
Grund , daß die entlegenen Orte in die niedrigere Ortsklasse ein¬
gereiht sind.

Es sei mir erlaubt , in den folgenden : Zeilen zu untersuchen , ob
diese Meinung berechtigt ist, ob es überhaupt gerecht ist, daß der
Landlehrer im Gehalte um soviel schlechter gestellt ist als sein
Amtssreund in der Stadt .

Zuerst must ich dorr yiuSbriwf „Landlehrer " begrrffsinh «rltlich iriir-
grmzert . Eigentlich ist der Ausdruck „Landlehrer " für jene Gruppt
von Lehrern , welche ich meine , schlecht gewählt . Ich meine unter
„Landlehrer " nicht alle jene, welche nicht in der Stadt angestellt
find , sondern nur jene , die in entlegenen Seitentälern wirken ,
deren Wirkungsort stundenweit Don der Bahn entfernt ist, die in
echten Gebirgsdörfchen wirken , wo eine ein -, zwei -. Höchstens drei -
klassige Schule ist. Es wäre also der Ausdruck „Einödlehrer " viel
bezeichnender . Bor und während dem Kriege waren ! diese Orte
in die 4. GehaAszulagenklafse eingereiht und auch heute sind sie
in der letzten Ortsklasse , während jene Orte , welche an der .Bahn
liegen , gewöhnlich in einer höheren Ortsklasse eingereiht sind.

Es ist aber ein großer Irrtum zu glauben , daß der Einödlehrer
um soviel billiger lebt als der Amtsgenosse in der Stabt ober der
in einem Orte an der Bahn . Die Einreihung der entlegenen Orte
in die letzte Ortsklasse mag im Flachlande etwas mehr berechtigt
sein. Dort sind die entlegensten Dörfchen tatsächlich die billigsten .
Warum ? Der Angestellte in solchen Flachland -Einöden bekommt
billiges Mehl , da der dortige Bauer ja mehr Getreide baut als er
bedarf . Er bekommt genügend Milch , Butter , Eier , Topfen nfw .
und zu billigen Preisen , da die Stadt weit entfernt ist und in jene
entlegenen kleinen Dörflern kein Sommerfrischler , kein Schiläufer
kommt . Die Schweine werden nicht mit Milch , sondern mit Kar¬
toffeln und Kleie gefüttert .

Ganz anders , aber schon ganz anders ist es im Gebirge ! Der
Einödlehrer im Gebirge bekommt nicht vom Gergbauern billiges
Mehl zu kaufen, ba der Bauer ja selbst nicht soviel baut , als er
braucht . Ja , vor dem Kriege hatte er den Getreidebau fast ganz
ausgegeben . Der Einödlehrer bekommt beim Dorfkrämer nur Mehl
zweiter Güte , aber •zum gleichen Preise wie das Mehl erster ^ Güte
in der Stadt . Kauft er sich Mehl besserer Qualität in der totübt ,
so wird es durch die Zuslihrspeson und die Reisekosten verteuert .
Die gleichen Umstände sind bei allen anderen Kolonialwaren und
Jndustrieartikeln . Entweder bekommt er sie aus dem Dorfe gar
nicht oder in schlechterer Qualität , aber diese zu gleichen Preisen
wie in . der Stadt die beste Sorte . Denn der Dorfkrämer hat keinen
großen Absatz, daher hat er beim Einkauf keine en-gros -Preise .
Wenn der Einödlehrer feinen Bedarf an Kolonialwaren oder Jn -
dustricartikeln in der Stadt deckt, fo muß er nun zum mindesten

*) Eine am 19. ds . veranstaltete Elternversammlung protestierte
in schärfster Form gegen die letzte Novellierung bezw. den beabsich¬
tigten Klassenabbau .

eine Tagereise machen und schließlich die Sachen entweder stunden¬
weit int Rucksack in seine Einöde schleppen oder diese werden durch
den weiten Transport aus schlechten Wegen verteuert , ost auch
verdorben . Dabei ist nicht immer Gelegenheit , sie gleich zugeführt
zu bekommen!, wenn man sie gerade braucht . Der Einödlehrer
wäre also gezwungen , immer einen größeren Vorrat zu Haben, aber
zur Anschaffung desselben ist fein Gehalt zu klein . Außerdem ent¬
gehen ihm viele Gelegenheiten , einen vorteilhaften Einkauf zu
machen, wie sich solche seinem Amtssreunde in der Stadt oft bieten1,
lind für alle diese Nach teile und Unannehmlichkeiten ., denen
der Einödlehrer ausgeliefert ist, bekommt er weniger Gehalt .

-Nun wird eingewendet , der Einödlehrer bekäme genügend Milch
und Butter zu billigeren Preisen . Das war einmal ! Vielleicht
kann es int Flachlande jetzt noch fein , aber int Gebirge ist es nicht
der iFfllf. Die Milch bekommen nicht die Nichtselbstversorger , son¬
dern die Schweine , da der Bergbauer seine Schweine nicht mit Kar¬
toffeln und Kleie füttern kann . Solange nicht vom Auslande ge¬
nügend Schweine eingeführt werden , fo daß der Preis des Schweine¬
fleisches bedeutend sinkt, so lange werben bie Schweine mit Milch
gefüttert und für unsere 'Kinder ist keine aufzutreiben .

Um nun ganz bei der Wahrheit zu bleiben , muß ich zugeben , daß
man genügend Milch bekäme — wenn man dafür soviel bezahlt wie

; sie in der Stadt kostet. Nun frage ich, worum bekommt dann der
IEinödlehrer einen kleineren Gehalt als der Stadtlehrer ?

iJrn Sommer sind die Gebirgsdörfer mit Sommerfrischlern über¬
füllt , die Milch und Butter teuer bezahlen können , weil sie auch
entsprechende Einnahmen haben . Man kamt sagen, im Sommer
leben wir Einödlehrer i n B e z u g auf Preise i n ft ä t>t i-
s ch e n .Verhältnissen , , aber nicht in Bezug auf
Geholt . Die Sommerfrischler aus der Stadt , darunter gar
mancher Amtssreund , kaufen uns mit ihren hohen Gehältern oder
Einnahmen Milch und Bittet weg , weil wir sie mit unseren gerin¬
gen Gehältern nicht so teuer bezahlen können . Das sind nicht etwa
Uebertreibungen , sondern alles nur Tatsachen , die ein jeder Ein¬
ödlehrer bestätigen wird .

Weiters : Die Bauern sind dank der guten Berichterstattung der
„Bauernzeitung " über die Innsbrucker Marktpreise — aber nicht
etwa die mittleren , sondern die allerhöchsten! — immer sehr gut
unterrichtet über Preissteigerungen . Wenn aber Milch und
Butter im Preise zurückgehen , dann schweigt sich bie „Bouernzeitg ."
gründlich aus , dann erfahren die Bauern nichts von der Preis¬
senkung ober wollen nichts erfahren. So mußte Schreiber dieser
Zeilen ! die Butter noch mit 40.000 Kronen zahlen als sie in Inns¬
bruck nur mehr 35 .000, ja so gor 32.000 Kronen kostete.

Und selbst wenn — was d u r cha u s n i ch t b e r F all i st
- der Einödlehrer die Milch und Butter leichter und billiget be¬
käme, so wird dieser kleine Vorteil onfgewogen durch die vielen ,
vielen Nachteile , die das Leben in der Einöde mit sich bringt , zum
Beispiel bekommt man selten ein ordentliches Fleisch zu sausen .
Beim Metzger in der '- tobt kann man noch Belieben wählen , am
Dorfe muß man zufrieden sein mit dem , was man bekommt . Der
Dorsimetzger versteht es meist nicht , das Schlachtvieh ordentlich aus¬
zuschroten , daher bekommt man auch gewöhnlich weit mehr Knochen
als etwa nur 30 Dekagramm auf ein Kilogramm Fleisch. Wir be¬
ziehen! zum Beispiel das Fleisch sehr oft von Kufstein , natürlich
wird es durch bett Transport ober den Botenlohn verteuert . Dafür
bekomme ich aber w e n ing e r Gehalt als der Amtsgenosse in
Kufstein .

Wenn ober Kinder eine höhere Schule besuchen sollen, so muß der
Einödlehrer sie in der Stadt in Kost und Wohnung geben , während
der Stadtlehret sie nicht ans der Familie zu geben braucht . Es sei
hier angeführt , was der „Universol -Ratgeber " über dos Landleben
(Seite 394 ) schreibt : „Außer Wohnungsmiete hat man auf dem
Lande nichts billiger . Wie ist es mit bet Beschaffenheit der Woh¬
nungen ? Keine Wasserleitung , keine unterirdische Ableitung des
gebrauchten : Wassers . Und bie Abortverhältnisse ! Dazu ist alles ,
was zu des Lebens Nahrung und Notwendigkeit erforderlich ist,

i mit geringen Ausnahmen teurer und auch von geringerer Be¬
schaffenheit als in der Stadt . Die sogenannten besserem Familien
auf dem Lande beziehen deshalb auch ihrem Bedarf an Lebens¬
mitteln aus der Stadt , was wieder mit Umständen und Unkosten
verbunden ist . Schlimm ists , wenn Krankheit das Familienleben
heimsucht . Ost ist der Arzt stundenweit und natürlich nur zu höhe¬
ren Kosten herbeizuholen , desgleichen die Heilmittel . Will man
seinen Kindern eine höhere Bildung angedeihen oder sie in einer
Fachschule für ein Gewerbe vorbereiten lassen , so ist der Landbe¬
wohner gegen den Städter wieder im Nachteil . Jede Zeitung , jedes
Buch usw. gelangt erst durch höheren Kostenaufwand zum Land¬
bewohner . Möchte man sich einmal einem Kunstgenuß verschaffen ,
Konzert oder Theater , fo erheischt es wieder einen höheren Kostern-
oufimmtb. In der Stadt ist für Geld olles und für wenig Geld
mehr zu bekommen als aus dem Dorfe , wo ein Junggeselle in den
meisten Fällen nicht einmal weiß , wie er zu einen ordentlichen
Mittagessen gelangen kann. Mit dem billi g e n Lebenaus
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d e in Lande i st s also nichts . Die Städter stehen gegen
die Landbewohner in jeder Hinsicht im Vorteil ."

So schreibt der „Ilniversal-Matgeber" über die -Verhältnisse am
Flach lande. D i e se. W o r t e treffen in weit st ä r ke-
r e nt M a ß.e f ü r das Leben in der Gebirgs - Ein -
ö d e ^ u.

Noch greller beleuchtet wird die Ungerechtigkeit, den Einödlehrer
schlechter zu bezahlen, durch folgenden Hinweis : Der Einödlehrer
hat einen weit anstrengenderen,, aufreibenderen Dienst als der
Stadtlehrer . In den entlegenen! .Dörfchen gibt es ein-, zwei-, höch¬
stens dreiklaffige Volksschulen, welche zivei oder drei Abteilungen
in einer Klasse hoben. Jeder Lehrer weiß und jodermann wird
zugeben müssen, daß der Abteilungsnnterricht viel anstrengender
und aufreibender ist als der Unterricht in einer städtischen Klasse.
Außerdem sind solche Schulen! meist überfüllt, es gibt Landschul-
klassen mit 60, 70, 80 und noch mehr ‘Schülern. Schreiber dieser
Zeilen! unterrichtet in einer Klasse mit 81 Schülern ! ! Es gebührte
ihm für feine Leistung also auch der doppelte Gehalt eines Stadt -
lehrers , da diese — und mit Recht ! — in ihrer Klasse nur
30, 40 Schüler haben. Wer leistet also die größere Arbeit, wer ver¬
diente also auch die größere Entlohnung , der Stadtlehrer oder der
Einödlebrer. Dem Stadtlehrer ist seine Entlohnung vergönnt, aber
der Landlehrer lebt nicht billiger als der Stadtlehver , wohl aber
leistet er im Abtetlungs unterricht in einer über¬
füllten Klasse die größere Arbeit , daher gebührt
dem Einödlehver zumindest die gleiche, wenn nicht die größere Ent¬
lohnung als dem Stadtlehver .

Das Landesschulgesetz vom 30. Jänner 1920 hat zwar im Para¬
graph 68, Absatz 7, bestimmt : „Für Landkräfte, die in einem und
demselben sehr entlegenen Orte mindestens mit „gut" beschrieben
wurden, zählen die dort zuaebrachten Distjahre für die Vorrückung
ind >ie liöheren Stufen der Dienstalterszulagen eineinhalbfach. Durch
e-ine solche außerordentilche Vorrückung erhöht sich der gesetzliche End-,
gebalt nicht. Die Festsetzung der Orte . die als s e h r abgelegen zu
behandeln find, erfolgt vom Landesschulrate mit Sihungsbeschluß
einvernehmlich mit dem Landesrat ."

Es wäre interessant zu erfahren, wieviel und welche Orte als
„sehr entlegen" bezeichnet wurden. Gewiß gibt es viele Orte , die
nicht vom Landesschulrate in die Kategorie solcher Orte einge¬
reiht wurden, in denen! aber der Lehrer, wie oben angeführt , ebenso
teuer lebt wie in der Stadt , dafür aber für seinen aufreibenderen
Dienst weniger Gehalt bezieht. Uebrigens sei darauf hingewiesen,
das; in folchen>Orten! in überfüllten Klassen und bei mangelnder
Schulfreundlichkeit der Bewohner es einer ungleich größeren An-
strenauna bedarf, um derartige Unterrichtserfolge zu erringen, daß
die Lehrkraft mit „gut" beschrieben wird , als in der Stadt . M i t
demselben Lehrge schick und d e m s el b e n Auf¬
wand an Lungen - und Nerven kraft , w i e es in
den n i e d e r o r g a n i f i e r t e n Landschulen notwen¬
dig i st, n m die Beschreibung „aut " zu erringen ,
w ürde mau sich in der Stadtschule leicht ein
„s e h r gut " erringe N. Bedenket das, meine Herren Bezirks-
schulinspektoren!

Eine Maßregelung nnn NereinrsutiltlonSren in
«ayern.

Der crefchäftsführendeAusschuß des „Deutschen Lehrervereines"
erläßt folgende Kundgebung : „Die baverische Unterichtsvevwaltung,
an deren Spitze Herr Minister Dr . Matt steht, hat bei der Neu-
reaelung der Schulaufsicht sämtliche dem H a u p t a u 8-
schuß des Bayerischen Volksschullehrerver -
ein 8 angehörenden Bezirksschulräte (Bezirks-
schulinspektoren. D. Sch.) ans ihren Aemtern entfernt .
Sie bat damit verdienten, beruflich allgemein anerkannten und hoch¬
geachteten Schulmännern persönlich und amtlich eine schwere Krän¬
kung zugefügt. Diese Maßregelung ist obne Zweifel die Antwort
darauf , daß der B. L.-V. die vom D. L.-V. aufgestellten Forderun¬
gen in bezug auf die Lehrerbildung, die Schulleitung und die ge¬
meinsame Schule, Forderungen , die in der Reichsverfassung Gesetz
geworden, in der ‘Erziehungswissenschaft auis beste begründet find
und nach der Auffassung der übergroßen̂ Mebrheit der deutschen
Lehrerschaft als Lebensfragen der deutschen Volksschule angesprochen
werden müssen, anders aerichteten Anschaungen des Ministers Dr .
Matt gegenüber nachdrücklich aeltend gemacht hat . — Der D. L.-V.
erhebt gegen die amtliche Zurücksetzung, 'Schädigung und Krän¬
kung von Berufsgenossen, die im Auftrage ihrer Stan -
desverbände deren Forderungen vertreten haben, schärfsten
Einspruch. Das Voraeben der bayerischen! Unterrichtsverwaltung
stellt sich als eine Mißachtung der in der Reichsverfassung gewähr¬
leisteten persönlichen und staatsbürgerlichen Rechte, als eine Unter¬
drückung des Bcrufsverbandes der Volksschullehrer im Lande und

als eine amtliche Maßnahme dar , in der nicht die pflichtgemäße,
unparteiische Wahrnehmung 'der Anliegen des öffentlichen Er-
zliehungswesens, sondern als eine engherzig parteipolitisch gerichtete
Staatssührung zum Ausdruck kommt. — Der D. L.--V. verlangt mit
aller Entschiedenheit, daß die Führer der Berufsvertretungen , deren
staatliche und staatsbürgerliche Bedeutung gerade jetzt in den Ta¬
gen schwerer vaterländischer Not von der deutschen Reichsregierung
mit besonderer Wärme anerkannt worden ist, wegen Ausübung ihrer
Rechte und Erfüllung ihrer Verbandspflichten amtlich nicht benach¬
teiligt werden. Der D. L.-V. wendet sich nachdrücklich gegen alle
nach diefer Richtung hervorgetretenen Bestrebungen und fordert alle
Bürger des Deutschen Reiches aus, ihn in diesem Abwehrkampf zu
unterstützen."

Die „Bayerische Lehrerzeitung" erhebt in einer ihre letzten Num¬
mern flammenden! Protest gegen Maßnahmen des bayerischen Un¬
terrichtsministers Dr . Matt , die wahrlich geeignet erscheinen, auch
die übrige deutsche Lehrerschaft in weitestem Umfange auf den Plan
zu rufen. Was ist geschehen?

Wie bekannt, hatten die sogenannten! Hosfmaunfchen Verordnun¬
gen im Jahre 1919 der bayerischen Lehrerschast inid dem bayerischen
VolksschulwesenSelbstverwaltungseinrichtungen gegeben, die vor¬
bildlich für gang Deutschland werden sollten. Indessen wirkte sich
die Aenderung der parlamentarischen Mehrheitsverhältnisse in
Bayern auf dem Schulgebiete dahin aus , daß diese und andere fort¬
schrittlichen! Maßnahmen! mit fadenscheinigen Begründungen und
nicht zu erweisenden Behauptungen der Nichtbewährung beseitigt
wurden. DaiNit nicht genug, setzte auch eine scharfe, in nichts be¬
gründete Kritik des Unberichtsministers Dr . Matt an der baye¬
rischen Lebrerschaft, will sagen an den Mitgliedern des Bayerischen
Volksschullehrervereins ein, die die Großorganisation der bayeri¬
schen Lehrerschaft zwang, wider ihren Willen zu fcharfen Abwehr-
Fätupfen zu schreiten.

Am 22. August 1922 faßte der Hauptausschuß des Bayerischen
Volksschullehververeinsin seiner ordentlichen Sitzung in Neustadt
a. H. diese einmütige Stimmung zusammen in folgender

Entschließung: „Mit wachsender Besorgnis verfolgt die bayerische
Lehrerschaft feit mehr als zwei Jahren die Entwicklung der schul-
politischen Lage in Bayern und int besonderen die Tätigkeit des
derzeitigen Staatsntiuisters für Unterricht und Kultus .

Dieser hat es von Ansang an nicht verstanden!, in ein Vertrauens¬
verhältnis zur Lehrerschast ,ut treten, trokdeiu ihm diese bei seinem
Amtsantritt ganz vorurteilslos entgegenkam.

Die regelmäßig wiederkehrertdenverallgemeinernden Anklagen M
Verfehlungen einzeilner, die unsachliche und von parteipoli¬
tischen Erwägungen beeinflußte Einstellung zu den
Bedürfnissen der «Schüfe, die Nichtdurchfübrung des Landtagsbe-
schlnsses auf {Errichtung einer eigenen Volksschulfachabteilung im
Unterrichtsministerium, die Verständnislosiakeit des Ministers ge¬
genüber den Bestirnmungen der Neichsverfassung und den Forde¬
rungen der gesamten deutschen Lehrerschaft in der Äehrevbildungs-
frage beweisen, daß der Minister allem fortschrittliches Bestrebun¬
gen auf dem Gebiete des Volksschillwesensmißtrauisch oder ab¬
lehnend gegenübersteht.

Die letzte Hoffnung auf Aenderung dieser bedauerlichen Verhält¬
nisse schwand in der' Vorlage seines Entwurfes zum Schulaufsichts-
gefetz. In diesem mißachtet er alle sachlichen Einwendungen der
Fachleute aus der Geiamtlebrersckiaftund setzt an Stelle des Ver¬
trauens zur freien Mitarbeit und Pflichttreue der Lebrerschaft ein
Stiftern engherziger Bureaukratisierung und weitgehender Kon-
fessionalisierung.

Der H. A. des B . V.-L.-V. lehnt mit allem Nachdruck die Folgen
einer solchen reaktionären Schulpolitik ab und erklärt, daß die
weitaus überwiegende Mebr âbl der bayerischen Lehrerschaft diesem
Unterrichtsminifter schärfstes Mißtrauen entgegenbringt."

Indessen sind Monate ins Land geganaen und mit ihnen aing
weiter der Abwehrkampfder bäuerischen Lehrerschaft. Nun geschieht
das Unglaubliche: Sechs der angefehendsten Bezirksschulräte (In¬
spektoren. D. Sch.), die das Vertrauen der Lehrerschaft in die
Leitung des Berufsvereines entsandte, werden plötzlich ohne Be¬
gründung abgesetzt, das heißt : Herr Unterrichtsminister Dr . Matt
streicht alle Mitglieder der Leitung des Bayerischen Volksschullehrer¬
vereins, die bisher Bezirksschulräte waren. Die von der Bayeri¬
schen Lebrerzeituna gezogene Folgerung lautet : Die Liste der neuen
Bezirksschulräte ist die Antwort des Herrn Ministers aus die Ent¬
schließung des 'Hauptausschusses des Bayerischen Dolksschullehrer-
vereins in Neustadt a . H.

Zur Antwort , die Dr . Matt aus eine Anfrage im Landtag gibt,
bemerkt die Bav. La. : „Der Un t e r r i cht 8 m i n i st e r selb st
gibt zu . daß Mitglieder des Hauptausschusses
m i t A b s i ch t w e g e n d e r N e u st a d t e r E n t s chl i e ß u n g
übergangen wurden . Bestraft wurden! die Betroffenen
nicht wegen eines privaten oder dienstlichen Vergehens, sondern als
Vertreter einer Organisation und für Aeußerungen
im Dienste dieser Organisation . Bestraft Wurden nicht alle, sondern

' nur ein paar , die der Zufall traf . Bestraft wurden sie ohne Unter-
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srichung tnd ohne Verhör uiu) ohne daß ihnen ein Beschwerdeweg
offen bleibt . iTas ist nicht der Weg des Rechtes , sondern der Weg
der Kabinetts ĵust-iz, gegen den Reichsverfassung , Landesverfassung
und Beamtenrecht Sicherungen geben. Die Freiheit der Meinungs¬
äußerung und der Ueberzeugung der Beamten und ihr Vereini¬
gungsrecht mit den daraus sich ergebenden Folgerungen wird durch
solche Methoden aufs schwerste gefährdet ."

Was hier in Bayern vorgeht , ist unerhört . Der Zentrums¬
minister Matt Übt eine Gewissensknechtung aus , die nicht überboten
werden kann . Matt zeigt mit aller Deutlichkeit , was uns droht ,
wenn unsere Schulen der Kirche ausgeliesert werden . Er und seine
Austraggeber werden jedoch erfahren : die deutsche Lehrerschaft läßt
sich nicht unterkriegen ! Unsern bayerischen Amtsgenossen aber
rufen wir ßu : Kämpft wacker und unerschrocken weiter für Ge¬
dankenfreiheit ! Wir stehen zu Euch !

Verschiedene;.
Denkmal füt gefallene Lehrer und Lehramtskandidaten Tirols .

Am 2. d. M . versammelte sich in Jnsbruck eine große Anzahl von
Lehrerheimkehrern aus Stadt und Land zwecks Beratung über
die Vorarbeiten zur Ausstellung eines Gedenkzeichens für die ge¬
fallenen Kollegen Tirols (einschließlich der Lehramtszöglinge ). Das¬
selbe wird voraussichtlich an der Lehrerbildungsanstalt in Inns¬
bruck zur Ausstellung gelangen . Herr 'Fachlehrer Arnold begrüßte
die erschienenen Kollegen und Herr Lehrer Weithaler führte unter
anderem aus , daß in erster Linie die Heimkehrer verpflichtet feien,
ihre toten Kameraden durch ein bleibendes GedenkzeicheN zu ehren
und ihre Namen der Nachwelt zu erhalten . Trotzdem gestehen sich
die Lehrerheimkehrer , daß dies letzten Endes eine Standesange¬
legenheit ist und laden alle Kolleginnen und Kollegen ein , sich in
den Dienst der guten Sache zu stellen und die Ehrung von über
hundert gefallenen Tiroler Lehrern zu ermöglichen . ' Die Wahl
eines ständigen Ausschusses hatte solgendes Ergebnis : 1. Obmann
Lehrer Ludwig Weithaler , 2. Obmann Fachlehrer Joses Arnold ,
Schriftführer Lehrer Ivo Vogl , Kassier Fachlehrer Jakob Gerber ,
Beiräte Frl . Lehrerin Jda Reim sch, Hans Da to r , Fachlehrer Dr .
Hans Haberzettl , Turnlehrer Karl Konzett , die Lehrer Herb . Ebster
und Mois Habtmann , sämtliche in Innsbruck und Dir . Egg , Hall .
Zuschriften und Geldsendungen (Erlagscheine können angefordert
werden ) sind zu richten <m bcn Schriftführer Lehrer Ivo Vvsil,
Innsbruck , Schöpfftraße 31 .

Amtswalter
de; Tiroler Lande;-Lehrer-Berein;.

1. Obmann : Franz Sn mm er er , Innsbruck , Meinhart-
straße 12.

2. Eehaltsreferent (Allg. Gehaltsfragen) : Dr. Hans Haber¬
zettl , Innsbruck, Bienerstraße 17.

3. Bildungsansschutz : Frau Fachl. Marianne N u e ß, Burger¬
straße 32.

4. Bundesausschutz : Dir . Wilhelm Berninger , Innsbruck,
Schulstraße 9.

5. Bücherei : Simon Treichl , Speckbacherstraße4.

6 Rechtsschutz: Hermann Riezler , Hötting , Botaniker-
straße 15.

7. Pressedienst : Heinrich Langhammer , Innsbruck, Pfarr¬
platz 3/1.

8. Wirtschaftsausschuk : Frl . Marie Bachmann , Karl Lud-
wlgplatz 12.

9. Kassier : H. Platzer , Hötting, Riedgasse3.
10. Schristfiihrer : Frl . Winkl , Fischergasse 42.
11* d ^ altung der „Tiroler Schulzeitung " : Josef Höpfl ,Schldlachstr. 5.

Berein;nachr!chten.
Voranschlag für das Vereinsjahr 1923. Der Zentralausschuß legt

hiemit den Mitgliedern des Vereines nachstehenden Voranschlag für
das Vereinsjahr 1923 zur Durchberatung und Genehmigung vor
1. An den österr . Lehrerbund , einschließlich Zeitschrift

Haftpflicht und Beitrag für den deutschen Lehrer -,
verein (bereits festgesetzter Betrag ) 1000 Kronen

2. für den Tiroler Landeslehrerverein 400 Kronen
3. für den Rechtsschutz 200 Kronen
4. für die Schulzeitung 2000 Kronen
Summe der Beiträge pro Mitglied und Monat 3600 Kronen

Jede Folge der Schulzeitung kostet 2400 Kronen ; der Zentralaus¬
schuß hofft aber mit 2000 Kronen das Auslangen zu finden und
wird trachten , den Fehlbetrag durch Inserate zu decken. Für den
LtaatÄrngestelltenverband , für die Monate Jänner und Februar Pro
Mitglied 4000 Kronen .

Zentralausschußsitzung am 13. Februar 1923. 1. Wahl der Amts¬
walter des neuen Ausschusses . 2 . Aufstellung des Voranschlages für
das Vereinsjahr 1923 und Vorlage desselben an die Zwe -igveveine .
3. Einschreiten wegen Entziehung der Eisenbahn -Fahrtbegünstigung
bei den maßgebenden Stellen . 4 . Tos neue Gehaltsgesetz der Tiroler
Lehrerschaft . Ein Unterausschuß wird zur Vorbereitung des Ab-
wehrkampses und zur Herstellung der notwendigen Einheitsfront
eingesetzt. 5. Stellungnahme zum Staatsangestelltenverband aus
Grund des diesbezüglichen Beschlusses der Hauptversammlung . Be¬
schluß wird den Zweigvereinen übermittelt . 6. Neuerliches Ein¬
schreiten bei maßgetveniben Stellen wegen des beabsichtigten Abbaues
der Herren Professoren Pöll , Dr . äUeier und Bösch an der Staats -
lehrerbilduiigsanstalt ,

Brieilalteii.
Den Einsendern zahlreicher Artikel diene zur Kenntnis , daß in¬

folge Raummangels diesmal vieles zurückgestellt werden mußte ;
auch der Bericht über die letzte Haupt versa tu m il n n g des
T . L. L. V .

Unterinntaler L.-V. Bericht über .Hauptversammlung noch nicht
eingetroffen .

Die säumigen Zahler werden nochmals dringend ersucht, die Nach¬
zahlung pro 1922, 10.000 K , ehestens einzusenden . Aus Vei -
tangm senvet die Vertontturrg der T . Sch.-Ztg . Erlagscheine.

Wir empfehlen folgende Micher:
Hahn Mary » Fröhliche Kinderstube » Ein Buch der Freude

für Mutter und Kind , zum Boilefen , Zuböten
und Lernen K 31.500.—

Prof . Dr . Georg Forker , Lebensvoller Unterricht »Band 7,
Chemie und Mineralogie . Ein Handbuch füt
Lehrer an Volks-, Fortbildungs - und Gewerbe¬
schulen und zum Selbstunterricht K 42.000.—

Denzer Hans » Schaffen und Lernen , 1. Teil . Theorie und
Praxis des Werkunterrichtes der Unter - und
Mittelstufe K 42.000.—

Denzer Hans » Schaffen nnd Lernen » 2. Teil Theorie und
Praxis des Werkunterrichtes der Oberstufe

K 42.000.-
Eronberger Bernhard » Der Schulgarten des In - und

Auslandes K 25.200.-
Riederhansen Ernst » Jugendpflege K 25.200.—
Dortmunder Arbeitsschnle » Ein Beitraa zur Reform des

Volksschulunterrichtes mit Stoffplanentwurf ,
Lehrbeispielen und zahlreichen Abbildungen

K 21.000.-
Battista Ludwig » Grotzstadtheimat » Ein Wegweiser für

den ersten heimatkundlichen Unterricht in der
Großstadt , mit besonderer Rückstcht auf die
Verhältniße Wiens K 9.600. -

Brinkmann Albrecht » Heimatkunde nnd Erdkunde auf
werktätiger Grundlage » Ein Beitrag zur
Praxis des erdkundlichen Arbeitsunterrichles ,
praktisch dargestellt an der Heimatkunde von
Dortmund und einigen Beispielen aus der
wetteren Erdkunde K 21.000. -

Gaulhofer K. Dr . und Dr. M , Streicher , ErnndzAge
des österr . Bolksschnlturnens K 33.500.—

Wagnerfche Mio.-AuchhanAMg
Museumstratze4
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überangleichimg.
Vor etwas mehr als einem Jahre gelang es »der öster¬

reichischen Lehrerschaft unter der Führung Äes d e u t s ch-
ö st e r r e t ch i f ch e n L e h rer <b u ndes die Lösung der
Lehrbesoldungsfrage einer endgültigen , Lehrer - mib Länder
znsriedenstellenden Weise zuzuführen . In 'der bekannten ,
zweiten Länderkonferenz im Dezember 1921 , wurden in Salz¬
burg ine Verhandlungen zwischen den Lehrerorganisationen
und Ländervertretern , sowie dem Finanzministerium ge-
iführt . Wohl gelang es nns idamals , mehrere .der wichtig¬
sten Grnndsorderungen unseres Geihaltsprogrammes der
-Verwirklichung zuzuführen , doch mutzten wir , um das Zu¬
standekommen eines Vertrages zwischen Ländern und
Lehrern nicht zum Scheitern zu bringen , auf 'die uns gesetz¬
lich gebührende Angleichung an das zweite Hauptstück des
Bunves -Beso5du >ngSgesetzes und tmmit auf die Gleichstellung
mit den Bundes beamten verzichten . Das damals Ver¬
einbarte bestand in der Hauptsache aus folgenden Haupt -
richtlinien : Die 'Arbeitslehrerinnen werden in die Besol¬
dungsgruppe 1, die Volks - und Bürgerschullehrer in die
Besobdungsgruppe 3, des Bundes lehrpersone nfchemas
eingereiht . Die Volksschullehrer erhalten wegen ihrer meist
mehr als 40jährigen Dienstzeit (gegenüber der 30jährigen
Dienstzeit der Bundeslehrpersonen ) zwei Vorrückungsbe¬
träge mehr als letztere , also 17 Bienten , die Bürgersch .il-
lehrer noch zwei weitere . Sowohl die Ländervertreter als
-auch die Vertreter des Finanzministeriums kamen damals
auf Grund des von der Lehrerschaft vorgelegten Beweisma¬
teriales zur Ueberzeugung , daß mit dieser Angleichung der
Lehrerbezüge an die der Bundeslehrpersonen eine g e r e ch t e
Gleichstellung mit den gleichvorgebildeten Beamten¬
gruppen geschaffen fei und gaben für ihre Vertretungskör --
perschaft die Zustimmung zu dem Uebereinkommen .

Nun auf einmal finden ebendieselben Herren, daß die
Volksfchullehrerschaft bei dieser Besoldungsregelung zu gut
davon gekommen sei. Eine eigens geschaffene Kommission
soll erheben und entscheiden, ob' die Bezüge der Lehrer nicht
wesentlich günstiger sind, als jene der Bundesangestellten
gleicher Vorbildung und Verwendung . Auf diesem Umwege
wollen sich die Herren Ländervertreter der Blamage entzie¬
hen, ein Jahr später das als Unrecht zu erklären, was sie
im Dezember 1$>- 1 als recht und billig erkannten . Aus den
Erfahrungen der zweiten Salzburger Länderkonferenz wuß¬
ten sie auch wohl sehr gut , daß sie bei sachlicher Beur¬
teilung dieser Frage unbedingt unterliegen müßten , daher
wurde auch die Kommission einzig und allein aus Finanz -
männern der Länder und Gemeinden zusammengesetzt, und
die Fachleute der Beratung ferngehalten .
Es überrascht daher gar nicht, wenn die Länder - und Ge¬
meinde - und Finanzkommlssion als Ergebnis ihrer Untersu¬
chung verkündet '. „Die Einreihung der Bürgerschullehrer ,
Volksschullehrer und Hand arbe itAehr er innen an Bürgerschu¬
len auf Grund der Salzburger Beschlüsse vom Dezember
1921 stellt eine wesentliche Itebevangtcidfimg dar .

Zu dieser „Ueberangleichung " schreibt die „Päd . Zeit¬
schrift " sehr richtig :

„Um eine Uebevangleichung feststellen zu können , muß un¬
bedingt von einer V e rg l e i chs g r u n dl age ausgegan¬
gen werden . Welches war diese für die Kommission ? In
keiner der 19 Angestelltengruppen des Bundes -Besöldungs -
gesetzes kommt d e r „B u n d e s-, Volks - und B ü r g e r -
schul lehr er " vor . Er ifindet sich aber auch in keiner
der vier Besoldungsgruppen der Bnndeslehrpersonen . Dort
ist wohl für Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten , Kin¬
dergärtnerinnen , Lehrerinnen für Fachunterricht an Frauen¬
berufsschulen , von Lehrern des praktischen Unterrichtes des
Bau -, Maschinen -, Textil - oder Knustgewerbes , von Turn¬
lehrern an Mittelschnlen und Lehrerbildungsanstalten , von
Lehrern für Schulpraxis usw ., die Rede , aber von kei¬
nem „Volk s- u n d B ü rger s ch ulle h r e r ". Die ein¬
zigen , die Ziirn Vergleiche !herangezo 'gen werden könnten ,
wären die Lehrer für Schulpraxis (Uebungs -
schullehrer ) und die sind in der Besoldungsgruppe
3 >(!!!). Auf Grund welches Vergleichsobjektes hat die Kom¬
mission also eine „Ueber a ng le i ch u n g" darin gefun¬
den , wenn die Volksschullehrer auch in die Gruppe 3 einge¬
reiht werden . (Siehe Antwort des Min . Pfaundler , S . 2!
Die Schriftltg .)

Glauben die Herren vielleicht , die Arbeit des Lehrers an
der ein - und zweiklaffigen Dorfschule sei leichter oder weni¬
ger wichtig als die der Uebnngsschnle ? Auch die Arbeit der
Beamten von Gruppe 1 bis 19 nind auch die der „Ueber "-
gruppen läßt sich mit der Arbeit des Lehrers an der Volks¬
schule einfach nicht vergleichen . Die „Lehrerarbeit " ist eben
ein Kapitel für sich. Außerdem wolle nicht vergessen wer¬
den , daß der Beamte in höhere Besoldungsgruppeu v o r-
rücken kann , der Lehrer aber nicht !"

Ein unter solchen Umständen zustande gekommens Edikt
lehnen wir daher kurzweg ab und fordern die Untersuchung
dieser Angelegenheit vor einer neuen L ä n d e r k o n f e-
ren $ unter B e i zieh ung von Vertretern de r
L e h r e r s ch a f t . S . TrSich !«

Die Ardeitrschule in der einklassigen Bottsschule.
Von Josef Senn, Schulleiter in Unterleutasch.

Mit Freuden folgte ich den Forderungen des Lehrplanes der
Arbeitsschule . Mit lachendem Herzen tra ! ich vor die Schüler , denn
die neuen Wege rührten nicht zum Mechanisieren , Doginatisieren
lund trockenem Dozieren der Lernschule . Fürweihr , eine Freude
nxirs , die Aufmerksamkeit , das Interesse infolge diesem neuen Un¬
terrichtsverfahren in kurzer Zeit auf den Höchstpunft zu heben .
Welch Unterschied ; m>der Lernschule wollte man vor der Gefühls -
Pädagogik nichts wissen und hente entspricht man ganz dem psy¬
chisch-physiologischen Stufen der Natur des Schülers . Wie jedes
Bäumchen nur gede'cht, sind Boden und Klima seinen ExNenzsor »
ld^vungen erMprechend , so kann eines Schülers Urdeiisseld nur
Idann tausendfältige Frucht bringen, ist der Samen bzw. die Nah¬
rung dem obgmannten nidjt widersprechend . Die Arbeitsschule »st



Sette ä „Ltrolor̂ Schulzeitung"

ein guter Samen , eine verdauliche Nahrung int Gereiche des Un¬
terrichts. Wenn auch die Bvrbereitunq - für den Lehrer eine fchtvm
Alisgabe ist, so erntet die Mühe doch tauferobfachen Lohn. Aber
nun zur Frage meines Thernas . Wie lange braucht ein Lehrer,
bis er . einen Gegenstand, Begriff usw., nur nach .den „formalen
Stusen " des Unterrichts entwickelt hat ? Und bâ u das Plus der
Arbeitsschule. Jede Vorführung eines Thomas benötigt — ich
spreche aus eigener Erfahrung — fünf Viertelstunden . Diese $ eir
benötige ich zur Entwicklung . Woher neljmc ich die Zeit des Ein¬
prägens , des inderekten Unterrichts , noch dazu das Aufschreiben
eines Tafelbildes des vorgeführten Lehrstoffes, 'öo die Systemisie -
rung der Schulbücher der Lern- aber nicht der Arbeitsschule ent¬
sprechen. Jede Abteilung soll zu seinen Rechten kommen. Brauche
ich alber 31ml direkten und inÄiMtenI Unterricht einer Abteilung
sust 1% Stunden — was dann die übrigen Mteilungen . Behandle
ich — um ein einfaches Beispiel vorzuführen — das Zeichnen,
welche Schwierigkeiten soll der Einklassler überwältigen . Zeichnen
die Schüler einer Abteilung etwas , so soll man immer eines jeden
Schülers allmähliche Entstehung einer Skizze oder Bildes versol-
gen, bzw. verbessern können; wenn nicht, kein Erfolg . Sind die
übrigen Abteilungen indirekt beschäftigt, dann lenkt sie das In¬
teressante infolge des an der Schul toset entstehenden Bildes so a)b,
daß der Erfolg ihrer Arbeit in Frage gestellt wird . Zeichnen
alle Abteilungen gemeinsam, so ist die Beteiligung des Lehrers in- 1
folge der Abteilungen zu kurz; — was ist die Folge ? — jeder
Schüfet folgt den Gefühlen des ästhetischen Sinnes . Glaube mit
diesen wernigen Worten die ZeiKnappheit in Bezug der Arbeits¬
schule genug erläutert zu haben. Nicht nur in dem angeführten
Beispiele , nein, in jedem Gegenstände steht der Arbeitsschule das
gleiche Hindernis entgegen. Infolge der kurzen Zeit (2 Monate
Sommerschule , Winterschule gar nur 6) ist es mit größten Fleiß
und Eifer nicht möglich, 'den Forderungen der Arbeitschule im wah¬
ren Sinne des Wortes zn entsprechen. Ta eine halbe Arbeit keine
Erlbett ist, schlug ich einen Mittelweg ein, nämlich ich habe die
Arbeitsschule der Lernschnle im richtigen Verhältnisse angepaßt .
Die Lernschule (die „alte " Schalle) ist ja schon längst überholt und
ich glaube, ein allmählich langsames Ueber sehr eiten von der Sem -
schule zur Arbeitsschule entspricht an der einklassigen Schule der
psychisch-logischen Entwicklung besser. Um meine Meinung in ein
besseres Licht zu stellen, schließe ich mit den schlichten Worten des
großen Schul,monnes Diesterweg : „Wie in der Entwicklung des
einzelnen Menschen, so gibt es auch im Prozesse des Werdens
einer Nation Leine Lücke, keine Sprünge . Alles auf Erden wird
nach den Gesetzen der Stetigkeit . Darum müssen wir auch jede
folgende Stufe der Entwicklung an die vorhergehende anschließen,
aus ihr selbst zu entwicMn suchen."

Die körperliche Erziehung der Jugend vom Stand¬
punkte des Arzte;.

(Vortrag des Sanitätsinspektors Dr . Viktor T s cha m l e r.)

Aus diesem Beispiel ist zn ersehen, wieviel in verhältnismäßig
wenig Jahren erreicht werden kann und wie wertvoll die Mrper -
übung für die Gesundheit und Krast des Volkes ist. Warum sind
wir darin noch so weit im Rückstände und haben uns viele Staaten ,
so namentlich Schweden , Dänemark und die Schweiz , weit vorkom¬
men lassen? Weil eine gründliche Abkehr von den bisherigen Er¬
ziehungsmethoden nicht erfolgt ist.

Ich will die Versuche zu einer Besserung auf dem Gebiete der
körperlichen Erziehung im Bereiche der Schule nicht wegleugnen
und mich auch nicht in eigentliche Schulsragen einmischen, an denen
fortwährend nach allen Richtungen mit mehr oder weniger Glück
hetumreformiert wird . Das eine aber muß ich nachdrücklichst be¬
tonen, daß der Grundfehler unserer Schulen , die fast rein geistige
Erziehung , nach wie vor geblieben ist. Ganz besonders unsere Gym¬
nasien, die sich humanistische Lehranstalten nennen, sind weit davon
entfernt , den ganzen Menschen im Sinne des griechischen Ideals
harmonisch zu bilden. Zur Erziehung zum Vollmenschen fehlt die
hinreichende Erziehung des Körpers und des Charakters. Es ist das
Grundübel aller Schulen , daß sie die Gleichwertigkeit von Körper,
Geist und Eharakter nicht anerkennen. Der griechische Weise Platon
sagt, er könne den nur sür einen Lahmen ansehen, der lediglich
seinen Geist übe, seinen Körper aber in Untätigkeit verkommen1lasse.

Eine durchgreifende Besserung dieser Verhältnisse ist vonseiten
der obersten Schulbehörden wohl kaum oder wenigstens in abseh¬
barer Zeit nicht zu erwarten . Also muß die Besserung ans dem
Volke selbst kommen. Von diesem stammen auch alle Einrichtungen ,
die sich mit der körperlichen Ertüchtigung besassen, die Turn - und
verschiedenen Sportvereine , die Psadsinder , Wandervögel und ohn-
liehen Vereinigungen , in welchen sich ein allerdings nur kleiner
Teil unseres Volkes mich wirklich regelmäßig betätigt . Und gerade
die Kreise, welche einstmals zu geistigen Führern des Volkes be¬

rufen sind, die Studierenden unserer Hochschulen, betreiben nur zu
einem geringen Prozentsatz regelmäßige Leibesübungen (von 14.000
Berliner Studenten beteiligten sich im abgelaufenen Studienjahr
70 an den Uebungen der deutschen Hochschule sür Leibesübungen ).
Ueber die Beteiligung des deutschen Volkes an solchen Uebungen
wurde festgestellt, daß vou den BO Millionen höchstens 2 Millionen
zur regelmäßigen körperlichen Uebung gelangen , lieber Oesterreich
stehen mir leider feine Zahle» zur Verfügung : besser wir es bei
uns kaum sein.

Vor allem müssen wir unermüdlich unsere Stimmen dafür er¬
heben, daß ausreichende Spiel - nnd Sportplatz® beschafft werden.
Wegen der hohen Kosten muß man sich heute mit der einfachsten
Einrichtung begnügen .

Dem Geiste eines wahren Humanismus entsprechend ist die
grundsätzliche Gleichstellung der leiblichen Erziehung mit der gei¬
stigen, wie es bei den alten Griechen der Fall war , festzulegen lind
folgerichtig eine Vermehrung des Turnunterrichtes zu erstreben
Die Gleichstellung ist nicht so gemeint , als ob sür jede 'sitzsrunde
eine Tllrnstllnde verlangt würde , wohl aber allermindest die täg¬
liche Turnstunde, die schon im Jahre 1890 aus der deutschen Reichs--
schulkonferenz beschlossen wurde. Tiefe (Forderung macht vor allem
eine bessere Ausbildung der Lehrerschaft in diesem Sinne notwendig .

Es wäre viel geholfen, wenn <iu den Volksschulen, an welchen
der Turnunterricht nicht von Fachleuten, sondern von den Klassen¬
lehrern geleitet wird , von denen mail eine volle Fachkenntnis nicht
verlangen kann, eine von Schule zu Schule gehende Turninspektion
durch einen tüchtigen Fachmann gehont)habt würde , der nicht als
Zensor , sondern als fachkundiger Berater auftreten müßte, ein Vor¬
gang , der sich an verschiedenen Orten schon bestens bewährt hat. An
de» arideren Schulen wirken wohl ausnahmslos Fachleute, aller¬
dings in viel zu geringer Zahl und zu geringem Stundenausinaß
(ein Turnlehrer mit höchstens einem Assistenten gegenüber 30 und
mehr Lehrern oder Professoren !) . Was sollen wir aber dazu sagen,
daß heute noch an den Mädchenbürgerichnlen die Beteiligung am
Turnen und den Spielen den Schülerinnen vollständig frei¬
gestellt ist?!

Der Staat sollte von seinen jungen Bürgern nicht nur ver¬
langen , daß sie lesen und schreiben lernen, sondern ebenso eine
körperliche Tüchtigkeit von ihnen fordern, die sie im Verein mit
dem geistigen Wissen erst zu Vollmenschen für das ganze Leben
macht. Tie Ausbildung des Körpers sollte eine gesetzliche Staats -
bürgerpflicht fein, die mindestens bis zum Volljährigkeitsalter
durch gesetzliche Maßnahmen sichergestellt sein sollte. Die Bekämp¬
fung eines solchen Gesetzes im eigenen Lande erscheint geradezu
unverständlich, wenn man bedenkt, daß die Förderung von Gesund¬
heit iinld Kraft für alle politischen Parteien und Angehörigen aller
Weltanschauungen selbstverständlich sein muß .

Im deutschen Reichsausschnß wurde ein solches Gesetz für Leibes¬
übungen ausgearbeitet , und zivar war die Heranziehung forvohl der
staatlichen Bildungsstätten wie auch der freien Vereine geplant ,
mußte von den Reichsbehörden aber leider , wahrscheinlich unter
dem Druck der westlichen Nachbarn, von der Tagesordnung abgesetzt
werden. Für die männliche Jugend besaßen wir in der Militär -
pflicht einen Zwang zur Körperübung . Was wir mit der Aus¬
hebung der allgemeinen Wehrpflicht für die körperliche Ertüchti¬
gung verloren haben, wird sich von Jahr zu Jahr mehr auswirken .
Wir haben damit nicht nur unsere Wehrfähigkeit, sondern unser
umfassendstes Mittel der Körperschulung für alle Volkskreise ver¬
loren.

Dafür haben andere Staaten gesetzliche Bestimmungen beschlossen
oder in Ausarbeitung , welche die jungen Männer und Mädchen zu
körperlichen Uebungen verpflichten, aridere Staaten haben noch die
allgemeine Wehrpflicht, errichten reichliche Turn - und Spielplätze ,
gewähren den Vereinen Begünstigungen und fördern ihre Be¬
strebungen in einsichtsvollster Weise. Da diese Vereine in Frank¬
reich dem Kriegsministerium unterstellt sind, wird man dieses Ent¬
gegenkommen um so besser verstehen.

Bei uns finden die Leibesübungen ihre beste Pflege in Vereinen .
Das hat sehr viel Gutes für sich, weil die Freude an froher Ge¬
selligkeit, der ungezwungene Gedankenaustausch und der Vergleich
der Leistungen am Turn - und Spielplatz anspornend wirkt, während
allein vorgenommene Körperübnngen nach irgend einem System ,
von denen ich nur das sehr wertvolle Müllerische nenne, vielen
bald langweilig wird . Arn Turnplatz ist auch die beste Gelegen¬
heit zum Ausgleich sozialer Gegensätze, zur Annäherung der An¬
gehörigen verschiedener Berufe und Stände , weil dort nicht Rang .
Stand ' und Geld, sondern nnr Tüchtigkeit und1 Leistung gilt .

Leibesübungen haben alle 'Stände nnd Berufe notwendig , und
die Behauptung , als ob die körperlich Arbeitenden ihrer gänzlich
entraten könnten, ist eine ganz irrige . Besonders von den Land-
leute» nimmt man dies an , aber mit Unrecht. Man kann sich leidst
davon überzeugen, wie ungeschickt in Gang , Bewegung nnd Hal-
timg viele Landarbeiter und Bauern sind und hat noch zu gut in
Erinnerung , wie geändert in Benehmen, Haltung , Geschicklichkeit
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und Selbstgefühl die Militärurlauber nach vollendeter Dienstzeit
f)eimfawit . Für Land - und Schwerarbeiter sind Geschicklichkeits¬
und Schnelligkeitsübungen notwendig , während bei anderen Bernss -
arten auch das Bedürfnis noch anderen Uebungsarten besteht. Anch
der Eimvurf , daß iTchweraDbeiter ruhen und sich nicht wieder an¬
strengen sollten , ist nicht richtig , weil der Wechsel in der Art der
Muskeltätigkeit erfrischend und wohltuend wirkt , wovon man sich
jederzeit selbst überzeugen kann . Nach Vollbrachter Arbeitszeit ist
natürlich eine entsprechende Ruhepause einzuschieben, dann ist auch
für einen Schwerarbeiter , der seine Arbeitszeit in Staub und
Rauch zugebracht hat . der Turn - oder Spielplatz eine Erholuuq .

Ueber die Notwendigkeit der Leibesübungen für den geistigen
Arbeiter sollte nmn wirklich kein Wort verlieren müssen . Ich möchte
diesem Stand die alten Griechen uud ans der Gegenwart die in
körperlichen Uebungen vorbildlichen Schweden in ihrer stolzen ,
freien und doch natürlichen Haltung zeigen und daneben einen
Stubengelehrten stellen , dem das Hellenentum wohl in 'seiner Sprache ,
nicht aber in seinem innersten Wesen bekannt ist, in seiner schönen
Paarung von Geistes - und Körperpflege als Ausdruck eines wahren
Humanismus .

Sie Bezüge der weltlichen aktiven BollMul-
lehrkröfte ab1. März 1923.

Erläuterung zu den Tabellen :
Jeder Kollege stelle zunächst die Ortsklasse seist, in welche sein

Tiem 'tvrt eingereiht ist. Tann bestimme er sein Timstolter . Die
Dienstjahre zählen seit der Lehrbefähignngsprüfung , und zwar vom
1. Jänner des folgenden oder vom 1. Juli desselben Jahres ab ,
se nachdem , ob die Prüfung im Novemfber oder im Mai abgelegt
wurde . Lehrkräfte , die vor dem 1. November 1918 im Schul¬
dienste tätig waren , erhalten für die Jahre 1914 bis 1918 i e ein
halbes Jahr mehr angerechnet . (Begünstigte Anrechnung der
Kriegsdienistzei t).

Ist Ortsklasse und Dienstalter bestimmt , barm sucht man
ans der Tabelle die Index -Grundlage und multipliziert diese mit
der Indexziffer . (f?ür März mit 137.5).

Verheiratete bekommen pro Monat für die Frau einen Index -
punkt mehr . Wr jedes Kind erhalten sie K 7500 pro Monat .

Der den ß îtunigsĝ bütimi wird die Zahl bet Tabelle ebenfalls
mit der Indexziffer multipliziert .

Bei Lehrkräften mit Reifezeugnis kommt das Dienstalter nicht
in Frage . Die entsprechende Jndexgrundlage der Tabelle wird mit
der Indexziffer multipliziert .

Inder-Erundiagen
Ortsklasse Ortsklasse Ortsklasse Ortsklasse Ortsklasse

Wien Wien I la II
100 % 65 »Io 90 % 80 % 70 %

a) Lehrkräfte mit Reifezeugnis .
| 0633 | 0458 | 6284 | 5934 | 5581

b) Lehrkräfte mit Lehrbefähignngszeugnis .

«'S■£U.2,-» TO
t « |
II «

x>e
3a ii

E
1

Ri;
IL
2 *3

1
2
JO 1

'S '&ga
1 5£

1.- 2. 7667 6900 7465 6719 7263 6ö37 6860 6174 6457 5811
3. 4. 7917 7125 7709 6938 7501 6751 7085 6377 6669 6002
5. 6. 8267 7440 8050 7245 7833 7050 7400 6660 6967 6270
7. 8. 9000 8100 8765 7889 8530 7677 8060 7254 7590 6831
9.- 10. 9400 8460 9155 8240 8910 8019 8420 7578 7930 7137

1L—12. 9800 8820 9545 8591 9290 8361 8780 7902 8270 7443
13. - 14. 10200 9180 9935 8942 9670 8703 9140 8226 8610 7749
15. 16. 10600 9540 10325 9293 10050 9045 9500 8550 8950 8055
17. - 18. 11000 9900 10715 9644 10430 9387 9860 8874 9290 8361
19. - 20. 11400 10260 11105 9995 10810 9729 10220 9198 9630 8667
2L - 22. 11800 10620 11495 10346 11190 10071 10580 9522 9970 8973
23. -24. 12200 10980 11855 10697 11570 10413 10940 9846 10310 9279
25. - 26. 12633 11370 12307 11076 11982 10784 11330 10197 10678 9610
27. 28. 13067 11760 12730 11457 12393 11154 11720 10548 11047 9942
29. - 20. 13500 12150 13152 11837 12805 11525 12110 10899 11415 10274

über
30. 13933 12540 13575 12218 13217 11895 12500 11250 11783 10605

Leitungsgebühren für Volksschulen .

1.- 2. Kl. 3. - 4. Kl . über 4 Kl .

Reifez . ICO 120 150

Lehbef .

Im 1. - 2. 111 133 167
3.- 4 . 121 116 182

o. 6 ., 136 163 204

7. - 8. 167 200 250

9. - 10. 183 220 275
11 - 12. 200 240 300

13.—14. 217 260 325

15.- 16. 233 280 350

17.- 18. 250 300 375

19 —20 . 267 320 400

21.- 22. 283 340 425

23.- 24. 300 360 450

25.- 26. 318 382 477

27. 28. 336 403 504

29. 30. 354 425 531

über 30. 372 447 558

Auszahlung im April .
Gesamtb 153.9 Index -Grundlage
Abzug 5 yf „
Auszahlung 1 8̂ 9 „ „
tzievou:
Am . 1. April . 80 Index -Grundlage

„ 16. „ 680 „

Lehrerangelegeahettea im Borariderger Landtag.
Eine längere Debatte entstand bei der Besprechung der Antrag ;

des ' Schulausschusses über die Abänderung des Lchrergehaltsgeset -
zes, über die Abg. Mittelberger referierte . Es handelt sich um
die Novellierung des im Frühjahre vorigen Jahres geschaffenen
Gesetzes, gegen das der Bundesrat Einspruch erhoben hat . weil es
emc Ueberreihung der Lehrpersonen gegenüber den Brindeslehrper -
,'onen bedeutet . Das Finanzministerium verlangt , daß - das Gesetz
bis längstens 1. März abgeändert werde . Abgeändert muß der
Paragraph , der die Bezüge der Lehrpersonen neu regelt , werden
an Stelle rer bisherigen zwei Besoldungsgruppen soll eine dritte
geschasfen und dann die Neueinreihung durchgeführt werden .

Namens der Sozialdemokraten erklärte Abg . Linde r . das;
feine Partei -gegen die Gesehesvorlage stimmen werde , namens der
großdeutschen Fraktion erklärte Landesrat Natter , daß seine
Partei den Anträgen des Schulausschusses zustimmen werde , alle
Anträge aber , die eine Zusammenziehuug der Klassen , Einführung
des Halbtagsnnterrichtes nsw. bezwecken, ablehnen werde , da sie da¬
rin eine Gefährdung der Volksbildung erblicke. Namens der Christ¬
lich sozialen erklärte Abg. Allgäuer sich für den Antrag
Schließlich beantragte Abg. Dürr folgende Entschließung , die an¬
genommen wurde : "„Der Vorarlberger Landtag sieht ein . daß durch
die schematische ZurLckreihung der Lehrpersonen an öffentlichen
Volks- und Bügerschulen die Familienerhalter hart getroffen wer¬
den. Nach der gegenwärtigen Besoldungsordnung kommt der Fa¬
milienstand kaum mehr in Betracht. Der Vorarlberger Landtag
ist der festen Ueberzeugung , daß eine gerechte Regelung der Beam¬
tenbesoldung nur möglich ist, wenn der Bund bei der Bemessung
von Bezügen auch die Größe des Haushaltes berück¬
sichtigt . Der Vorarlberger Landtag erwartet eine rasche und
gerechte Lösung dieser Frage für die Bundesbeamten , die dann
eine solche für alle Landesangestellten einschließlich der Lehrperso¬
nen mit sich bringt "
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Abg . Tr . Mittelberger berichtete dann über die Novelle
der Lehrerdien 'stplagmatik . Auch darin ist man seinerzeit unter
dem Truck der Verhältnisse vielfach zu weit gegangen und mufc
nun trachten , die Verhältnisse den Anforderungen der Gegenwart
anzupassen . Tas Verhältnis der Schulstunden gegenüber anderen
Arbeitsstunden soll nun so geregelt werden , daß :J0 Unterrichtsstun¬
den an der Volksschule oder 26 Unterrichtsstunden an der Bürger¬
schule 42 Kanzlei stunden des Beamten uh' iüi kommen werden . Ter
Gesetzentwurf wurde it zweiter L^sun ,̂ zum Beschluß erhoben .

Berschiedener.
Frau Lehrerin Emilie Werfer f .

Giu treues Herz , das von großer Liebe zu den Kindern erfüllt
war , hat am Montag , den 5. "März , in Kufstein , zu schlagen auf¬
gehört . Frau Lehrerin Emilie Werfer , die mehr als 40 Jahre an
der Kufsteiner Volksschule wirkte , ist nun im Alter bon 76 Jah¬
ren ans dem Leben geschieden. Sie war im Jahre 1847 in Pians
geboren , legte im Jahre 1877 in Innsbruck die Reifeprüfting mit
Auszeichnung ab und , nachdem sie an den Schulen in Pruh und
Imst gewirkt hatte , bestand sie im Jahre 1880 die Lehrbesähi --
gungsprüfung ebenfalls mit Auszeichnung . Im gleichen Jahre kam
sie an die Schule in Kufstein . Mit einet ganz besonders großen
Liebe und mit größter Beigeisterung hing sie an der Schule und
an 'derr -Kindern ; mit mit sehr schweren: Herzen nahm sie im
Juli 1920, schon 73 Jach re alt , von der Schule Abschied und trat
in den wohl sehr verdienten Ruhestand . Aber als int nächsten
Schuljahre 1920—1921 eine Aushilfe au der Kufsteiner Schule nö¬
tig war , übernahm sie wieder mit größter Freude durch mehrere
Wochen den Unterricht in einer Klasse. Man kann sagen , sie hat
drei Generationen in Kufstein unterrichtet , denn in letzter Zeit
kam es vor , daß manche Kinder sagten : „Schon meine Großmutter
war bei Frau Lehrerin Werfer in der Schule ." Allgemein wurde
sie von den Kollegen und Kolleginnen als „lebende Chronik " der
Kufsteiner Schule angesehen , denn jede Auskunft , die nur einiger¬
maßen mit der Schule zusammenhing , konnte bei ihr , die über ein
ungemein gutes Gedächtnis verfügte , geholt werden . Welch großer
Beliebtheit sie bei der Kufsteiner 'Bevölkerung sich erfreute , das
zeigte die großartige Beteiligung am Leichenbegängnisse am Mitt¬
woch, den 7. März .

Tirols Lehrer im Weltkriege.

Durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn Dr . B ö h m
ist es dem L̂ehrerheimkehrer -Tenikmalausschuß in verhältnismäßig
kurzer Zeit gelungen , die im Kriege gefallenen (verstorbenen , ver¬
mißten ) Lehrer und L e h r a m t s z ö g l i n g e zu ermitteln ,
für seine Bemühungen den besten Tank aus . Es war
an der -Hand des mit unsäglicher M ü h e gesanrmel -
ten Materials möglich , außer den Pevsonaldaten der Gefallenen
mich nähere Angaben über ihr Leben und Wirken in Erfahrung
jßiu bringen . Erstaunlich ist die Mlle der Taten , welche über den
Weltkrieg gesammelt wurden . Diese bilden einen wertvollen Bei¬
trag zur Geschichte Tirols und zur Förderung wifsenschastlicher
Forschungen . — Der Denkmalansschuß ersucht alle Kollegen und
Kolleginnen um tatkräftige Mitarbeit . Tas nötige Werebemate -
rial sowie Schecks 'werden nächstens den einzelnen Schulleitungen
flugehm . Anfragen usw., sind zu richten an D e n k m a l a u s-
s chm ß , I n n 8br u cf, Leopoldjschule.

An alle Angehörigen nach gefallenen Lehrern und 8ehr «mtK-
zöglingen Tirols . Der Lehverheimkehrer--TenLmalauSschuß bittet um
Angabe folgender Daten über die gefallenen Kollegen (Lehramts -
zöglingen ) : Vor - und Zuname , letzter Truppenkörper , Charge , even¬
tuell Auszeichnungen !, gefallen oder gestorben wann und wo. Die
Nauren der Gefallenen sollen ans dem Gedenkstein und in einem
eigenen Ehrenbuch 'verewigt werden . Sterbebilder oder Photon
graphien zur Einverleibung in das Ehrenbuch erwünscht . Zu¬
schriften erbeten an Denkmalausschuß für gefallene Lehrer , Inns¬
bruck, Leopoldschule.

Auszug aus den Satzungen.
8

Der Verein führt den Namen „Allgemeiner Deutscher Lehrer -
bund ". Er hat seinen Sitz in Wien . Seine Tätigkeit erstreckt sich
auf das ganze Bundesgebiet .

§ 2.
Der Bund ist ein nicht politischer Verein .
Er will die Vereinigung deutscher Lehrer und Erzieher vom

Kindergarten bis zur Hochschule zum Zwecke der Pflöge völkischen

Geistes in Erziehung und Unterricht , der Ausgestaltung des Volks --
ibildungswesens und bet Jugendpflege sowie der Förderung der
Schulen aller Arten und des gesamten Lehrstandes nach völkischen
Richtlinien .

§ t -
Mitglieder können alle deutschen Lehrer und Erzieher , Männer

und Frauen , werden . Tie Bedingungen für Aufnahme sind:
a) Anstellung an einer mit Oeffientlichkeitsr -echt ausgestatteten

Erziehungs - oder Unterrichtsanstalt .
b) Zugehörigkeit zum deutschen Volke.
c) Zustimmung zu den von der Großdeutschen Volkspartei in

deu Richtlinien deutscher Politik " festgelegten Grundsätzen
der Kulturpolitik .

Die Ausnahme eines Mitgliedes kann ohne Angabe von Grün¬
den abgelehnt werden .

§ io .
Die ovdentl . Bundesversammlung (Abgesandtenversammlung ) ist

mindestens einmal im Jahre einzuberufen . Hiezu steht jeder Orts -
gruppe auf je 25 Mitglieder eine , jedenfalls aber eine Stimme zu.
Tas Stimmrecht üben die Ortsgruppen durch Ortsgvuppemnitglie -
der oder durch von ihnen bevollmächtigte andere BundeÄruitglieder
aus . Doch darf ein Bevollmächtigter außer den ^ timnacn seiner
Ortsgruppe nicht mehr als weitere hundert Stimmen auf sich ver¬
einigen .

Die Dundesvet sammln ,ng ist mindestens vier Wochen vorher
durch Verlautbarung in den von der Bundesleitung zu bestimmen¬
den Tageszeitungen unter Beikanntgabe der Tagesordnung einzu¬
berufen . #

Zur Beschlußfähigkeit ist die Anwesenheit der Vertreter der
Halste der Mitglieder erforderlich .

Die Bundesversammlung faßt ihre Beschlüsse mit einfacher
Stimmenmehrheit . Zur Abänderung der Satzungen und zum Be¬
schlusse aus Auflösung des Bundes ist Zwei dr i11et-Stimmenm ehr *
heit erforderlich .

Auf Verlangen von mindestens 100 Mitgliedern ist jederzeit
eine außerordentliche Bundesversammlung einzuberufen .

Die Lehrer beim Unterrichlsmrnister.
Unter Führung der Abg . Glvckel, Polker , Schulz und Clessin

sprach eine Abordnung von Lehrern sämtlicher Reichsorganisatio¬
nen beim Unterrichtsminister vor und überreichte ihm eine Ent¬
schließung gegen den S ch u l a b b a u, die eine von sechstausend
Lehrern besuchte Versammlung in der Volkshalle angenommen hat
und worin gegen den Versuch , den Wiederaufbau auf Kosten der
Angestellten und der Kultur durch Abbau von Schulen und Ge¬
hältern durchzuführen , scharf Stellung genommen wird . Die Leh¬
rer erheben Einspruch gegen das Tiroler Schulgesetz, das die Klas¬
sen ans eine Mindestzahl von siebzig Kindern zusammenzieht und
die Lehrgehälter bis zu 30 Prozent kürzt .

Die Abordnung bat den Minister um Unterstützung gegen die
Beschlüsse der Finanzkommission , die von den Landtagen eine Kür¬
zung der Bezüge der Lehrer bis zu 12 Prozent fordert und ver¬
weist auf die rücksichtslose Entziehung der Fahrbegünstigung , wo¬
durch die Lehrer einen doppelten Lohnabbau erlitten .

Der Minister erklärte sich gerne bereit , im Sinne einer einheit¬
lichen Lehrergehaltsregelung zu wirken . Ans eine diesbezügliche
Anfrage erklärte der Minister weiter : Eine Vergleichung von Be¬
amten - und Lehrerarbeit sei überhaupt sehr schwer. Bezüglich der
vom Verkehrsmin 'ister zugesagten Einführung von begünstigten Ki¬
lometerheften an Stelle der entzogenen Legitimationen versprach
der Minister im National rat für diese ganz berechtigte .Forderung
einzutreten .

Vom Kindergarten bis zur Hochschule. Das gedeihliche Zusam¬
menwirken deutschvölkischer Erzieher und Lehrer aller Schularten
hat sich der A l I g e m e i n e Deutsche Leh rerb u n d (Sitz
lm Wien ) zur Airsgabe gestellt . Im Jänner dieses Jahres erfolgte
die Gründung der Ortsgruppen Innsbruck und Umgebung , die be¬
reits 130 Mitglieder ausweist . Vorsitzender ist der bekannte Schul¬
mann Univ .-Pros . Dr . S p e r 1 i ch. Soll die Schule eine Ein¬
heit darstellen , so muß es auch die Lehrerschaft fein. Es gilt hier
viele Vorurteile zu überwinden , aber bei gutem Willen muß auch
dieses Ziel erreicht werden . Volksschule einerseits und Bürger -
und Mittelschule andererseits sind aufeinander angewiesen . Fragen
der Vorbildung der Volksschüler für die Mittelschule bedürfen der
Klärung . Die Schulreform hebt sich über manches Mechanische und
nur sormatbiEdeivde hinweg , während die Mittelschule zum Aufbau
des Wissens (z. B . Sprachstudium , Analysieren ) die geeignete
Grundlage braucht . Ebenso werden sich Bürgerschule und Fach¬
schule in Bezna aus Vorkenntnisse der Schüler aussprechen müssen.
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Und endlich hat die Hochschule nicht nur an den Obermittelschulsn ,
sondern nnn ganzen Unterrichtswerke ein großes Interesse , damit
die aus den lIeÜ>ern des Wissens und Könnens Kommenden für
die Stätte der Forschung gut befähigt sind.

Die Lehrerdertreter im Landesschulrate für Steiermark würd ?»
im vorigen Monate neu gewählt . Das Wahlergebnis zeitigte svl-
gendes interessante Bild : Abgegeben wurden 2795 gültige Stim¬
men ; davon entfielen : 1. auf den deutschvölkischen Lehrerverband
1845; 2. auf den christlichsozialen 606 (davon 260 SchulschWestern
und Katecheten ) und 3. ans den fozialdemokratifchen 344 Stimmen .
Die zwei Mandate sielen daher den Teutschvölkrschcn zu .

Die Heranbildung „akademischer Bürgerschullehrer " in Böh¬
men. Wie ich in einem Aufsatze in einer der letzten Nummern
unserer Zeitung berichtete , gingen die deutschen Bürgerschullehrer
bet Sudetenländer daran , die Aiusbildu >ng ihres Nachwuchses an
die Prager Hochschulen zu verlegen . Der Hochschulkurs ist tan ersten
Semester nach folgendem Plane im Gange : 1. Fachgruppe : Pros .
(Dr . E . G i e r a ch: Historische Grammatik . Einführung ins Mit -
teilhochldoutsche. 2 Stunden wöchentlich. Prof . Dr . A. Haussen :
Neuhochdeutsche Grammatik . 2 Stunden wöchentlich. Pros . Dr . H.
Hirsch : Ginsühvung in das wissenschaftliche Studium der Ge¬
schichte und ihrer Quellen . 2 'Stunden wöchentlich. Prof . Dr . C .
Webe r : Einführung in das Studium der neueren Geschichte,
ß Stunden wöchentlich . Prof . Dr . F M a ch a t s ch e k: Allge¬
meine Geographie . Astronomische Geographie . 1 Stunde wöchent¬
lich. — 2. und 3. Fachgruppe : Priv .-Doz . Dr . R . F ü r t h : Ma¬
thematik . 2 Stunden . Priv .-Doz . «Dr . John : Chemische Uebungen .
2 Stunden . Prof . Dr . L. Freund : Zoologie mit Uebungen und
Demonstrationen . 2 Stunden . Prof . Dr . A. L i e b n s : Allgemeine
Geologie mit goologischen Wanderungen . 2 Stunden . (Für die 1.
amd 2. Fachgruppe ). Wad . Maler Karl Kostial : Zeichnen und
Malen int Atelier des Künstlers . 9 Stunden . Ein physikalisches
Praktikum wird int zweiten Semester eingerichtet . Außerdem er¬
lfolgt durch Prof . Dr . H e r g e t in 5 Wochenstunden eine Anlei¬
tung zum Studium auf die Fachprüfung . Alle Teilnehmer hören
lan der Universität Vorlosungen aus Philosophie und Psychologie ,
ibie der ersten Fachgruppe ferner Vorlesungen ans Literatnrge -
M)ichte, Geschichte, Geographie ; die der zweiten ! Fachgruppe ans
Mineralogie , Botanik , Zoologie , Somatologie ; die der dritten Fach*
Gruppe aus darstellender Gevinetrie und Kunstgeschichte. Einige
Teilnehmer sitt'd amch Hörer des Tnrnlehrer 'bildungsknrses für Mit -
tvlschüler . Dr . Haberzettl .

Italienisches Schulwesen und Kinderbewahranstalten in Siidti -
rol . Aus Rom , 9. d. M ., wird berichtet: Der neue Senator Et-
tore Tolomei hat dem Präsidenten der „Opera Nazionale per l' as-
sistenza alle terre rcöenite" ein umfangretches Programm über die
Hebung des italienischen Schul - und Kinderbewahranstaltswesens
in Südtirol vorgelegt . In dem Schriftstück wird mitgeteilt , daß
jetzt in Südtirol 14 italienische Kinderbewahranstalten bestehen, zehn
sollen in kürzester Zeit eröffnet intd weitere 60 in absehbarer Zeit
erbaut werden . Unter anderen erhält auch der Ritten eine italie¬
nische Kinderbewahranstalt und das Tal Passeier sogar deren zwei .
Die nötigen Geldmittel seien gesichert .

7. Münchener Ferien -Stimmbildungskurs (3. mit 6 . April 1923) :
Atemtechnik, Bildung der Sprech - und Singstintme , Vortrag , Be¬
handlung funktioneller Sprach- und Stimmstörungen , Schulgesang -
methodik , im besondern das Tonwort des Kursleiters als Reform
des Eitzschen Tonwortes . Schülervorführnngen . Facharzt Dr . A.
^ rlk-München über Physiologie und Hygiene der Stimme . Näheres
(unkt Beifügung des Rückportos ) durch den , Kursleiter : Stimm -
Pädagogen Anton Schi eg g - M ünch e u, Balanstraße 14, Stn -
dienlehrer a . d. Kreis - Lehrerinnenöildnngsanstalt .

BereiKSnachrichtea.
Zentralausschußsitzung am 13. März 1923 . Der Obmann be¬

richtet über die Kammerwahl , 'Hauptversammlung des Innsbrucker
Lehrervereines und des Bayerischen Volksschullehrervereines , Auf¬
nahme von Vereinsmitgliedern , Zweigvereine . Allen Zweigver -
einen geht ein Schreiben zu. Zur Schulgesetznovelle wurde in
Wien der Standpunkt des Vereines zur Geltung gebracht . Die Ab¬
züge der provisorischen Kollegenschaft werden eingehender bespro¬
chen und beschlossen, bei den maßgebenden Stellen des Landes ein¬
zuschreiten , damit diese Verkürzungen ehebaldigst eingestellt wer¬
den . Zur Gewerkschaftsfrage des Bundes wird in einem eigenen
Referate über Leh re rgewer kschaf ten Stellung genommen und Kol¬
lege Treichl als Experte bestellt . Bezüglich der Fahrpreisermäßi¬

gung auf den Bahnen wird neuerdtngs an den Bund ein Schrei --
ben gerichtet , eine andere Art von Begünstigung zu betreiben .
Ueber den Abbau von Lehrern , Klassen und den Ausbau der Pflicht -
stunden wird 'verhandelt und beschlossen, die Stellungnahme dc§
Vereines in einer Gedenkschrift niederzulegen . Zur Regelung des
finanziellen Verhältnisses zum Staatsangestellten -Berbande , wer¬
den die Kollegen ersucht , die restlichen 4000 Kronen baldmöglichst
zu überweisen .

Wahl des Ausschusses der Tiroler Lehrerkammer.
Die Wahl des Ausschusses der Tiroler Lchrerkammer ist durch¬

geführt . Ant 12. März fand die Eröffnung der Wahlumschläge
und die Zählung der Stimmen statt . Der Landeslehrerverein , der
kathol . Lehrerverein und der Lehrerinnen -Verein hatte je zwei
Wahlzeugen entsendet . Vott 857 abgegebenen Stimmen wurden
fast alle auf die gemeinsame Liste vereinigt . Drei Stimmen wo*
rett ungültig und sieben Wahlumschläge leer . Durch Streichungen
und Umstellungen wurde das Endergebnis nicht beeinflußt , doch
einige 20 Stimmen ! zersplittert . Nachträglich sind noch mehr als
50 Umschläge eingelangt , so daß sich etwa 900 Lehrpersonen an
der Wahl beteiligt haben . Der bisherige Ausschuß wird bis Sonn¬
tag , den 25. März , seine Abschlüsse beendet haben , so daß an die¬
sem Tage die Bildung der neuen Vorstehung vorgenommen wer¬
den wird . Der abtretende Ausschuß wird noch einen kurzen Tä¬
tigkeitsbericht an die Delegierten hinausgeben . Möge es dem neuen
Ausschuß , der frei von den Lehrervereinen nominiert und der Leh¬
rerschaft des Landes frei gewählt wurde , beschieden sein, die Leh¬
rerschaft zn einen und die Kammer zu jener Vertreterin der Stan .
desinteresseu zu machen, die das wirtschastliche Wohl des Stan¬
des fördern und das Ansehen der einigen Lehrerschaft heben tarnt
und wird , wenn alle ihre Sonderwünsche dem allgemeinen Stan -
deswohl unterordnen !.

(Sonst werden wir nicht ernst genommen und verlieren noch
die wenigen Sympathien , die wir noch haben , wir haben höchste
Zeit , roch außen einig aufzutreten .)

»Wer.
Zur Berufswahl sür Knaben und junge Männer , von Bürger »

schuld bester Wilhelm Bernin ger und Albrecht P u tz g e r .
(Oesterr . Schulbücherverlag , Wien .) Die Frage der richtigen Be¬
rti fswahl unseres Jungvolkes berührt uns alle in hohem Grade .
Wohl beschäftigt sie die Eltern in erster Linie ; doch suchen diese
stets die Meinung des Lehrers , bevor sie ihren Sprößling einer
Lebensbahn , einem festen Lebensberuf zuweisen . Und da dars der
Lehrer nicht unvorbereitet sorgenden Eltern gegenüber stehen, wenn
er ihnen richtigen , fachmännischen Rat erteilen soll . — Es ist be¬
reits eine reiche Literatur auf diesem so wichtigen Gebiete entstan¬
den , eine Literatur , die besonders seit letzter Zeit auf wirtschaft¬
liche und wissenschaftliche Grundlage gestellt wurde und die in
Lehrerkreisen volle Beachtung finden muß ; denn es hat sich
diesbezüglich gegenüber der Vergangenheit so manches geändert
und diesen geänderten Verhältnissen soll Rechnung getragen
werden . Das vorliegende Büchlein sucht in kurz zusammenfassen¬
den Zügen die Schulbahn - und Berussberatung zu erleichtern und
löst seine Aufgabe besonders in erster Hinsicht geradezu vorbild¬
lich. Seine Sprache ist klar , kurz und bündig ; schematische Darstel¬
lungen erleichtern die Uebersicht über den Schulausbau , die Vor¬
bedingungen und Aussichten der verschiedenen Schulen und Lehr¬
anstalten unseres Bundesstaates und so sucht es führend , ratend ,
ziel -- und richtunggebend jedem Fragenden beizustehen . Als ganz
besonderer Vorteil muß die strenge Berücksichtigung der heimatli¬
chen Verhältnisse gelten . Deshalb sei dieser praktische Rat -
g e b e r allen unseres St a n b e s , aber auch Eltern
und selbst Jugendlichen bestens empfohlen . gh .

Die Alpenlandbuchhandlung Südmark . Graz, Joanneumring 11.
gibt zu ihren Literar . Mitteilungen Preislisten in österr . Kronen
heraus , die wir der Aufmerksamkeit aller Kolleginnen und Kol¬
legen wärmste ns empfehlen . Die Literar . Mitteilungen sind mit¬
tels Karte jederzeit zu beziehen und die beigeschlossenen Preislisten
werden jeden überzeugen , daß sich Bücheranschaffungen doch nicht
so hoch stellen, als vielfach angenommen wird . Jedenfalls lohnt sich
der Versuch.

Eine vorzügliche Friedensvertragstarte mit statistischen Tabel¬
len (Schulausgabe ) Größe 32 :46 Zentimeter , ist durch die Alpen -
landbuchhandluug , Graz , Joanneumring 11, Steiermark , zum
Preise von nur 1000 Krotten zu beziehen . Fünfte , geänderte und
verbesserte Auslage . Von den hervorragendsten Universitätsgeo -
graphen Deutschlands und Oesterreichs bearbeitet und begutachtet .
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Suf bet L«n;fahrt des Lebens. Ein Wmrdewogeltagebiich von
Anna H i l a r i a von (5 rf T) v i . Mit Buchschmuck von Willi
WrifUer. 7 Sogen goschniackvvllgebunden. Tas aus außerordent¬
lich stiminungsvollen und forinschönen Dichtungen sowie aus no¬
vellistisch gehaltenen Prosa -Aufzeichnungen gemischte Wandervogel -
tagebuch ist eine meisterliche dichterische Schöpfung, die vor allem
in Wandcrvogeltreisen , 'insbesondere bei jungen Mädchen, lebhasteste
Anteilnahme wecken wird . Die Seele dreier junger Mädchen, die
auf Wanderung gehen und hier .zum erstenmal Wlflnng mit dem
Leben gewinnen , ist mit echt fraulicher Güte und Feinheit enträtselt .
Auch die Einblicke in das verworrene Leben unserer Tage , in all
das Ringen und Suchen unserer jungen Menschheit sind in farben¬
froher Anschaulichkeit dargestellt. Ueber dem ganzen schwingt end-
kich ein starker und überaus wohltuender vaterländisclx'r Ton .

P Fe.

Kinderzei tfchrift „Meine erste Zeitung ". Mit Vergnügen blättern
wir in dem uns vorliegenden hübschen Heft und srenen uns . daß
dieses Lieblingsblatt der Kleinen dank seiner besonders sorgfältigen ,
verständnisvollen Leitung die schweren Kämpfe der Kriegs - und
Nachkriegszeit siegreich überstanden hat. — Auch dieses Heft ver¬
einigt wieder in bunter Reihe Beiträge erster Jugendschriftsteller
und weiß seinen kleinen Lesern in ernstem und scherzhaften: Tone
und herzigen Zeichnungen, in seiner Handfertigkeits - und Rätsel¬
ecke usw. usw. so vielerlei Nuterhaltung . Anregung und Belehrung
für Geist und Gemüt zn bieten, daß diese treffliche Halbmonats¬
schrift jedem auf das wärmste empfohlen werden muß. der seinen
Kindern eine rechte Weihnachtsfreude bereiten und sie das gan ê
Jahr hindurch mit gediegenem Lesestoff versorgen will . — Probe¬
hefte, so lange der Vorrat reicht, kostenlos von der Verwaltung ,
Wien , 19. Bez .. Billrothstraße 13. — Bestellungen, (vierteljährlich
K 7200.—, für Schulen ermäßigt !) werden daselbst sowie in jeder
Buchhandlung entgegengenommen .

Neuerscheinungen.

Die angegebenen Preise sind mit der jeweiligen Teuerungszahl
(am 20. 1. : 700)- zu vervielfachen. Wo die Preisangabe fehlt, muß
man1 sich mit Ŝchätzungen nach dem Ilmfang des Werkes behelfen.

Bondh M ., Das neue Weltbild in der Erziehung . Jena , Tiedrichs ,
. 1929 . 101 S . 1.50 Mk.

Bonwetsch G., Erzichung zum Marxismus . Tie polit . Grundl . d.
„Entschiedenen Schulreforrner ". (Komm.: F . Volckmar, Leipzig.
18 -Seiten .)

Brather Fritz, Schülerwanderungen . Leipzig , Quelle u. Meyer . 1922.
166 Seiten .

Braun Hans , Die Schule als Heimat . München, Oldenbourg . 1922.
108 -Seiten . 1.50 Mk.

Buckeleh Ludw., Gedichtbehandlung in der Volksschule. Bd . 2 : Die
deutsche Geschichte und Denkmäler ix deutschen! <Heistes. 174 S .
geh. 2 .70 Mk. Leipzig , A. Haaie , 1922. ch

Clemeirz Br „ Die Heimatschule. 2 Tle . Halle, Schroedel. 1922.
196 S .. 68 S . 280 Mk. u. 2 Mk.

klemenz Br .. Heimatreligion I E. offenes Wort an Kirche, Schule
und Haus . Mühlhausen i. Th., Urquellverlag , 1922 . 86 S .

Herget A., Die wichtigsten Strömungen im päd. Leben d. Gegenw .
" Tl . 1. Leipzig . Haase, 1902 . 5. Aufl . 180 S . 4 Mk.

Heinze O., Geschichtsunterricht im Geiste d. Arbeitsschule. Osterlvieck,
Zickfeldt, 1922 . 58 S . 90 Mk.

Kästner M , Das naturkundliche Lehrzimmer als Vorbild für das
Lehrzimmer der Zukunft. E. Bei tr. z. Tatschule u. Gemeinschafts¬
erziehung u, zugl . ein Wegw . aus uns. Schulelend . Mit 6 Abb.
Leipzig , Minkhavdt . 51 S . 2 Mkk.

Kawerau S .. Der Bund entschiedener 'Schulreform « . Werden und
Wesen. Berlin , Oldenbourg u. Cie., 1922. 88 S . 1 Mk.

Klages Ludw., Handschrift und Charakter. 5 —7. Aufl . Mit 137 Abb.
u. 21 Tab. Leipzig , I . A . Barth , 192-3. 254 S . Hüvd. 9 Mk.

Lindemann F. u. Stiehler G., Arbeitsunterrichtliches Zeichnen. Ein
Stoffplan f. d. Volksschule v. 3.—8. Schutt. Langensalza . Beltz,
1922 . 15 S ., 21 Taf . 7.50 Mk.

Sander Vlse, Lebenskunde. Bd. 2: Hauswirtschaft stunde , Kinder-
Pflegkunde u. Erzichlirrgslehre. 220 S . 5 Mk.

Bogt F., Schöpferischer Gesangunterricht. Osterwieck. Zickfeldt, 1922.
78 S . 1.25 Mk.

Vogt Fr ., Individueller u. schöpferischer Schreibunterrieht. Oster¬
wieck, Zickfeldt. VII , 76 S . 34 Mk.

Weber Ernst, Kunsterziehung und Erziehungskunst. 2. Aufl . Mit
129 Zeichn. 450 S . Hlwbd . 13 Mk.

Weber Ernst, Die Lehrerpersönlichkeit. 3. Aufl . Ofterwieck, Zitt-
seldt. 124 S . Okt. 40 Mk.

Weigert Josef , Die Volksbildung auf dem Lande. München-Gladbach,
Volksvereinsverl . 192 S . gr. Okt. Tatsächl. Verkaufspr . 96 Mk.

Wehrich E., Stimmen der Zeiten . Beifp . f. c. Henna tgesch. Quellen -
buch. Leipzig, H<m se. 1922. 138 S . Okt. 60 Mk.

Wolfinger Bikt., Mit dem Lineal und Zirkel. E . Verbind , d. Linear
zeichnens mit dem Werkunterr. in 40 App. auf 62 Blättern .
München, Oldenbourg , 1922. Gr. Okt. 4.50 Mk.

Wolfrum C., Wie sollen unsere Kleinen lesen lernen ? Die Grund¬
sätze d. ersten Leseunterrichts und ihre Durchführung . 2. Aufl .
Hos, R, Lion . 81 S . gr. Okt. 25 Mk.

Eingesendet.
In der Novembernummer der „Tiroler Schulzeitung " stand unter

der Aufschrift: „Wieder eine L e h r st e l l e n b e s e tzu n g,
wie sie nicht sein s o l I", daß die systeinisierte Lehrstelle in
Schwendt bei Kössen durch drei Jahre ungesetzlich durch das Weib
eines Holzarbeiters besetzt sei. Da dies den Tatsachen nicht ent¬
spricht, sei es mir , da ich die Schul- und Wohnungsverhältnisse in
Schwendt gut kenne, gestattet, diese unwahren Angaben sachlich zu
berichtigen.

Die Lehrerstelle an der einklassigen Volksschule in Schwendt galt
von jeher unter der Lehrerschaft, bie die Schulverhältnisse kannte,
als Stmfpofton . Kein eigenes Schukhaus, ein für diese Kinderzahl
ganz unzirreichendes, niederes Schnllokal im zum Pfarrgut ge¬
hörigen Meßnerhans , keine geeignete Wohnung für die Lehrkraft,
vollständige Abhängigkeit vom Pfarrer Erlfeldner , der bis zum
Herbst 1921 , wo er ans Dienstesrücksichten versetzt wurde , dort in
Kirche, Meßner Haus und «Schule unumschränkt herrschte, der den
Umstand, daß die Schule im Meßnerhans untergebracht ist, für
seine Zwecke ausnützte ; eine Bevölkerung , die sich den tristen Schul -
t." rhältnissen gegenüber ganz interesselos zeigte, abgelegene ein¬
same Lage : das alles war nicht dazu angetan ,, diesen. Posten als
begehrenswert erscheinen zu lassen. So kam es , daß die Stelle von
1910 bis 1917 mit einem seiner früheren definitiven Stelle ent¬
hobenen, also aus Dienstesrücksichten versetzten Lehrer besetzt war .
Wohl war die Stelle immer ausgeschrieben, allein niemand bewarb
sich darum .

Zu wiederholten Malen machte ich, so ost ich nach Schwendt kam,
die Bevölkerung anf die trostlosen Schulverhältnisse aufmerksam,
sogar ant Wirtstisch , und da mußte ich jedesmal , das letztem« l im
Frühjahr vor dem Kriege, auch von verständigen Bauern sagen
hören : „So 'lange dieser Pfarrer (Erlfeldner ) hier ist, bekommen
wir keinen rechten Lehrer."

Im Jahre 1917 war durch die Einberufung des dauialigeit Leh¬
rers die «Stelle vakant geworden. Die Bezirksschulbehörde besetzte
die Stelle mit einer gesetzlich geprüften (Reife- und Lehvbefähigungs -
zeugnis ) Lehrerin ans dein Pinzgau herüber. Diese wirkte wäh¬
rend des ganzen Schuljahres 1917 / 18 zur vollsten Zufriedenheit der
Bevölkerung und brachte sich und ihre Schule iit guten Ruf . Im
Sommer 1918 verheiratete sich mit einem Bauernsohn , der die
beste Aussicht hatte, bald das väterliche Anwesen übernehmen zu
können. Den Lehrdienst versah voit November 1918 bis Mai 1919
der jetzt in Jnnsbrttck als ausgezeichneter Musiker bekannte Lehrer
Ploiter . Herr Ploner hatte , unter dein Terror des Psarrers so zu
leiden, daß et _ den Posten vor Schluß des Schuljahres verließ .
Also tvar die Schule wieder verwaist . Mußten da nicht Gemeinde
und Schulbehörde froh sein, daß sich die nun als Frau Tagn Anna
verheiratete ehemalige Lehrerin wieder der Schule annahm und
Unterricht und Organistendienst besorgte! Im Herbst 1919 bestellte
der Bezirksschulrat einen gewissen Josef Hauser aus Meberbrunn
zitui Lehrer m zeitlicher Eigenschaft. Ter tvar während des Krie¬
ges an der Südfront einmal in einen Granatentrichter geraten und
vor Angst, lebendig begraben zu werden, halb irrsinnig , also geistig
mvalid geworden . -Der versah die Stelle bis zu Beginn des Ahres
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1921 , wo er auf einmal spurlos verschwand, bis seine Angehörigen
nach einem halben Jahre aus Algier von ihm die erste Nachricht
erhielten .

'stun mußte abermals Frau Tagn sich der verlassenen Schul=
jugend annehmen und die Schule wieder ins richtige Geleise brin¬
gen. Tas Lchnlsahr 1921/ 22 war für die Schuljugend von Schwendt
unter bet Lehrtätigkeit der Frau Anna Tagn ein viel fruchtbareres,
als dlis unter dem Lehrer Hauser. Obwohl die Stelle 1921 wieder
zioeimal auKgeschlieben gewesen war , konnte der Bezirksschulrat
feine männliche Kraft (luftraben .

.Frau Dagn hat! sich auch d̂adurch verdient geinacht, ja eine
Kulturtat ersten Ranges vollbracht, daß es ihrer (sie ist
im Gemeindeans schuß) und ihres Mannes (der Obmann der Heim¬
kehrergruppe ist), -Initiative gelungen ' ist, den Pfarrer Erlfeldner ,
das größte Knltilrhindernis für Schwendt , wegzubringen . Der
wurde durch die bischöfliche Kurie nach Aschern versetzt.

Seit 1. Oktober 1922 i st d i e L e h r e r st e l l e von
S ch w end t durch Herrn Josef Leitgeb, der 1921/ 22 in Innsbruck
den Abiturientenkurs besuchte, als ordnungsgemäß b e-
s e ^ t.

Zur Richtigstellung diene also :

1. Die Aushilfe , die durch die Verhältnisse notwendig geworden
war , ivährte nicht drei, sondern eineinhalb Jahre .

2. Diese Aushilfe versah eine vollkommen qualifizierte Lehrerin.
Die Ungesetzlichkeit bestand nur in ihrer Verehelichung. (Die Ehe
ist bis heute kinderlos.)

Z. -Die Ansordernng der Meßnerwohnung war ebenfalls anders ,
als sie der Artikelschreiber hinstellt , doch kann die Angelegenheit
nicht klargestellt werden, ohne den Pfarrer in unliebsame Berbin¬
dung zu bringen. Nebrigens war nach meiner Ansicht unter der
Lehrerin 'Tagn die Schule besser versorgt , als unter den früheren
Lehrern, Herrn Ploner ausgenommen . |

Peter Ga im, Oberlehrer in Kössen. !

Srieftoften.
Aus mehrere Anfragen : Den provisorischen Kollegen und Kol¬

leginnen diene zur Kenntnis , daß aus den uns 'bekannten, gesetz¬
lichen Bestimmungen die Berechtign u g der Landes Regie¬
rung . vom Gehalte der provisorischen Lehrkräfte 10 Prozent so¬
fort in Abzug zu bringen , nicht ersichtlich ist. iDer Zentralaus -
schuß wird in dieser Frage weitere Schritte unternehmen .

Nach Kufstein: Der Nachruf mußte leider, raurnmangels halber,
stark gekürzt rverden.

An alle Abnehmer!

Mit der Märzfolge ist ta * erste Viertel des ZeitnagSpreises für
1923 , d. s. 6000 Kronen, fällig . Es ergeht an alle werten Abneh¬
mer das freundliche Ersuchen, sich des beigelegten Erlagscheines zu
bedienen und diesen geringen Betrag (2000 K pro Nummer ) ehe¬
stens einzuzahlen.

Ebenso bitten wir , die von einzelnen Abnehmern noch rückstän¬
digen 10.000 K pro 1 9 2 2 einsenden zu wollen .

Leset itttb verbreitet die
„Tiroler Schulzeitung"!

IWir empfehlen folgende Bücher: j
! Hahn Mary » Fröhliche Kinderstube » Ein Buch der Freude I
» für Mutter und Kind, zum BoUesen, Zutivren l
\ und Lernen K 31LV0— j
l Pros. Dr. Georg Forker»Lebensvoller Unterricht»Band7, \
: Cdemie und Mineralogie . Ein Handbuchfür :

Lehrer an Bolks-, Fortbildnngs - und Gewerbe- 1
schulen und zum Selbstunterricht K 42.000.— j

; Denzer Hans » Schaffen nnd Lernen » l . Teil , Tbevrie und •
I Praris des Werkunterrichies der Unter- und 1

Mittelstufe K 42.000.— j
• Denzer Hans» Schaffen und Lernen» 2. Teil Theorie und •

Praxis des Werkunterrichtes der Oberstufe 1
i ' K 42.000.- :
: Lrorrberger Bernhard , Der Schulgarten des 2n - und I
J Auslandes K 25.200.- t
? Niederhaufen Ernst , Jugendpflege . . . . . K 25.200.— »
• Dortmunder Arbeitsfchnle » Ein Beitrag zur Reform des \

Bolksschulunterrichtes mit Stost'planentwurs , t
» Lehrbeispielen und zahlreichen Abbildungen •
• K 21.000. - I
\ Battista Ladung, Erotzftadtheimat, Ein Wegweiser für t

den ersten beimatrundlichen Unterricht in der i
Großstadt, mit besonderer Rückftchtauf die \

• Verhältnisse Wiens K 9.600. - :
i Brinkmann Albrecht , Heimatkunde nnd Erdkunde anf i

werktiitiger Grundlage » Ein Beitrag zur ]
Praxis des erdkundlichenArbeitsunterrichtes, •

1 praktisch dargestellt an der Heimatkunde von I
Dortmund nnd einigen Beispielen aus der ?

; weiteren Erdkunde K 21.000. *
j vaulhofer Ä. Dr . und Dr . M. Streicher » Grundzüge \

des öfterr Bolksfchulturn ens K 33.500.— j

| Wagner'lche llniv-Buchhandlungj
Muleumllrabe4

Amtswalter
des lltoler Lmdes-Lehrer Berei«;.

iiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHHiiiiiiiiiiiiiHiiiiiii

1. Obmann : Franz Summerer , Innsbruck, Meinhart-
straße 12.

2. 8ehaltsreferent (Allg. Gehaltsfragen) : Dr. Hans Haber¬
zettl , Innsbruck, Bienerftraße 17.

3. Bildungsansfchntz : Frau Fachl. Marianne R u eß , Bürger?
strahe a2.

4. Bundesausschutz : Dir . Wilhelm Berninger , Innsbruck,
Schulstraße 9.

5. Bücherei : Simon Treichl . Speckbacherstraßei .

8. Rechtsschutz: Hermann Riezler , Hötting , Botaniker-
straße 15.

7. Preffedienft : Heinrich Langhammer , Innsbruck, Psarr-
platz 3/1.

8. Wirtschaftsausschuß : Frl . Marie 58a ch in a n n, Karl Lud¬
wigplatz 12.

9. Kassier : H. Platzer , Hötting, Riedgasse 3.

10. Schriftführer : Frl . Winkl , Fischergasse 42.

H. Berwaltnng der „Tiroler Schulzeitung ^ : Joses Höpsl ,
Schidlachstr. 5.
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GedenWrift.
Der ZentraLausschllß hat die Anwesenheit des Vize¬

kanzlers Dr . Krank benützt , nm ihm die nachfolgende
Geidenkschrift mit dem Eri'uchen und «der Erwartung
zu überreichen , den berechtigten Forderungen des Tiroler
LaudeÄ-Lehrervereines in seiner 'Eigenschaft als Mtio -
nalrat und Vizekanzler der Regierung volle Beachtung und
Unterstützung zu geben, wozu er auf Grund des Schul Pro¬
grammes seiner Partei verpflichtet erscheint .

iDie Vertretung der Ve rein sab ordnn ng betonte vor allem
die Notwendigkeit einer einheitlichen Regelung der Rechts -,
Besoldungs - und Alwaubestimmungen für die Lehrerschaft
in allen Ländern und verwies besonders auch auf die un¬
gesetzlichen Abzüge am Einkomrnen der provisorischen Lehr¬
kräfte in Tirol unid die Notwendigkeit des Ausbaues des
niederen Schulwesens . Der Herr Vizekanzler versprach der
Abor 'dnung feine Unterstützung und bemerkte , daß jeder
Abbark ! Oiiu Schulwesen äußerst 'bedenklich erscheint .

Wir bringen im folgenden den Wortlaut der Ged ent¬
schritt , weil sie in großen Ingen M das umfaßt , was
uns alle jetzt bedrückt und bewegt . Wir bringen sie auch
deshalb , weil unsere Kollegenscha-ft gerade jetzt in der
Vorbereitung s z e j t für die Nationalrutswahlen
über alle Maßnahmen , ' die zu ihrem Schaden und dem
Nachteile der Schule erfolgten , -unterrichtet sein soll. So
mögen die folgenden Ausführurrgen uns zu ein¬
trächtiger , zielbewußter Arbeit iu Stadt und Land veran¬
lassen mögen uns zeigen, welchen Härten wir gegenüber¬
stehen und was alle jene zu leisten haben , die zu uns mit
dem Versprechen kommen . Schule und Lehrerschaft werk¬
tätig zu fördern .

Der Tiroler Lmibiag hat in der abgelaufenen Tagung zu dem
Landesgefetz vom 30. Jänner 1920 eine Novelle geschaffen!, weihe
für Schule und Lehrerschaft grvtze Härten enthält . Vor allem stillt
diese Novelle die Erhöhung der Schüler ,zahl einer Klasse aus 70, die
Zusammenlegung benachbarter Schulsprengel , 10—15prozentige Ab¬
züge am Dienstemkommcn der provisorischen Lehrkräfte und die
Entlassung prob . Lehrkräfte infolge eines chronischen Leidens , wenn
es sich nachträglich herausstellt , daß dieses Gebrechen schon bei Ein¬
tritt in den Schuldienst vorhanden ivatr, in Aussicht .

1. Schülerzahl in einzelnen Klassen : Die Zusammenziehung boit
Klassen bis zu 70 Schülern macht eine wirksame Unterrichts - und
ErzbechnngStätigEeit unin ^ ltch und haben eine schwere, gesundheit¬
liche Schädigung der Schuljugend im Gefolge . Ter mühsam und
mit großen Opfern aufgeführte Bau des niederen Schulwesens fällt
-damit unrettbar zusammen . Die Rückwirkung solcher Maßnahlnen
aus Mittel - und 'Hochschulen ist unvermeidlich . Das niedere Schul¬
wesen des Landes Tirol , das bis 'heute nicht einmal dem Reichs -
volksschul ge setze vom Jahre 1869 überall Genüge leistet , sechs- bis
achtmonatliche Schulzeit , Notschulen , verträgt einen Abbau über¬
haupt nicht , sondern verlangt den Ausbau , damit endlich einmal
auch die Tiroler Kinder die gleiche Schule ' bekommen , wie sie die
anderen Länder schon längst haben . Nor allem die_ Städte und
größeren Orte , welche groye Opfer für «Schule und ErMihung aus¬
gebracht und daher ein hochentwickeltes Schulwesen besitzen, wer *
den durch Stofe NoVeAe«m wi -sfm ytnütEgeW1

2. Abzüge am Diensteinkommen der tzrovisorischen Lehrkräfte .
Den Provisorischen Lehrkräften , ,ungeachtet , ob sie nur Reife- oder
Lthrbefähigungszeugnis besitzen, werden ab 1. März d. I . Lohnab¬
züge von 10 bziv. 15 Prozent gemacht . Kein Gesetz, kein anderes
Land Oesterreichs -kennt derartige Extraabzüge , alle gesetzlichen Be¬
stimmungen - sprechen klar und deutlich von einer gleichen Behänd -
luiitj von provisorischen und definitiven Lehrkräften und machen
nur einen Unterschied in Bezug auf die Dienstzeit . 'Solche Abzüge
muß die Lehrerschaft als direkt ungerecht empfinden , nachdem tue
Novelle überdies noch von der Bundesregierung , bzw. dom Nativ -
nalrate nicht einmal genehmigt ist und wahrscheinlich niemals ge¬
nehmigt werden kann.

3 . Zusammenlegung benachbarter Schulbezirke . Durch die Zu ^
sammenlegung benachbarter Schulbezirke werden den Schulkindern
'Schulwege aufgezwungen , die ihre körperliche Äeistnngsfichigkeit
überschreiten und daher Viole 'Schnlvevsäumnisse zur Folge haben
wird . Die gesetzlichen -Bestimmungen weisen jeder Schute einen
genau abgegrenzten Schulsprengel zu , daher ist diese Maßnahme
euch gegen die bestehenden -Gesetze und dermalen unmöglich . Welche
Verwirrung die gegenteilige Durchdringung der Schulsprengel er -
zeugen wir » , das wird inan in Innsbruck klar -beobachten können .

4. Entlassung kranker Lehrpersonen. Die Novelle zum Tiroler
Landesschlllgesetz besagt , daß erkrankte Lehrpersonen aus dem Dienste
entlassen werden können , wenn es sich herausstellt , daß das Leiden
schon bei Eintritt in den Schuldienst vorhanden war . Wenn man
bedenkt, welche Möglichkeiten , Schwierigkeiten und -welche Unsicher¬
heit und welche Willkür eine solche Bestimmung in sich schließt, so
muß man diese Bestimmung als geradezu schrecklich bezeichnen. Eine
Lehrkraft , die auf solche Weise entlassen wird , verliert natürlich auch
den Anspruch auf Krankenversicherung und ist hoffnungslos dem
Elende preisgegeben .

5. Emreihung der Lehrpersonen in niedrigere Gehaltsstufen . Die
Lehrpersonen werden nach den geplanten Bestimmungen in drei
Gruppen eingereiht und zwar die Volksschlillehrpersonen in die
Gruppe 2 und die Bürger schullehrpersoneu in die Gruppe 3 der
Bundeslehrpersonen mit Verlust von zwei Bienien . Diese Neu¬
einreihung , die im Widersprüche mit den 'Beschlüssen der Salzbur¬
ger Länderkonferenz steht und die angeblich auf Grund einer vor¬
handenen Ueberangleichnng vollzogen wird , zwingt die Lehrerschaft
neuerdings zu erbitterten Kämpfen um ihr bescheidenes, tägliches
Brot und stellt eine Ungerechtigkeit gegenüber der Lehrerschaft dar ,
die nur stets die Gleichstellung mit den Staatsbeamten gleicher
Vorbildung gefordert hat und heute noch verlangt . Von diesen
alten Forderungen , die vor 'zwei Jahren endlich _ erfüllt wurden ,
kann die Lehrerschaft niemals abgehen . (In diesem Punkte tret
eine Aenderung der Einreihung indessen bereits ein . Anmcrk . der
Schriftleitung .)

6. Erhöhung der Pslichtstuudenzahl . Ersparungsmaßnahmsn sol¬
len ferner auch dadurch gemacht werden , indem die Lehrverpflichtung
auf 42 Wochenstunden erhöht 'wird . Lehrerarbeit initi Kanzlei » oder
Fabriksarbeit vergleichen , ist eine Unmöglichkeit und ein Unglück für
die Schule und Lehrer zugleich, wenn man die Art und die Jntew -
sivltät der Arbeit in Betracht zieht . Wäre -eine größere Belastung
der Lehrpersonen mit Rücksicht auf die Art der Arbeitsleistung und
der physischen und geistigen Leistungsfähigkeit von 'Schüler und Leh¬
rer möglich gewesen, man hätte dies schon längst getan , denn dem
Lehrer hat ma-n bis heute noch nirgends ein Entgegenkommen oder
eine Rücksicht gezeigt . Der Tiroler Landes !ehververein muß gerade
auch in diesem Punkte betonen , das; eine Erhöhung - des jetzigen
Stundenausmaßes in «vorzüglicher Weise geeignet ist , die Lehrer¬
schaft geistig und physisch niederzuhalten und lahm zu legen . Die
VereinslMrmg mich im vvrnhinvin alle d'iê bgzüglichen Anschläge
«blehnkn .
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7. Abbau von Lehrkräften. Allen Ŝchulbehörden und majigeben«
den Stt 'lleii,, sowie allen Lehretorganiiationeni ist es als Tatsache
bekannt , daß rui niederen Schuldienste teine einzige Lehrkraft an¬
gestellt wurde , sür welche feine notwendige Lehrstelle und -keine älr -
beit vorhanden war , wie es in anderen iöerufs ^meigen in der Nach¬
kriegszeit mehr oder weniger der Fall war . Der Tiroler Landes -
lehrerverein muß an Erfüllung seiner Aufgabe besonders daraus
verweisen , daß in Tirol ein Ad bau von Lehrt rasten ganZ untunlich
erscheint , nachdem im Lande noch eine große Zahl von jogenannten
Notjchulen besteht, deren Lehrstellen mit ungeprüften Lehrkräften
besetzt sind, da bei 160 Lehrerinnenstellen mit Klosterschwestern be¬
setzt sind, kein einziger Bezirksaushilfslchrer bestellt ist urid an vie¬
len 'öchulorten noch eine 6- bis Snionatliche iSchulzeit besteht. In
Tirol kann nur ein Ausbau der Schule in Betracht kommen, um
endlich auf eine gleiche Stufe der breiten Bolksbilidung mit den
anderen Ländern zu kommen . Außer einem natürlichen und frei¬
willigen Abbau von Lehrkräften tonn der Tiroler Landeslehrerver -
em niemals beipflichten .

8. Abbau von Lehrkräften an Lehrerbildungsanstalten , die aus
dem Stande der Volkö- jm2> Bürgerfchullehrkrafte hervorgegangen
find. An der hiesigen Staatslehrerbildungsanstalt wirken derzeit
die Herren Professoren Joses Pöll für Zeichnen , Dr . Martin Steter
für Pädagogik und Germanrstrk und Anton Bösch für Turnen , die
erst nach Ätai 1920 in deit Staatsdienst übernommen wurden . Diese
Lehrkräfte , welche eine Dienstzeit von 15 bis 25 Jahren ausweisen
und denen vei ihrer Uebernahme inte Dienstjahre angerechnet wur¬
den , sollen nun wie Anfänger behandelt und abgebaut werden .
Wir müssen hier gleich betonen , daß gerade diese drei Lehrkräfte
zu den allertüchtigsten der Anstalt mit Recht zählen und geradezu
einen Legen für die schule und die Lehrerschaft in Tirol sind. Der
Tiroler Landeslehververein muß daher das dringende Ersuchen stel¬
len, das Unterrichtsministerium möge im Berordnungswege die recht¬
liche Stellung dieser Herren dahin sicher stellen, daß sie nicht als
ueueingetrieten zu betrachten sind. Würde diese Angelegenheit nicht
in dem angedeuteten Sinne geregelt , so ist es in Zukunft keinem
Botts - oder >Bürgerichullehrer möglich , sich auch -nur amt eine er¬
ledigte Uebnngsschullehverstelle bewerben zu können, was eine un¬
gesetzliche Einschränkung des sveien Be v̂erbungsrechtes darstellt .

9. Abbau von Lehrerbildungsanstalten . In Tirol bestehen der¬
zeit : 1 Staatslehver - und 1 Staat sleh rer in nenb ildu ugsansta lt und
2 Privatlehrerinneichildungsanstalten , welch letztere von Ktosterschwe-
stern geführt werden . Diese drei Lehrerinitenbilduiigsanstalten ver¬
lassen alle Jahre eine so große Zahl vvn Lehramtstandidatinnen /
für welche niemals genügend Lehrerinneustellen vorhanden sein wer¬
den . Da außerdem noch bei 160 Lehrerinnenstellen an öffentlichen
Schulen von tilosterschioestern besetzt gehalten werden , so bedeutet
diese Ueberproduktion an weiblichen Lehrkräften geradezu ein Un¬
glück für die Lehrerinnen selbst. In Zeiten des Abbaues wäre es
daher wohl dringend geboten , die zwei Prioatlehrerinnenan stalten
als vollständig unnotwendig unverzüglich zu schließen und aber auch
die übergroße Zahl von Klosterschtoestern an allgemeinen , öffentli¬
chen Schulen endlich einmal abzubauen , da ja auch in anderen
öffentlichen Beamtenberufen keinerlei Klosterbrüder und Klosterschwe-
stern aufscheinen und letztere durch den Abbau nicht brotlos wer¬
den, nachdem sie jederzeit ins Mutterhaus heimkehren können . Nur
aus diesem Wege kann in Tirol dem Leh rer in ne nele nid ein Ende
bereitet werden . Der Tiroler Landeslehrerverein muß aber unent¬
wegt für den Ausbau der staatlichen Lehrerbildung eintreten und
Mar in dem Sinne , daß jeder Lehrer eine Mittelschule und 4 Se¬
mester Hochschule besucht. Gerade die Zeit des Lehrpersonenabbaues
wäre für die Verwirklichung der längst geforderten Reform der
Lehrerbildung äußerst günstig .

10. Versachlichung des Schultoesens . Bei den Verhandlungen
von Körperschaften des Reiches und der Länder , in welchen Fragen
über tochule und Lehrerschaft beraten werden , tritt häufig genug
der Mangel an fachmännischer Vor - und Mitarbeit zu Tage . Der
Tiroler Landesliehrerveveiu erhebt daher neuerdings die Forderung
nach Versachlichung des gesamten Schulwesens in Land und Staat .
Er muß in der Nichtbeiziehung von Fachleuten zur Beratung von
Vorarbeiten zu Schulgesetzen eine bewußte Zurücksetzung erblicken.

11. Verstaatlichung des Schulwesens . Es ist eine besonnte Tat¬
sache, daß die Länder den Aufwand für das Schulwesen rechtschaf¬
fen zu bestreiten , nicht mehr im Stande sind. Aus diesem Grunde
hat ja der Staat in den letzten Jahren erhebliche Beiträge geleistet .
Nunmehr beabsichtigt der Staat sich dieser Verpflichtung zu entzie¬
hen und die Schule ganz den Ländern , bzw. den « tät »ten und Dör¬
fern zu überlassen . Welche Folge dies für die breite Volksbildung
und die Lehrerschaft im Gefolge haben wird , ist leicht vorauszuse¬
hen . Der Tiiroler Laudeslehrerverein erhebt daher neuerlich die
Forderung der Verstaatlichung des niederen Schulwesens und er¬
wartet , daß der Bund bis zu diesem Zeitpunkte die bisher den Län¬
dern zur Bestreitung des ^ chulauftuandes geleisteten Beiträge auch
weiterhin überweist , bzw. den Ländern Steuerquellen frei gibt , welche
die Erhaltung der 'Schulen auf ihrer jetzigen Höhe, sowohl als auch
die gleiche Besoldung der Lehrerschaft , wie die Staatsbeamten der
Gruppen C und B ermöglicht .

12. Fahrpreisermäßigung auf Bahnen . Das Unterrichtsministe¬
rium hat seinerzeit im Einvernehmen mit dem Eisenbahuministe -
riutn allen definitiven Lehrpersonen an öffentlichen Volks - und Bür¬
gerschulen auf den Linien der Bundesbahnen eine 50prvzentige
Fahrpreiserinäßiguug gewährt , dem sich auch die » üdbahtivenuattung
mit einem 25prozeutigeu Nachlaß anschloß . Diese Begünstigungen
wurden bekanntlich der Lehrerschast wieder entzogen .

Die D urchführung der Schulreform verlangt von jedem Lehrer
die gründliche Kenntnis der engeren und weiteren Heimat . Die
Äusarbeilu : g von Stoffsammlungen umb Lehrplänen haben die
vielen Arbeitsgemeinschaften in Stadt und Land in Angriff genom¬
men . Mil dem Wegfall der Fahrpreisbegünstigung ist es der
Lehrerschiist ganz unmöglich , diesen Aufgaben noch weiterhin ge¬
recht zu werden , die Arbeitsgemeinschaften waren zur Einstellung
ihrer Arbeiten gezwungen . Der gänzlichen äußeren und inneren
Verarmung der Lehrerschaft und dem Rückgang der Reformbestre -
bungen wird dadurch weiter Vorschub geleistet . Der Tiroler
Landeslehrer verein kann es nicht glauben , daß man es
wohl begreift , allen staatlichen Lehrpersonen , Schuldiener , Brief¬
trägern , Holzeintäusern u. dgl . eine 50prozentige Fahrpreisermäßi¬
gung weiterhin geben zu müssen , während man sie den Lehrperso¬
nen an Volks - und Bürgerschulen entzieht , die wahrlich feine Lu*
aussaht ten unternehmen würden , denn dazu sind sie alle von Haus
aus zu arm .

Die Vereins lei tung stellt daher das höfliche und berechtigte Er¬
suchen, man möge auch den Lehrpersonen an Volks- und Bürger¬
schulen eine Art Fahrpreisermäßigung gewähren , da¬
mit es ihr erleichtert wird , auch in Zukunft s ü r Sch u l e u u d
Heimat im sinne der Schulreform zu arbeiten und zu wirken .

Der Zentralausschuß .

Schalil tirlebnille!
Ein Beitrag zur Methodik der Arbeitsschule von gh.

Ist diese Erinnerung nicht überflüssig , >da unser gesamter Uriter -
richtsbetrieb nach dem Erlebnis drängt ? Die Arbeitsschule will ein
E r l e b e n des Unterrichtsstoffes , durch seine Erarbeitung , die in
die Schülerseele hineintvachst , zur Erfahrung wird , zu reichem Kön¬
nen führt , charakterbildend wirkt und wieder aus der Schülerseele
betätigungssuchend quillt in tausenvetlei Formen .

Deshalb sind wir bestrebt , uns aus lebensvollen und lebenÄvirk -
samen Unterricht einzustellen und alle rein gedachtuisuiäßigo Aus¬
nahme möglichst zu vermeiden .

Wohl ist diese Erkenntnis seit Jahrzehnten festgestellt und theo¬
retisch hinreichend begründet , doch ist hier die Praktische Durchfüh¬
rung dem Borgedachten und längst Erkannten erst nachgekommen.
Außerdem war die unterrichteiche Durchführung der Arbeitsschnl -
idee in der Vorfriedensschule durch gesetzliche Verordnungen und
Lehrpläne sehr stark behindert . Erst der Gedanke der Schulreform ,
die Führung der Jugend zur Arbeit selbst, die Lockerung des festen
Stundenplanes hat h .er den Bann gelöst und den Weg zur Arbeit
und zum Erlebnis in der Schule gangmöglich gemacht .

Da also die Tatroerdung des Arbeitsgedankens im Schulunter¬
richte erst jüngster Zeit entstammt , ist er methodisch bisher nur in
großen Zügen bearbeitet worden und manche nützliche Einzelheit
blieb unerwähnt . Dieser Mangel an . .methodischer S ch u=
lung ist ein arges Hemmnis bei vielen , die guten Willens sind,
ist ein 'Schade, dessen Kosten schließlich doch nur die Jugend trägt . —

Der beste Boden für die planmäßige Schaffung von Erlebnissen
im Schulunterrichte bilden jedenfalls die naturkundlichen Fächer in
engem Zusammenhang mit Heimatkunde und Zeichnen . Hier kommt
der Lehrer dem wärmsten Innenleben des Kindes entgegen , wenn
er ihm Anleitung und Gelegenheit zu praktischer Arbeit — zum Er¬
lebnis bietet .

Aus unserer eigenere Jugend wissen wir , daß wir unserem
Drang nach Erlebnissen u . a . auch in S a m m luugen aller Art
zu befriedigen suchten. Auch die Jugend von heute sammelt mit
großem Eifer Sterne , Schmetterlinge , P stanzen , Briefmarken . Diese
und andere Dinge können eine wahre Sammelleidenschaft in den
jungen Gemütern erregen . Hier hat man früher oft tatenlos zu¬
gesehen, oft wurde mit Verboten eingeschritten und zwar deshalb ,
weil vielfach und mit Recht eine gewisse V erb i ldung des Cha¬
rakters befürchtet wurde . Habsucht und Neid wucherten nur allzu
leicht aus diesem Sammeleifer ; auch fürchtete man eine starke Ab¬
lenkung des schul - und Lerninteresses .

Wie stellt sich nun die Arbeitsschule zu dieser befannten
und ausgeprägten Erscheinung des Jugendlebens , zu dieser auffal¬
lenden! Sammel f reude , deren tieferer Grund in der Lust an
der Betätigung mit Dingen , in der Freude am Besitz wurzelt ? —
Sie darf daran nicht achtlos vorübergehen , sie muß diese Vorliebe
vorsichtig fördernd für ihre großen , erzieherischen und bildenden
Zrvöcke dienstbar machen, sie muß Erlebnisse daraus schassen.
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Ten Einzelnen ,ytT Tamineltaki stkeit MM spornen-, hieße das
§annnelinter ?sse Verlvitdern sassen und die erwähnten, vielfach dar¬
aus anellenden, schlecht-en Gharakteransagen fördern.

<S§ empfiehlt sich da -bei dom konzentrisch zusamnrenyêahten
Sachnnterrichte -der Volksschule 3 a in nt l n n g s a u s g a 6 e n an
die Schüler ut stellen, «diese von >S chü l e r g r np Pen ausführen
an lassen itnb mit Hilfe aller K l a s s e n sa nt in l n n g c n anzn-
leg-en. die sich nber das besvrnchene Stossffebiet erstrecken. Diese so
erarbeitete Klassensanimlnnft isi- dann ein fertiges Anschaimnasmit-
tes. das selbst wieder den iWiispcimiosbitmFf" rt vielfacher Tätigkeit
bieten kann. ?sns diese Art wird ein S tos säe b i e t durch eine
hTammä̂w Sammlnna der Schüler rusanimenaêaßt itnb vor ihren
Anften in der Klasse seftiqehalten. W'e viele Sammbnnaen lassen
'ich stuf heimaMch-natiirknndlichem Gebiete durch die Schüler selbst
rnsammenstellen! _ Garten , Wiese, s êld und Wald liefern eine
schier unerschöpfliche ftütfe.

Die Anlage einer solchen Zusainmenst̂ llnna wird den einr̂elnen
SchülerMr^eitsnemein schatten, «die damit betraut werden, durch
die ernste BetKtigimg und Arbeit umt Erlebnis und dauernden
Gewinn.

Nun wird man vielleicht einwenden, das; in ärmlich aus¬
gestatteten Landschulen die Anlaae solcher qusninmensassender
Sa -mmlnnaen immtwtftch ist. da es an Schaukästen und Kartons
Wilt. Diesem Uebelstande hilft das Sammelbrett vollstän
dî s ab. Es hat amenüber dem Glaskasten ĥ n aronen Vorteil , da ft
es in ieder Klasse leicht beschafft und anaeibracht werden kann, daß
die darauf gehefteten G âeniständ- ixm Schüler viel näher liegen
daß sie nicht bloft tirm A nschaue n sondern auch zum drunter
nehmen und Angreifen dienen sollen, daft die Arbeit am Samm >l
brett mehreren Schülern^ Zugleich möglich''ein soll und endlich, das?
daran nichts verdorben und vrschlaaen werden kann.

Es sei mir gestattet, ein kleines BnNu-'l über die Anlaae einer
Stofsgebietssammlung an zwei Sammelbrettern in der Klasse an
zudenten.

Die Schüler haben ŵei>9ehmnsgän>ge durch den Wald im ^ rüh
Tinrte unternommen Ihre Vorstellungreihen über die verschiedenen
Baumarten des H-Mimflidrn1 Waldes n. o. sind klarer geworden
und nun soll die Durcharbeituna des Stoffgebietes erfolaen. Eine
Reihe von Arbeit sän waben für Gruppen hon 4—5 Schülern wer¬
den aestellt. z. B . Zweioe sämtlicher Baumarten anzuheften und
mit Bezeichnungen rn versehen, ebenso Blüten . Früchte. Holzarten
Sträucher , Moose. Pflanzen Mer Art — fttomit können eine
aange Ninabl Schüler lvsckiSftiat werden. — ys,»dere (Sirithhen1 fü
nen die Panier streifen, nach Arile' sn"g aeschr'ehen̂ n ^ ezeichnnnaen
kurze, schlaawortartioe ^ nsammenstellnnaen über Borkommen, bio
log. Verhältnisse und Beschreibungen besrnider̂r Kennzeichen an .
Da? wird alles auf einem Brett nach und nach von den Arbeits-
millwiT durchgeführt, im Unterrichte betrachtet und aeprüft .

iWichtislier* iedoch erscheint mir die am anderen Smnmelbrette u>-
samimensassende Arbeit , in welcher nicht der Wald a ŝ Ganzes, son¬
dern ein Vertreter desselben. 4. B . die sichte, iin Mittelpunkt der
betrachtenden Sammeltätigkeit steht.

«Bestimmte Schülerornvpen traaen alles ans die sichte sich Be¬
ziehende zusammen: Wurrel . Blatt , Rinde, ßoh in verschiedenen
Schnitten, roh bearbeitet, ^weiae Wichte, Blüten nnd Lebens-
aemeinschaftenaus dem Di er- und Pslan ^ nreiche sollen vertreten
sein: 'daneben wieder schlagwortartiae ,̂ usarn,mAnstellungen. welche
die Wesenheit der einzelnen Teile mit dem Batnr - und Menschen¬
leben in ein Berhältnis 'brinm'n: die gewerbliche und industrielle
Verwertung muß durch Gegenstände sGärberlohe — Papier —
Terpentin — Harz usw.) und Worte angedeutet werden. Daraus dann
die Zeichnerische nnd stilistische Bewertung.

So wächst die Arbeit am Sammelbrett , so bildet sie klare Erkennt¬
nisse, erweckt Befriedigung, hämmert sich von selbst in das Gedächt¬
nis ein und wird m m Erlebnis .

Aus ähnliche Art können die meisten Heimat- und naturkundlichen
Stoffgebiete einer methodisches Bearbeitn na unterworfen werden.
Bor allem ist es auch der heimatliche B 0d en selbst, der
auf dem Sammelbrett in seiner Vielgestalt durch «Schülerarbeit ver-
anscha-ulicht werden kann.

Dem «Lehrgeschick und Erfindunasaeist des Lehrenden wird es
gelingen, d̂as Sammelbrett für geschichtliche und naturkundliche
(phtifi Mische) «Stoffgebiete dienstbar zu machen.

Verschiedene Insekten aus das S a m me l (1rett zu brin¬
gen. mufr dem Lehrer allein überlassen bleiben: denn das Töten
und Spannen dieser kleinen Lebewesen«ist oft mit Quälerei verbun¬
den: wir aber wollen auch erziehen , nicht bloß bilden. Hier
empfiehlt es sich erster Linie den Entwirf I u n g sgana
eines Käfers oder Schmetterlings hnm Ei bis zum fertigen I -nsekt
mit den nötigen Erläuterungen . Zeichnungen und Tabellen veran¬
schaulichen zu lassen. Dann erst mögen Reihensammlungen folgen. —

«Jedenfalls ist das Sammelbrett ein Lehrmittel dem vielseitigere
Anwendung nnd höhere Bedeutung- als dem so viel gerühmten und
tatsächlich so wenig verwendeten Sandkasten zukommt: womit aber
nicht gesagt werden soll, daß dieser aus der «Arbeitsschule auszu¬
schalten wäre.

Neue LoMriften für die LehrbeWigimg;-
vrWvse« ffit Bo»r- iraü RßrzerWvle«.

Wien , 22. April . Das Unterrichtsministerium hat eine neue
V 0 rschrift für die L e h r b e s ä h i g u n >g s p r ü s u n g e n
für das Lehramt an Volks- und Bürgerschulen erlassen. Me neue
Prüfungsordnung knüpft an die Vorschrift aus dem Jahre 1886 an
und hält an dem schulprakti scheu Charakter der Lehrbefähigungsprü-
fung für Volksschulen und an dem fachwifsenschaftlichsn der
Lehrbefähigungsprüfung für Bürgerschulen fest.

Um ein tieferes Eindringen in die Prüfungsstoffe zu erzielen,
werden für die Volksschulprüfung eine , für die Bürgerschulprü-
fungen zwei Hausarbeiten gefordert. Einem Wunsch der Lehrer¬
schaft wird durch die Teilung der Lehrbefähigungsprüfung für Bür¬
gerschulen entsprochen. «Diese schwierige Prüfung kann nunmehr an
zwei Terminen abgelegt «werden, doch muß die gesamte Prüfung
innerhalb von vier Prüfuugsterminen abgeschlossen sein.

In dieser Verordnung werden auch die Sonderprüfuugen für
den Unterricht nnd die Erziehung blinder, taubstummer, taubstumm-
blinder. schwachsinniger, sprachkranker und verwahrloster Kinder und
die Prüfungen für den Unterricht in Landwirtschaft. Ĥausmirtschaft
und Kindervslege, Tchulwerkstättenunterricht, Klavier- und Violin-
spiel geregelt.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft , so daß schon im H e r 6 ft«
termin auf Grund dieser Prüfungsordnung die Prüfungen ab¬
gelegt werden können, falls die Prüfungswerber sich mit einer ver¬
kürzten iftrift für die Hausarbeiten begnügen. Ab ^ rü'h«jahr 1924
finden die Prüfungen nur mehr nach der jetzt erlassentzn Verord¬
nung statt. Sowohl die Prüfungskandidaten , die im Herbst ihre
Prüfung nach der neuen Ordnung ablegen wollen, wie alle diejeni¬
gen, die im «Frühjahr 1924 zu den Prüfungen gehen, müssen sich
noch im Frühjahr 1923 nach den in der Verordnung festgelegten
Vorschriften zur Prüfung melden.

»eiolüßtmsfroge der Lehrerschaft.
Der Zentralausschuß des Tiroler L a n d e s l e «h r e r v e r-

eines steht nach wie vor auf dem Standpunkte, daß nur die bis¬
herige Einreihung der Volks- und Bürgerschullehrerschast in die
Gruppe ITT der Bundeslehrpersonen im Hinblicke auf die Berufs -
Wertung gerecht erscheint.

Die Beschlüsse der Länder- und Geme:nde-Finanzfontmifiton vom
23. März , die nur unerheblich über die vom 23. Jänner l. I . hm-
ausgehen haben daher in den Reihen der Lehrerschaft abermals .bit¬
tere Enttäuschung ausgelöst. Die herrschende Unzufriedenheit
wurde insbesonders durch die von der Kommission verlangte Un¬
terscheidung in der Besoldung der jüngeren und älteren Lehrper¬
sonen noch gesteigert. Die 10 Prozent , bzw. 20 Prozent Extra -
Abzüge am Diensteinkommen der provisorischen Lehrkräfte, mie sie
die Schnlgesetznooelle für Tirol bestimmt, bilden ein Unrecht und
eine Ungesetzlichkeit zugleich.

Der Zentralansschuß des Tiroler Landeslehrervereines siebt sich
daher gezwungen, den Gehaltskampf imgeschwächt weiterzuführen.
Er verlangt, das; auch der Abwehrausschußin Wien in fortdauernder
Wirksamkeit bleibe und Sorge trage, daß er das Mitberatnngsrecht
bei der kommenden«Besoldungsreform erlange. «Tiefe Entschließung
wurde an die Bundesleitung , den Abwehrausschuß, an den Vor¬
sitzenden und an alle Mitglieder der Länder-Finanzkommifsion, an
den Bundeskanzler Dr . Seipel , dem Finanz- und Unterrichtsmini-
*ter geschickt.

«Desgleichen ging ein Antrag von uns an die Bundeslcitung und
au deni Abwehrausschuß wegen neuerlicher Schritte in der Frage
der Fahrlegitimationen ab.

Borarlberger LehrergewerkWaft.
Von Fachlehrer Böhler , Bregenz.

Ein Sturm der Entrüstung geht gegenwärtig durch die Leh¬
rerschaft von ganz Oesterreich. Schwere Opfer haben wir wäh¬
lend des Krieges gebracht, noch schwerere verlangt von uns die
Nachkriegszeit. Und dies alles, obwohl andere Stände mit allen
Mitteln die Ungleichung ihrer Einkünfte mt die Goldparität an¬
strebten und erreichten. Doch «die Lehrerschaft hätte in ihrem
prichwörtlichen Idealismus auch das wieder vergessen, da doch die

übrigen- Angestellten unter ähnlich schwierigen Verhältnissen zu lei¬
den hatten . Zudem «hofften wir , daß die Zeit nicht ferne fei, in
welcher«die berufenen Kreise auch dem Lehrerstaude wieder erhöhte
Aufmerksamkeitzuwenden werden, in der richtigen Erkenntnis, daß
ein Aufbau unseres Staates ohne eine gute 'schule nicht denkbar fei.
Doch in enger Verbindung mit dem Worte „Aufbau" trat ein neues
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in »den Sprachgebrauch .bet führenden Politiker , das Wort „Abbau " . '
Es sollte gespart werden auf allen Gebieten , wo ein übevinätziiger
Aufwand eingerissen hatte , der unseren ärnvlichen Verhältnissen
nicht entsprach . Je >der Stand solltie Opfer bringen im Interesse
des ganzen Volkes . Selbstverständlich uw auch die Lehrerschaft zu
den größten Opfern bereit . Die rücksichtslose Art und Weise jedoch,
wie gerade bei uns gespart und abgebaut werden sollte, mußte die
Lehrerschaft zum Kampfe bis aufs äußerste herausfordern .

In keinem Land jedoch hatte die Lehrerschaft in den letzten Jahren
so schwere Kämpft mit ihrem Brotgeber zu bestehen, als gerade bei
uns in Vorarlberg . Ein Lehrerwirtschaftsrat , der sich aus Vertre¬
tern der beiden Lehrervereine zusammensetzte,' sand bei unserer
Landesregierung kein Gehör. Man ist über ihn zur Tagesordnung
übergegangen . Ja sogar amtliche Rügen wurden nicht gescheut, um
unseren Dorkämpftrn die Arbeit zu verleiden und unmöglich zu
machen. Dock) gerade diese Umstände waren es . welche die weltlichen
Lehrpersonen an Volks- und Bürgerschulen unseres Landes bewo¬
gen, im Jahre 1920 zur Gründung einer unpolitischen Gewerkschaft
zu schreiten, welche alle Lehrpersonen ohne Unterschied der Partei
umfassen sollte. Und das Wagestück gelang , das können mir heute
nach dreijähriger , ersprießlicher Wirksamkeit der Lehrergewerkschast
woyl ohne Selbstüberhebung 'behaupten. Anfangs mußten̂ sich zwar
unsere Vertreter den Boden im Negierungsgebäude erst Schritt für
Schritt erobern, bis man an maßgebender Stelle einsah, daß man
mit gegebenen «Tatsachen rechnen müsse, das; die Lehrerschaft des
ganzen Landes entschlossen sei, auf der beschrittenen Bahn weiter
zu schreiten. Zivar wurde kein Mittel unversucht gelassen , um
emen Keil in unsere Reihen zu treiben. Ein Erfolg war diesen Be-
mühuugen nicht beschieden, da die Lehrerschaft W-r 'Genüge erfahren
hatte, wie man mit ihr innsprinqen tonnte , als sie in rechtlichen
und finanziellen fragen in zwei Lager gespalten1war . Auch haben
die Amtswalter mit Peinlichster Sorgsalt alles vermieden , was auch
nur den Anschein hätte erwecken können, als wollte sie die Lehrer¬
schaft in das Schlepptau einer politischem Partei sichren.

Die diesjährige Hauptversamnilung erbrachte neuerdings den
Beweis , daß alle ĝewillt sind, an den als richtig erkannten Grund¬
sätzen fest zu halten und nicht z,u wanken im Kampfe um Erfüllung
unserer gerechten Forderungen . In einer ganztägigen Verfamm -
lung am 17. März , die im wahrsten Sinne des Wortes ein Leh¬
rertag genannt werden kann, wurden die Berichte der Amtswalter
entgegen ' genommen lind ernste Beratungen gepflogen .

Der Obmann Ruez , Bregenz , konnte in seinem Degrüßungsworte
Lehrer aus allen Teilen des Landes willkommen «heißen . Gegen 400
Lehrpersonen (Gesamtstand der weltlichen - Lehrpersonen des ' Landes
470) füllten den großen Saal der Ltadt bis ans das
letzte Plätzchen . Nach dom Tätigkeitsbericht des Schriftführers
Böhler . Bregenz , wurden zahlreiche Gesuche an den Landtag und
Landesregierung gerichtet , welche wieder unzählige Vorsprachen
und Verhandlungen mottoendig machten . Ter größte Erfolg war
zweifellos die gesetzliche Erreichung der Automntif mit den QBuiv
oesangestellteir . Sie wurde uns erst durch das Gesetz vom 1. April
1922 zuerkannt . Auch die Aufnahme in die K ra ntenv er sichern nas -
anstalt der Bundesangestellten wurde uns endlich nach harter Ge¬
duldprobe zugesichert und unterdessen vom Landtag beschlossen. Be¬
sonderes Augenmerk wandte die Leitung auch der Nenvegelung der
Schulleiterzulage zu . Bezieht doch heute ein - Schulleiter (Direktor )
an den! größten Schufen des Landes monatlich 901 Kronen . Tiefste
Erbitterung aller , welche dieses wenig beneidenswerte Amt beklei¬
den , war die (Folge . Da wir mit unserer Forderung , die Schullei¬
terzulage wie in anderen Ländern mit «dem vollen Index zu behan -
ideln, auf den schärfsten Widerstand des Schulrefereniten stießen , ent¬
schlossen wir uns zu einem Vermittlungsvorschlag , der auch die Zn -
stvinmung des Landtags erhielt . Danach erhält NiNUl ider ©dyul-
leitet die bisherige Zulage , vervielfacht mit 50, 40 und 80 Prozent
vom Index , abgestuft nach der Klassen âhl der Schule . Gewiß noch
immer eine sehr bescheidene Entlohnung !

Nach dem Kassebericht wurde über Antrag aus der Versamm¬
lung die gesamte Leitung durch Erheben bort den Sitzen für das
kommende Jahr wieder gewählt . Ter Leiter der Geschäftsstelle
Bregenz der Bundes kranke nka sse hielt einen sehr aufklärenden Vor¬
trag über die wichtigsten Bestimmungen der Anstalt .

Nach der Mittagspause ergriff der Obmann das Wort zum „Ab¬
bau". Jtt längeres Ausführungen zeichnte er die Entwicklung des
Abbaugedankens auf dem Gebiet der Schule bis auf den 'heutigen
Tag . Besondere Entrüstung erweckte die Tätigkeit bet Länder- und
Gemeinde-Finanzkom mis sion und die Auswirkung .der Beschlüsse in
den Ländern. Dieses rücksichtslose Vorgehen führte die Lehrerschaft
aller Länder zu einer geschlossenen Einheitsfront im Äbwehraus -
schusse zusammen .

Als nächster Redner sprach Gehaltsreserent Betzler , Dornbirn ,
über die neuesten Beschlüsse des Landtages und«brachte verschiedene ,
ihnen vomntzgehende Vorkommnisse ins richtige Licht. Zum Schlüsse
gab er noch Änffläriingen über die lausenden Verhandlungen des
Äbwehrausschusses . Im Anschluß an die beiden Referate brachte
der Obmann folgende Entschließung zur Verlesung , die von der

Versammlung einstimmig angenommen wurde : 1. Dir versammel¬
ten Mitglieder erklären sich mit dem bisherigen Vorgehen der Ge¬
werkschaftsleitung einverstanden .

2. Die. Leitung wird lieauftvagt . mit dem Abweh rausschuß in stän¬
diger Fühlung zu bleiben und diesen durch Rat und Tat zu unter¬
stützen. Die Lehrerschaft Vorarlbergs begrüßt das einige Vorgehen
der Gesamtlehrerschaft Oesterreichs und sieht darin die einzige Mög¬
lichkeit, Angelegenheiterr finanzieller und rechtlicher Natur befriedi -
genld zu lösen.

3. Die heutige Tagung ersieht in dem Vorschlag des Abtoehraus -
schusses zur Revision der Beschlüsse der Länder - und Gemeindc ^Fi -
nanzComntisiion das beste Mittel , untere finanziellen Angelegenhei¬
ten in annehmbarer Weise zu regeln . Die Mitglieder der Lehrer -
gtiverkschast ersuchen, den Mwehränssthuß , auf diesem Vorschlag zu
beharren .

iJiti der Wechselrede richtete Herr National rat Bösch, ein Mit -
glied unseres Standes , an alle den feurigen Aufruf , mit Entschie¬
denheit und Ausdauer unsere gerechte Sache bis zum endlichen Sieg
zu verfechten . Nach Erledigung einiger Anfragen schloß der Ob-
mann die glänzend verlaufene Versammlnng .

So reiht sich denn die heurige Generalversammlung würdig an
.die vorausgegangenen an . lind was ist es denn , was diesen Ver¬
sammlungen ' iedes Jahr einen gewissen , weihevollen , erhebenden
Eharakter verleiht ? Sind es die bescheidenen Erfolge , die in hart¬
näckigen Kämvsen errungen wurden ? Oder sollte es nur eine vor¬
übergehende Begeisterung sein. welche die Herzen der Teilnehmt
für einen Tag höher schlagen läßt ? Nein . all das ist es nicht . Es
ist das Gefühl der Zusammengehörigkeit sämtlicher Berufskollegen ,
eines Landes , welches bei dieser Gelegenheit immer wieder macht¬
voll zum Ausdruck kommt . Es ist der alle ohne Ausnahme durch -
dringnde Entschluß : Nie soll es gelingen , uns zu unserem Schoden
und zum Nutzen Dritter wieder in verderbliche Spaltung zu stür¬
zen : die Lehrerschaft Vorarlbergs bleibt geeint in der Vertre¬
tung ihrer rechtlichen und finanziellen Angelegenheiten .

Eine Frage allerdings , kommt in diesen Versammlungen auch
immer zur Sprache : Sollte das . .war bei uns möglich ist und sich
am >das beste .bewährt hat , nicht auch in anderen Ländern erreich¬
bar sein? Ist das Elend unseres Standes noch nicht groß genug ,
als daß alle die dringende Notwendigkeit des Zusammerüschlusses
endlich einsehen ? Ist das Zusammengehörigkeitsgefühl bei den
Lehrern der anderen Länder noch nicht so weit gediehen , 'dah sie
t>ei Verfechtung wirtschaft -sicher fragen Partei in tetessen aus dem
Spiele lassen können , um in erster Linie Lehrer und nicht? anderes
zu sein ? Wie lange noch soll Vorarlberg in dieser Hinsicht einzig
dastehen ?

Wir sehen- in der Gründung des Abwehrausschusses einen tüch¬
tigen Schritt nach vorwärts . Doch was soll mit ihm geschehen,
luernn die ärgste Gefahr wieder gebannt ist? Darf er dann wieder
spurlos von der Bilds lache verschwinden , um bei neuer Gefahr erst
mühsam intd verspätet wieder in Tätigkeit zu treten ? Wären alle
diese Zurücksetzungen in der letzten Zeit möglich gewesen, wenn in
Wien eine bestehende Spitzenorganisation von allem Ansänge hätte
darauf hinweisen können : Hinter ums stehen Tausende unserer Be¬
rufskollegen ohne Unterschied der Partei : wagt nicht , ihren Eifer
für ihren Berns zu zerstören ? Nie und nimmer .

Daher auf zur Arbeit in allen Ländern ! Keines darf fehlen !
Unser aller Wunsch sei: Einmütiges Zusammengehen der Lehrer je¬
des Standes , eine gemeinsame Leitung zur Regelung zentraler Fra¬
gen in Wien .

Wir beglückwünschen den Abwehrausschus ; zu seinen neuesten Er -
solgen und sehen darin die 'besten Aussichten für die Zukunft .

Born Abbau bedroht.
Eine sehr bedeutungsvolle Nachricht kommt uns soeben aus

Wien zu.
Vor kurzem ist au die österreichischen Landesschulräte folgen¬

der Erlaß des Ministeriums für Inneres und Unterricht (Unter -
richtsamt ) gekommen :

„Der Ersparungskommissär der Bundesregierung hat unter
Präs . Nr . 125, E . ex 23, auf Grund von Vorstellungen der Lei¬
tung des Reichsvereines österr . Lehrerbildner gegen die Ernen¬
nung von Volks- und Bürgerschullehrern zu Bezirksinspettoren
grundsätzlich Stellung genommen, weil hierin eine Neuaufnahme
in den Bündesdienst gelegen sei, was den Bestimmungen des Per -
sonalabbaugesetzes widerspricht . Ohne daß nach Paragraph 1 des
Gesetzes vom 14. Mai 1919 , St .-G .-Bl . Nt . 291 . dem Landesschul¬
rate zustehende Vorschlagsrecht beeinträchtigen ! zu wollen , wird
der Landesschulrat ersucht , auf die erwähnte Stellungnahme
des Ersparungskommissärs nach Tunlichkeit Bedacht zu nehmen .

Bemerkt wird , daß der Ersparungskninmissär unter einem aus
die bezüglichen Bestimmungen des oben erwähnten Gesetzes auf -

netksam .gemacht wird ."
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Der Erlaß trägt das Datum 1. März 1923 mn.b die Zahl 3499 .
So blieb es also dein Reichsverein der österr . Lehrerbildner

Vorbehalten , die Aufmerksamkeit des Ersparnngskommissärs auf
die Tatsache zu richten , daß bisher vielfach Volks - mrd Bürger¬
schullehrer zu Dezirksschulinspektoren ernannt wurden . Dem soll
nun ein Ende bereitet werden . Wie gern wird -jeder L.-̂L .-R . bei
definit . Besetzung der Jnspekwrenstellen auf diesen Erlaß „nach
Tunlichkeit " -Rücksicht nehmen ! Es gibt ja so viele unterzubrin¬
gen. Aka d e m iker sollen wieder • Eez .-i-sch .-iInspÄtoren wer¬
den ! Biellei <l)t hie iiud da ein Ilebungsschul -„pvofessor", der ebenso
wie die vollgebildeten akademischen Herren » die Landschule nur
vom Hörensagen und da nur sehr blaß kennt . Die -Hauptsache ,
daß sich für eventuell Abgebaute wieder ein Pförtlein öffnet , ohne
Rücksicht, ob es zum Nutz lind Frommen der Schule und der
Jugend -geschieht. Die Herren aber , die es für die Zukunft dem
$ oif§= und Bürgerschullehrer unmöglich machen , einen Inspektor -
posten zu erhalten , die durch ihr Einschreiten auch die defini¬
tive ^ Anstellung der in provisorischer Berrvendung steheirden
t '/ez.̂ Sch.--Inspektoren verhindern und diese dem Abbau preisge¬
ben, mögen bedenken, daß die Lehrerschaft von ihrem Inspektor
praktische Erfahrung , Kenntnisse und Fähigkeiten auf unterrichtli -
chettt Gebiete fordert . Die Zeit ist vorüber , da der Inspektor
nichts als das staatlich bestellte Aussichts„organ " der Lehrerschaft »!
seines Bezirkes war . Heute muß er ihr Berater und Führer sein , :
wenn er Anspruch auf A utorität erheben will . Wird man j
das aber von Inspektoren erwarte », können , die noch niemals in |
der Landschule gearbeitet haben ?, die in grauer Theorie der Lern - !
schule ausgewachsen sind und ihren Gedächtniskram seit Iahrzehn - j
ten mehr oder minder erwachsenen Schülern verabreichten ? — !

Der Reichsverein der Lehrerbildner kann auf seinen mit Hilfe ;
des Ersparungskommissärs erzielten Erfolg stolz sein,, die Lehrer - 1
organisationen werden aber dazu noch ein letztes Wort sprechen.

Ein Schirlprosramm.
Die Asfociazione Nazionale Combattanti in Rom (Jtal . Kriegs -

teilnehmer -Berband ) hat in ihrer letzten Sitzung folgendes Schul -
Programm für Südtirol aufgestellt : 1. Schulpflicht dis zu 14 Jah¬
ren ; 2 . Trennung der Klassen : Zuweisung der Knaben an Leh¬
rer . der Mädchen an Lehrerinnen . In gemischten Klassen Lehrer ;
3 . In den 'Direktionen nur ital . Lehrer einstellen , um staatsseind -
liche Propaganda zu uennei ^vn ; 4. Wohnungs ûloge monatlich 50
bis 120 Lire : 5. Abschaffung weiblicher Direktiricen , da Frauen keine
organisatorische Fnfjiyftut besitzen lind zur Leitung ungeeignet find ;
6. Absolute Gleichstellung zwischen Lehrern der ' alten und neuen
Provinzen , um unnütze und schädliche Gegensätze auszuschalten .
7. Die Rangcinteilung muß unterschieden werden in eine solche für
männliches und eine solche für weibliches Personal . Der Lehrer
kann nie in einer Rangeinteilung mit einer Lehrerin verglichen
werden . De beiden Naturen gleichen sich nie , sondern ergänzen ,
sich nur . Das Weib , insbesondere das junge , besitzt gute Gedacht -
nisaulagen , dem Manne iveit überlegen , und ist geeignet für sofor¬
tige und leichte Wiederholungsaufgaben , so daß es Wn Manne
in den Schnlnoten vorankommt . Das Weib hat eine frühreife kör¬
perliche und geistige Entwicklung . Aber es ist weniger reflexiv und
fUnthetisch, weniger widerstandsfähig in der Arbeitsleistung und
itt körperlicher Beziehung mehr periodischen Krankheiten unterwor¬
fen und so in sozialer Hinsicht weniger leistungsfähig . 8. Bei der
Auswahl des Lehrers sind Alter , Militärdienstleistuug und 9toch*
weise besonder , r Studien auf dem Gebiete des Ackerbaues , der In¬
dustrie und des --Handels zu berücksichtigen. Die Note „genügend "
soll Geltung haben wie die besseren Noten . Ein -Jüngling mit der
‘)totie „genügend " verwandelt sich oft in •einen vollendeten Erzieher .
Siehe -Demosthenes , Dupve , Man ^oni , Tominaseo , die in ihrer Ju¬
gend als . . . „ungenügend " klassifiziert waren . 9. -Den Gemeinden
soll jede Einflußnahme auf -die Auswahl der Lehrpersonen - genom¬
men werden , uni eine vollkommene Autonomie des Unterrichtswe¬
sens zu garantieren . 10. Die männlichen Lehrkräfte müssen verhun¬
dertfacht werden . Ihre Tätigkeit -vor der -Schule und aus sozialem
Gebiet ist viel erfolg reicher als die der Lehrerinnen . 1.. Den Lehrern
soll eine monatliche Zulage von 300 Lire gegeben! werden für die
heikle Tätigkeit , die sie außerhalb der Schule ^ u vollbringen haben .
Für die Lehrerinnen genügt der dermalige Gehalt . 12. Die Per¬
sonal fragen des »Schulwesens sollen nur der Kompetenz der Zentral -
gelvalt auf dem Wege über die Präfektur vorbehalten werden .
13. Gebrauch der italienischen Sprache in allen Aemtern . 14. Reform

aller Schüttelte , Anwendung der lateinischen Buchstaben .
(Es ist bezeichnend für die Verhältnisse im italien . Südtirol ,

wenn vom Italien . Kriegsteilnehmerverband ein „ochulpTogramm "
ausgestellt werden konnte , das als Dokument der Gehässigkeit nnd
der Mißachtung weiblicher Lehrkräfte gelten kann. -Man kann dar¬
aus ersehen , wohin blinde Leidenschaft in Verfechtung eines Zieles
führt . Eine weitere Kritik dieses Schulprogra -mms erübrigt sich
von selbst.

BeMiedeaes.
Berufung des Hofrates Dr . Burger nach Jena . Man schreibt

uns : Hofrat Dr . Eduard Burger in Wien , früher viele Jahre
Professor an der Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalt in Inns¬
bruck. hat einen Ruf als ordentlicher Professor der Pädagogik an
die Universität Jena erhalten . Zugleich soll er die Leitung des
neu einzurichtenden Pädagogischen Unioevsitätsinshitutes übernehmen ,
dessen ^ orschung-stäkigkeit sich auf alle Bildungsstufen bis einschließ¬
lich zur Universitätsstufe erstrecken wird . Diesem pädagogischen
Institute sollen für die praktische Ausbildung der Lehrerschaft pä¬
dagogische Zweiginstitute in Jena , Weimar . Gotha , Eisenach ,
Gera — jedes unter Leitung eines hervorragenden Pädagogen
sBaege , Kühnei , Schribner usw.) stehend — angegliedert werden .
Da in Jena neben den Mittelschullehrern auch die Bol .ksschullehr.fr
ihre Ausbildung m der Universität erhalten , soll hier unter Füh¬
rung itt'.b Oberleitung des Hofrates Burger — bahnbrechend für
die ganze vädagogische Welt — die Kragender einheitlichen Lehrer -
bildnng gelöst werden . Die Entscheidung des Hofrates Dr . Durger .
ob er diese sehr ehrenvolle Berufung annimmt , ist noch ausständig .

Die Sieger . Laut Bericht der Zeitschr. „Revue de -pEnseignement
Prunaire "' baben die Rekrutenprüfungen im Jab re 1921 in Diion .
Chalons -snr -Marne und Grenoble ergeben , daß 23 ,5 v . H. der Re¬
kruten nicht lesen und schreiben konnten , 32,2 v . H . die Kenntnisse
der untersten Klasse, 36 .7 v . H. die Anforderungen für Zwölfjäh¬
rige besaßen- und nur 3,7 v . §>. über die oewW ,r ' "fie ^ oW (̂ mf »?T«
duna verfügten . In der Deffentlichkeit Frankreichs haben - diese
Zahlen nickst wenig Bestürzung hervorgerufen . Nnch derselben Zeit¬
schrift schstvänzten au einem Tage im Juli von 5 Millionen schul-
Pflichtigen - Kindern eine Million die Schule . In Paris besuchten
10 bis 18. v . H. der Kinder , die nach dem Gesetz rum Schulbesuch
verpflichtet sind, diese nur am Ende des Vierteljahres , wenn in
den Klassen Strümpfe , Schuhe und Schürzen verteilt werden . —
Uns scheint, wir Besiegten können ruhia der Zukunft entgegensehen ,
wenn wir Geduld und zähe Entschlossenheit haben . Das ober
brauchen tott !

Die Unterrichtssprache der Volksschulen in Ladiuien. Der „Ti¬
roler " berichtet : Durch Verfügung des Generalkommissariates ni
Trient wurde in den VolksschulenLad in iens die italienische Unter-
richtssprache eingeführt . Hiegoaen haben mehrere Gemeinden an
den Staatsrat rekurriert . Der -Rekurs wurde abgewiesen . Aus der
Begründung entnehmen wir : „-Es ist bekannt , daß -die in den re»
kurri ('mitten Gemeinden gesprochene Sprache n>i ch t die deutsche,
sondern die ladinische ist, daß heißt , ein n eu I a t e i n i ' s ch e r
oder romanischer Dialekt , der vielen Dialekten Italiens und
daher auch der geschriebenen Sprache sehr ähnlich ist".

Bon Rhein und Ruhr . Drei Mitglieder des Dortmunder Leh¬
rervereines , die Herren Schürhoff , Protz und Brandts , sind vor für «
zr.nt vom französischen Militärgericht in Castrop zu empfindlichen
Gefängnis - und Geldstrafen verurteilt worden . Herr Schürhoff
der angeblich Kinder feiner Hilfsschulklasse bestraft haben soll, weil
sie Essen von dm französischen Feldküchen geholt hatten , wurde M
neun Monaten Gefängnis und 1 Million Mark Geldstrafe verurteilt ,
Herr Protz toeoetr Vor ,Leinens eines falschen Passes und wegen Tra¬
gens von Waffen zu 1 Jahr Gefängnis und 1 Million Geldstrafe ,
und Herr Brandis weg-m Vorzeiaens eines falschen! Paffes m 1 Mo¬
nat Gefängnis und 1 Million Mark Geldstrafe . Der Bor stand des
Dortmunder L.-V . hat den Anaehörigen der vom Schicksal hart ge¬
troffenen .Kollegen sein Mitgefühl ausgesprochen und wird alles
tun . wenigstens das Los der Angehörigen der gefangenen ! Kollegen
zu erleichtern .

BereinmaOrichte«.
Tiroler Lehrerkammer. Der Ausschuß der Tiroler Lehrerkammer

konnte sich verschiedener Schwierigkeiten wegen erst am Samfctag .
den 24 . -Avril , konstituieren . In den Vollzugsausschuß wurden ge»
wählt : Fachlehrer Hans Hellweger , Obmann : Fachlehrer Josef Ar¬
nold , zweiter Obmann ; Fachlehrer in Marianne Rueß dritter Ob -
mann , Lehrerin Antonie Kurzer , Schriftführerin ; Katechet Hans Tusch
Kassier .

Die Kammer hat mit Montag ihre Arbeiten ausgenommen und
wird sich vor allem mit den Aufbauplänen und den Gehaltsverhält¬
nissen beschäftigen .

An alle Mitglieder des Tiroler LandeslebrervereineS ! In der Ab-
geordnetenversammlung am 30. März 1923, in Gra ,̂ wurde be¬
schlossen. den österr . Lehrerbund in eine parteipolitisch nnd konfes¬
sionell neutrale Berussgewerkschaft umzuwandeln , mit -dem Zwecke,
alle standesrechtlichen und fchulpofifischcn Forderungen der Volks -
und Bürgerschulsehrersckiast mit allm gewerkschaftlichen Mitteln zu
vertreten und sich in gemeinsamen Angelegenheiten mit anderen ,
großen Gewerkschaften gleicher Struktur im Kampfe zu einer Spit¬
zenorganisation zusammenzuschließen . Die hiezu notwendigen Sät -
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^ungsänderungen murüen «rnstenommen . Gemäß der Organisation
bes 'BunbcS gestalten sich mich die LandeAehrevvereine um und ha¬
ben diesen Umbair in ihren Satzungen Aim Ausdruck zu bringen .
Daß Kulturprogramm der Berufsgewerkschast „Oesterr . Lehrerbund ^
ist dasselbe , wie das des Vereines „Oesrerr . Lehrerbund ^. Die Um-
wandlung des Bundes in eine ^Gewerkschaft bildet einen Markstein
in der Entwicklung der Lchrerorganisationen . Die Lehrerschaft wird
in Zukunft nicht mehr allein stehen, sondern in den Reihen der
Bundeslehrer - und Beamtenschaft für ihre materiellen und rechtli¬
chen Forderungen känipfern. Möge der nnieten Gewerkschaft ein
reicher Erfolg zum Segen der Schule und des Lchrerstandes be-
fchirdm sein. Die Bimdcsleitung gibt sich der Hoffnung hin , daß
die Landeslehrergewerkschaften mich in Zukunft wie bisher , treu
und fest zum Bunde halten werden . — Mit kollegialem Gruh zeich¬
nen : M . Strobl . Obmann : A. f^reiinaer . Schrift führn . — Nachdem
der Verein auf Grund des Paragraph 1 auf gewerkschaftlicher Ba¬
sis steht , ist eine Hauptversammlung zwecks Aenderung der Sat¬
zungen nicht notwendig .

Zentrasausschustfitzunq am 20. April 1923. Zirfchrift der Bim «
deslei tu ug über die Umwandlung des Bundes in eine Berufsge -
vmkfrfxtfi iiHrd zur Kenntnis genommen . Zur Ausnahme der Arbei¬
ten durch die Tiroler Lehrerkammer wird beschlossen, den Kammer -
arrssetms; m einem Schreiben aufzufordern , die Abwehrarbeiten so¬
fort in Angriff zu nehmen , da eine weitere Untätigkeit nicht mehr
zu entschuldigen wäre . Der Ausschuß besteht auf Einhaltung des
Versprechens .' daß das alte Kammerstatut vollständig umgearbeitet
wird imd kann daher die Wiedererrichtung des Dezirksausschuss ' s
für Innsbruck -'Stadt erst nach Durchführung dieser Zusicherung bei¬
pflichten . Die Agenden eines Bezirksausschusses möge indessen der
InnÄmncker Lehrerverein übernehmen . In der A-bbaufrage wird
beschlossen, an die Landesregierung , den Landesschulrat , den Ge¬
nie mderat toon Innsbruck , sowie an die Gewerkschaftsleitung und
den Abwehrausschuß in Wien heranzutreten , um er gen ieden Abbau
auf dem Gebiete des niederen Schulwesens eneraischen Einspruch zu
erheben und aufzuzeigen , daß durcks einen Kulturabbau ein Wie¬
deraufstieg Oesterreichs unmöglich gemacht wirb . Sollte der Abbau
des niederen Schulwesens tatsächlich beschlossen werden , so verlangt
der T . L. L. V. die 'Schaffung eines Abbauaesetzes (nicht Willkür )
unter ausdrücklicher Zusicheruna des freiwilligen » Abbaues und der
Begünstigungen , wie sie den Beamten Zugestanden wurden . Der
Aentralansschuß nimmt zu den Beschlüssen der Länder - und Ge-
Mkinde-'̂ inan k̂vnnnission in Wien Stellung und besMießt . rin
Schreiben an alle Mitalieder dieser Kommission , an die Gewerk -
schnstsleitung . an den Abwehrausschuß , dem Dundeskanzler sowie
dem Finanz - und llnterrichtsminister zu übersenden , in welchen die
neuerliche und fortdauernde Erbitterung der Lehrerscbast über das
geschaffene Gehaltsschema und besonders über die willkürlickjen Ab¬
züge am Einkommen ! der provisorischen Lehrkräfte in Tirol ausge¬
drückt imd das Mtberatuugsrecht bei Schaffung von Gehalts -Abliau -
gesefeen verlangt wird . An die maßaebenden Stellen in Wien wird
neuerdings ein Schreiben weaen Erkänwnmg einer Art ŝ ahrpreis -
ernicißigung aus den Eisenbahnen gerichtet .

Berufswissenschafttiche « ushtnftei .

Es ist ein Ding , wie wenig oft Vereinseinrichtungen bekannt
sind, von denen nicht immer und immer wieder ciesprochen wird .
Wurde mir da lebthin der Vorschlag gemacht , die Berussw .
stelle sollte doch eine Auskunftsstelle errichten bei der von berufe¬
nen Fachmännern Ratschläge über aeeianete Literatur für bestimmte
Gebiete , über das Studium 31im ?sortbildungsvrogramm . über _die
Vorbereitung aus die zweite Prüfung , über das Hochjchnlftubhim
des Volksschullehrers und über alle anderen fragen , die das •'den
und das Gemüt des jünaeren imd älteren Lehrers bewegen , erholt
werden können . Dieser Antraa machte mich stuhig : ich fragte etwas
Herum und machte nun wirklich die Erfahrung , daß unsere seit meh¬
reren Iabren b̂estehende Derufsw . Auskunftei immer noch zu wenig
«bekannt ist. Und borf> ist eine gut beratende Auskunftei heute mehr
denn je notwendige Man kann bei den teueren Bj 'lchervreisen nicht
mehr bloß nach den Emvfeblnngen der Bnchhandluna kaufen . -Nan
muß sichergeheii. daß das Werk, das man in srine Bücherei einstel¬
len will , wirklich von dauerndein Werte ist Deshalb sei nochmals
mtf unsere Auskunftei Hingewiesen ; sie besitzt einen umfangreichen
Stab voll Mitarbeitern !, die bereit sind, auf siede Anfrage einen
freundschaftlichen Rat zu erteilen .

Wie benützt man die Auskunftei ?
1. Man schreibt unter der Anschrift : iBirussw . Auskunftei des

Bayer . Dolksschullehrervereins . München . Rosental 7.
2. Man legt Rückporto bei .
3. Man schreibt Aufragen , die sich auf getrennte Gebiete (z. B .

auf Turnen und Zeichnen ) beuchen , auf getrennte Zettel , damit sie
von der Zentrale der Auskunftei deN verschiedenen Bearbeitern zu¬
gestellt werden können . Auf jedem Zettel vermerkt der Anfrager
feine Anschrift .

4. Man vermerkt bei Anfragen nach Literatur , ob man die Werke
von der Südd . Lehrerbücherei entleihen will . In diesem ftall « er¬
hält man sofort eine ausgewählte Büchersendung zugeschickt.

Die Auskunftei hat bisher schon vielen suchenden Kollegen Aus¬
künfte erteilt . Wir hoffen , daß sich durch den neuen Hinweis ihr
Wirkungskreis noch erweitert . F . Fikenscher .

Ferienkurs München 1923 . Vorn 23. Juli bis 4. Aug . findet in
München ! ein Lehrer -Ferienkurs statt , für den hervorragende Hoch-
schlrl-Professoren von München und ailswärts als Dozenten ge¬
wonnen wurden . Bis setzt haben zugesagt : Professor
Doktor R . Becher . Bopp . Alois fti scher, Alexander von Müller ,
v . d. Pfordten , Seminar -Oberlehrer i'Bchefbner4 ?eiPzig . Prof . W .
Stern -Hamburg ) . Die Vorlesunaen werden fragen ans dem Gebiete
der Philosophie , Psychologie . Pädagogik . Ra tu rn>i ffeirfdKiften . Ge¬
schichte. Literatur lind Kunst Mmtdefn . $Vühnmgeii durch die
KimstfannnlungeN Münchens , nt den schönsten Pllnkten seinem Um«
gebung und zu den G roß krastanlagen der „Mittleren Isar " sind
vorgesehen . Den Kursteilnehmern — auch Nicht leb rer sind als
Teilnehmer willkommen — werden nach Möglichkeit wirtschaftliche
Erleichterung ?« (billige Unterkunft und Vervsteauna usw.) g-esichert.
Nähere Mitteilungen erfolgen noch rechtzeitig durch die ŝ achprefse.

«Scher.
3. Preisausschreiben der „Onelle". Wr die besten ..6 t unde n-

f>11 de t " aus dem Gebiete .,P h y f i k in der L a n d s ch 11 le " ge¬
langen drei Preise im Werte von 250 .000 Kronen zur Verteiln na .
Terminschluß 15. Mai 1923 . Näheres in der ..Quelle " oder durch
den „Deutschen Verlaa für Jugend und Volk. G. m. b. H." Wien ,
1. $ e£ , Elisa bethstraße l -1?.

Gg. Kerschensteiner . Das einheitliche deutsche Schulsystem . sTeubner .
Leipzig .)

2. Auslage der früber angezeigten „Deutschen Sckmlerziehung in
Krieg und Frieden " (191(11. Vier der Vorträne sUelier ein Grund¬
prinzip der Erziehung . Der Weg ,nnn Pflichtbewußtsein Der Weg
W Staatsgesinnulig . Die Schule als Kulturmacht ) unverändert : der
5. (Probleme des nationalen einfreit lieben SchulsNitelns . (»ehalten 1914
int Chemnitzer .Lchrefremn ) erweitert durch Srelkungfiahmo zn den
seitdem ausgetretenen neuen formen der „differenzierten Einheits -
schnte" . Der ..4 . Weg ., der Lebrerbilduiia . den K. als den ihm
brallchbar erscheinenden empfiehlt (Realschule , dreiiähriae pädagogisch
orimtrerte Oberschule mit .der ..Berechtigung " zur Universität usw .
scheint wohl wenigen von lins als genügend . Dr . N ü ch t e r .

Aus bet Praxis bet Arbeitsschule. Von Seminardirektor Dr . A.
Pabst f . 2. Aufl .. herausg . von O. Seinia . VIII . 402 S . Geh.
88 Mark . geb. 34/ 38 Mark . Osterwieck. Zickseldt —
«Das Buch bringt nach einer theoretischen Einleitung von Pabst

ausgeführte Stosse ans dem Elementarunterricht (Rößaer ) . dem
Rechnen (Beetz) , der Raum - imd Naturlehre (Langguts )) dem
Zeichnen sStiehler ) . der Erdkunde (StüMer ), der Chemie nnd Mine¬
ralogie (Mittaa nnd Schäfer .) Die Beispiele isind im Sinne des
Werkunterrichts meist gut geschrieben und anregend durchgeführt .
Bei gründlicher Turcharbeituna werden sie fruchtbar für den eigenen
Unterricht . Der vermehrte Inhalt , der sicb übrigens nur aus einzelne
Beiträne erstreckt, hat an dem Wesen des Buches aegem'rber der
1. Mitflöge nichts geändert . Wer er vorziM . ein Gebiet mfmnmen -
hängend dargestellt zu sehen, wird wohl nicht nach dem Buche grei¬
fen. dogcgenl findet der seine Rechnuna . dem da und dort eine An -
regUiNg genügt und der dann seine eigenen Wege geht .

V r kt . Wo l f i n g c r .

Eingesendet.
Me Teilnehmer an dem Lehrertaa in Innsbruck am

14. Dezember 1922
werden sich erinnern können, daß Landtagsabgeordneter^ Oberlehrer
Schneider die Mitteiilunm machte , ich hätte in einem Schreiben an
den >Schu laus schuß des Landtaaes beantragt , idie Gehälter der Leh¬
rerinnen zu kürzen. Diese Mitteilung ist eine Ketbrehung bet Tat¬
sachen.

Tatsache ist , daß sch in einem Schreiben an die Landesbuchhal -
tutlg — nachdem ich inn iSeptember 1922 die orste Gehaltsrate am

sia" am 1. des Monats erhalten babe . also zu einer ^eit . wo
ftilte hinaufschnellten — die zwei folgenden Anträge
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1. Da es eine Ungerochtigöe-it ist, daß Me E i nöö l eh rer ain
schlechtesten besoldet firvb (Siehe den Artikel „Eine Ungerechtigkeit "
in Nr . 2 der „Zi roter L^ rlzeitung " 1923) — Sie Lebensverhält -
nisie und der aus reibende Schuldienst in der Einöde find durchaus
rticht so, daß eine mindere Entlohnung gerechtfertigt wäre — so
mögen ihre Bezüge den tatsächlichen Perhälknissen . angepaßt werden .

2. Falls wieder einmal Ebbe in der Landes Lasse sein sollte , so
sollen nicht die Landlehrer ihre Gehälter zuletzt bekom¬
men , sondern es mögen die gamilienväter unter den Lehrern zu¬
erst berücksichtigt werden .

Ich fmge die Lehrerschaft Tirols , ob ge-gen> einen dieser beiden
Antnuge etwas einzuwenden ist, ob sie nicht von ebnem jeden Leh-
rerabgeordneten 'befürwortet werden sollten .

m habe aber nicht, wie Oberlehrer iSchneider fälschlich behaup¬
tet, beantragt , die Gehälter der Lehrerinnen zu kürzen, obwohl ich
eine Lehrerin mit ungefähr 26 Dienstjahren kenne, die nicht nur
eineinhalb Millionen Kronen für Glocken spenden kann (das Geld
ist wenigstens gut angewendet ) , sondern auch ihrer Nichte in Bay¬
ern eine Heiratsausstattung kaufen kann„ die alten Weibern Klei¬
der kaufen kann (ich habe mir von meinem Lehrergehalte noch kei¬
nen einzigen Anzug kaufen können obwohl ich nicht rauche und
trinke ), die etwa 10 Kilogramm Schweinefett und ebensoviel But¬
terschmalz im Keller langer als ein Jahr unberührt stehen lassen?
kann, bis es gänzlich verdorben und ungenießbar ist (ich habe für
meine fünfköpfige iFanriilie oft wochenlang keine Butter kaufen kön¬
nen ), die auch verschiedenen Klöstern in Hall und Innsbruck große
Spenden zukommen lassen kann ufw. Gegen alle die angeführten)
Werke der Nächstenliebe wäre nichts einzuwenden (im Gegenteil )-
wenn es dann nicht hieße, die Lehrer müsse« große Gehälter haben!

Ich würde es auch nie wogen , einen derartigen Antrag , wie mir
Oberlehrer Schneider in die Schuhe schiebt *u stellen, da aus dein Leh¬
rertage in Innsbruck „alle Lehr Er äffe , ohne Unterschied der
ÄereinszugehörigLeit ", also auch dir Schulleiter und provisorischen
Lehrer, denen erst jüngst ihre geringen Gehälter bzw. Leitungsge¬
bühren gekürzt wurden , auch diejenigen Lehrkräfte, die durch den
Klasfenabbau stellenlos werden, auch die Lehrerfamilienväter , die
mit der lächerlich geringen Frauen - und Kinderzulage eine Familie
erhalten müssen, über die Eröffnung des Oberlehrer Schneider ent¬
rüstet waren .

Es «wurde mich -betont , daß der (unrechter Werse bezichtiigte) An¬
tragsteller kein Tiroler , sondern ein Böhme sei. Jenen Herren , de¬
nen so viel daran liegt , das festzustellen, sei. folgendes gesagt : In
Deutschböhmen find mehr Volks- und Mittelschullehrer aus Tirol
angestellt, als Deutschböhmev in Tirol . Da die dort angestellte«
Tiroler den deutschböhmische« Lehrer« die g u t bezahlte« Lehrstellen
mit geringer Schülerzahl Wegnahme«, so mußte« diese leider aus¬
wander « u«d mit de« schlechter bezahlte« Tiroler Lehrstelle« toiit
ungeheurer Schülerzahl (ich habe nie weniger als 80 Schüler ge¬
habt ) 0 o r I ie b nehmen . Trotzdem hat man den Tiroler Leh¬
rern in Deutschböhmen nie vorgeworfen , daß sie reicht „bodenstän¬
dig " wären . Kein Tiroler wird sich in Deutichböhmen je beklagen
haben können , daß man gegen sie unfreundlich gewesen wäre . Fra¬
gen Sie die pensionierten Volks - und Mittelschullehrer , die heute
tschechoslotvakische Pension beziehen !

Ludwig K o r n.

Berichtigung zur eingesandt« » Berichtigung in voriger Num¬
mer, betreffend die Schwendter Schulverhältnisse . (Ein Teil der
letzteren hätte angeblich nicht Veröffentlicht werden sollen und
sollte der betreffende Herr Pfarrer nicht in unliebsame Verbin¬
dung gebracht werden . D. Schr .) Was die Dienstzeit der an¬
geführten Lehrpersonen in Schwendt in den letztere 15 Jahren
betrifft , find infolge falscher Informationen einige unrichtige Da¬
ten angegeben , die im folgenden richtig gestellt seien: 1. Der aus
Dienstesrücksichten nach S ch w e n d t versetzte Lehrer wirkte dort
nicht bis 1917, sondern von 1908 bis Herbst 1914. 2. Sein Nach¬
folger mit Schulbeginn 1914, aber aus freien Stücken war Herr
Joses Ploner , der sich trotz der angeführten Schwierigkeiten
zu behaupten wußte , ja sich sogar ein bleibendes Gedenken schuf
(deren die Leute sprechen heute noch von ihm mit Hochachtung).
Leider wurde er schon im Mai 1915 zur '.Kriegsdienstleistung einbe¬
rufen . 3. Erst im Herbst 1915 bekam Schwendt wieder eine Lehr¬
kraft in der Lehrerin ^ rL Marie Ambroschitz. damals definitive
Lehrerin in Anrach . Frl . Anrbroschitz übernahm J >en Posten
Schwendt an Stelle einer anderen Lehrerin , die für Schwendt be¬
stimmt gewesen war . In provisorischer Eigenschaft wirkte mmftl. Ambroschitz zur vollsten Zufriedenheit der Bevölkerung durchJahre , bis Sommer 1918 , wo sie sich verehelichte . Vvm Herbst
1918 biß Jahresschluß 1920 versah Herr Lehrer Stefan , nicht

Joses Hauser , den Schul - und Organistendienst . Nach dessen
verschwinden übernahm nun wieder die frühere Lehrerin Am *
b r o f ch i tz, jetzt verehelicht »' Frau D a g n, diese Dienste , die sie
aushilfsweise bis Sommer 1922, also eineinhalb Jahre besorgte .

Peter Laim

Brieskalten.
An alle , diees angeht . Im Interesse der Aufrechthal¬

tung unseres Blattes ist es dringend geboten, den Abnehmerpreis
für die bisherigen 3 Nummern , sowie die Nachtragszahlung vom
Vorjahre (10.000 Kronen) eheste « - einzuseude «. Erlag -
scheine könne« mittels Postkarte vo« der Verwaltung ange¬
fordert werden.

Rach O.-A. — Die übersandten Beträge für den Denkmal so nd
wurden Übergaben.

31t filnoierftimmangen
und Meneteteren
empfiehlt sich Klaviertechniker

Otto Thomas.Znnsbrnll.Pradlerktr.42
iimiisiiiHiuimiiiiiiiiiiHiiiiiiiiTiiiiiiiimMiiiiiiHimeriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM

Stimmer u. Reparateur der Klavierhandlung 3 . Groß
(S . A . Reiß ) und des Innsbrucker Musikverems .

Amtswalter
des Tiroler Lander-Lehrer-Bereins.
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1. OBroeim : Franz Sinn nietet , Innsbruck, Meinhart-
ftraße 12.

2. 8ehalt »refere « t (9lCg. @ebalt§fraflen) : Dr. Hans Ha ber -
| ettl , Jnn8btuit , Bienerstrabe 17.

3. Bilduugsauüs ihn tz* Frau Fachl. Marianne 91u e s;. Bürger¬
stratze 32.

4. Bnndesausschuh : Dir . Wilhelm Berninge r, Innsbruck,
Schulstraße 9.

5. Bücherei : Simon T r ehch l, Speckdacherstraße 4.

6. Rechtsschutz: Hermann Riezler , Hötting , Bolaniker-
ftrofle 15.

7. Pressedienst : Heinrich Lang Hammer , Innsbruck, Pfarr¬
platz 3/1.

8. Wirtschaftoausschutz : Frl . Marie Bachmann , Karl Lud¬
wigplatz 12.

9. Kassier : H. Platzer , Hötting , Riedjiasse 3.

19, Sch rif tführer : Frl . Winkl , Fischergasse 42.

11. y «n »oltung der „Tiroler Schulzeitung " : Josef Höpfl ,
Gchidlachstr. »,
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Schulwissenschaftlicher Verlag A.Haase»Gef.m.b.H.
Rennweg 58 Wien , III. Nennweg 58

Schnlvefovw-BLchsNei
herausgegeben von BikLoe Fadens und Karl Linke .

Band I: Oskar R a Zch au e r.

Lehrvlau oder Mtimmlm?
Gedanken zur organischen Gestaltung der Bildungsardett in der ttinitigen attgemernsn Mittelschule. Preis für

Bezieher der„Schulrelorm" 3000 Kr.. sonst 3690 Kr. (plus Buchhändler-TeuerrmLszuschiag.)
Der Verfasser behanbelt die sehr zeitgemäße Frac >e der in Arbeit befindlichen Pläne für die allgemeine Mittelschule
nicht vom engherzigen Standpunkte des einzelnen Faches aus , sondern er beugt sich der übergeordneten Forderung der
Kiglnart des Bildnnasobjekteß , den Bedürfnissen des Kindes . Er neigt in geistvoller Weife den Weg zu einem wirklichen
Bildungsplan vom Kinde aus und führt als Belege für seine Ansichten zahlreiche Stetten autz der rädaaogil 'chen Literatur der
letzten Zahrzehnke an . Kein Lehrer , der sich mit dieser Frage ernsthaft beschäftigt , wird an dieser Schrift vorübergehen können .

Band II: Josef Tille .

Sie psytho!ogWe Beurteilung mn Schülerarbeiie«.
«in Beitrag zur neuen Schülerbeschreidung. Breis für Bezieher der„Schulreform" 4590 Kr.. sonst 5499 Kr. (plusBuchhändler-Teuerungszuschlag).

I

voll durchgeführter pfychologifcher Annltrfm die ganze Tiefe des Problems .

Band III; Konrad Falk .

Bon Regen. Sonne. Wind nnd Waffer.
Bodenständige Zahlenangaben und Rechnungen. Ein Sandbuch sür Lebrr in Lsterreich. Preis für Bezieher der

„Schulreform"12.999 Kr.. sonst 14.909 Kr. (plus Buchhiindler-Xeuerungszuschlag.)
Regen , Sonnenschein und Wind sind an jedem Orte beobachtbare Erfcheinungen , die durch ihre Wirkungen , ihre
Dauer und Eindringlichkeit , sowie durch ihren Wechsel da # unmittelbare Interesse der Kinder werken und daher in den
Bereich der unterrichtlicheu Behandlung gezogen werdend In der Grundschule in der Heimat - und Lebenskunde , in
den anderen Schulen in den Fächern Naturlehre , Geographie , Naturgeschichte , hie und da im Rechenunterrichte .

Band IV: Konrad Falk .

Ranmanschannng in der Grundschule.
Breis für Bezieher der„Schulreform" 4989 Kr.. sonst 4899 Kr. (plus Buchvändler-Teuerungszuschlag).

Nichts vom geometrischen Wissen von Definitionen oder gar von Lehrsätzen ist für diefes Kindesalter paffend , sondern
einzig die Entwicklung der Anschauungfähigkeit unserer Kinder von sechs bis zehn Jahren und die damit
verbundene Entwicklung der Tarftellungsfähigkeit kann Gegenstand der uns erricht lichen Maßnahmen sein .
Dies ist in Einzeldarstellungen , die von mir selbst und von anderen vielfach erprobt worden sind , hier gezeigt . Möge

die Kollegenschaft die Absicht erkennen und Vollendeteres der Jugend bieten .

Band V: Dr. 6 , Schlesinger .
Richtlinien zur Reform des Naturkunde-Unterrichtes.

Breis sür Bezieher der Schulreform" 2699 Kr.. sonst 3200 Kr. (plus Buchhändler-Ieuerungszufchlag.)
Nach einer kurzen Einführung legt der Verfaffer feine Ansichten über moderne Lehrerbildung und modernes
Lehren in Richtlinien fest . Die Darlegung auf der Hochfchulstufe ist ein SBmcht über feine praktischen Erfahrungen
und feine Arbeitsweise , mit dem ausdrücklichen Wunsche , darin nicht „eine Methode ! an sich" oder wie et sie
scherzhaft nennt , eine „allein -feligmachende Methode " zu sehen . Im zweiten Teil , der der Umsetzung des Wrsfens -
gutes auf der Grund - und unteren Mittelstufe gewidmet ist , fällt besonders der starke Zug zur Berücksichtigung
der Erziehung , insbesonders der ' Eharaktererziehnug aus . Der Dersafler ist der Anficht , dasi unsere Schul¬
reform nach dieser Seite noch besonders ausbaufähig ist und gibt auch in dieser Richtung Winke der Tat .
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An die Tiroler Landesregierung.
Im alten Staate w,ar die Volksschule'das ßlfchetubmDCv

Wann es zu sparen galt, bei ihr fing man >an. Die mah-
geben'den Kreise hatten kein besonderes Interesse an 'der He¬
bung der VolksselMe, obwohl sie vorgaben, für den Kultur-
stant einzutreten. lDer Volksstaat, der gegründet auf das
Mitbestimmungsrecht jedes einzelnen Staatsbürgers , hat die
gesteigerte Pfticht, tiie Volksschule aus ihrer Abseitsstelluug
lherauszuhöben. Gerade -die völkische Not der Gegenwart
follte ihn veranlassen; -denn die Voraussetzungfür den Wie¬
deraufbau der niedergobrochenen Kultur ist eine gehobene
-Bildung der breiten Voltsmasfen. Nur wenn es gslingt, die
Erziehung so zu organisieren, 'daß >die körperlichen, geisti¬
gen und sittlichen Kräfte jodes Einzelnen die idenLbar beste
Ausbilidung erfahren, wird es möglich sein, daß Oesterreich
eine beachtenÄvertc Stelle im Wirtschaftsleben Europas ge¬
winnen kann. Tie Mailiche Mrsorge 'für das niedere
-Schulwesen ttrird daher zur bolf <siu irtschaftiichen Not 'weridiq -
keit — Hebung der breiten Volksoil'dung bedeutet: Wieder¬
aufstieg.

Der Tiroler Lan-deÄlehrerverein, der sich satzungsgemäß
die Hebung-des 'heimischen Schulwesens zur Aufgabe gestellt,
muß mit B̂esorgnis auf >die Gefahren hinweisen, die unser
niederes Schulwesen bedrohen, indem die maßgebenden Stel¬
len daran gehen, neue Vorschriften über 'Klassenstärke,
Pflichtstundenzahlder Lehrerschaft, Zusaunnenleguug von
Schiltspreng ein und Abbau von Lehrkräften aufzustellen, um
finanzielle Ersparungen zu machen. Statt Aufbau also
Abbau!

Die Erhöhung 'der Klassenstärke bedeutet eine Steigerung
und Vermehrung aller der Nachteile, welche der Massener--
ziehung in unterrichtlicher, erzieherischer und hygienischer
Umsicht anhaften. Sie erschwert oder vereitelt die Berück¬
sichtigung der persönlichen Anlagen des Schülers in geisti¬
ger, körperlicher und sozialer Hinsicht. Die heutigen Schul-
Verhältnisse mit den vielen, nervösen, unterernährten und
hungernden Kindern erfordern eine noch tiefere und einge¬
hendere Einzelbehandlung der Schüler. Der Reiche kann
diese Mängel, welche jede Massenerziehung in sich birgt,
wohl vermeiden, indem er seinen Kindern einen eigenen
Hauslehrer bestellt. Aber der arme Mann, der seinen Km-'
dern nichts anderes ins Leben mitgoben«kann, als eine gute
-Schulbildung, steht solchen Gefahren machtlos gegenüber.
Die Durchführung der begonnen Schulreform wird durch
diese Maßnahme unmöglich gemacht.

2. Eine weitere Maßnahme besteht in der Erhöhung der
Wlicht stunden zahl der Lehrkräfte. Oberflächlich betrachtet,
mag diese Bestimmung dem Laien unbedenklich und vielleicht
«durchführbar erscheinen. Die Lehrerschaft, welche getreu
und ernst ihrem Berufe obliegt, weiß, was es heißt, jahr¬
aus, jahrein mit vielen lebendigen Kräften fruchtbringend
zu arbeiten, sie zu 'bewegen und zu lenken. Wenn inan nur
einigermaßen lbedenkt, wie Zeit und Arbeit die Beausichti-
gung der Kinder, die Führung der Amtsschriften, tue Ab¬
senzen, die Ausspeisung, die Schulhygiene, die Schülerfort¬

bildung, die Konserenzen und Sprechstunden, die Korrektu¬
ren, die Vorbereitungen des Lehrers, die notwendige eigene
Fortbildung u. io. m. erfordert, so kommt man über den
lO'Stundentag hinaus. Aber der Laie berechnet die Leh¬
rerarbeit eben nur nach den Stunden des Stundenplanes.
Nur das eine hat der Lehrer anderen Berufen gegenüber
voraus, daß er bezüglich einiger, zuletzt angeführter Arbei¬
ten arr keine bestimmte Tageszeit gebunden ist — eine Mehr¬
belastung des Lehrers «kann nur auf Kosten der Qualität
der geleisteten Arbeit und der Gesundheit des Lehrers statt¬
finden; der Lehrer wird einfach gezwungen, Handwerker zu
werden — Lehrer-arbeit mit Kanzlei- oder Fabriksarbeit zu
vergleichen ist ein Unding und eine Unmöglichkeit zugleich.
Die Aerzte, welche in (ihren statistischen Erhebungen das
Durchschnittsalter des Lehrers mit 42 Jahren festsetzen muß¬
ten, werden diesbezüglich hoffentlich auch noch eine Wort
zu sprechen haben.

?>. Um den geplanten Ubbau wirksam zu gestalten , -beab¬
sichtigt man auey, die Schulsprengel zusammenzulegen. Unge¬
achtet dessen, daß jeder Schule ein bestimmter Schulsprengel
gesetzlich zugewiesen ist, wird die Zusammenlegung eine
heute gar nicht feststellbare Verwirrung und Erbitterung
unter der Elternschaft hervorrufen, indem Kinder zu Schnl-
wegen gezwungen werden, die über ihre körperliche Lei*
stungsfähigkeit hinausgehen.

4. Weitere Ersparungen sollen auch durch Abbau von
Lehrpersonen gemacht werden. Die gefertigte Vereinslei¬
tung erlaubt sich diesbezüglich zu 'bemerken, daß nach ihrer
Meinung in ganz Tirol kein einziger Lehrer angestellt
wurde, für den keine Arbeit «da war, wie es in der Nach¬
kriegszeit in manchen Bernsen tatsächlich der-Fall war. Nach
dem im Lande Tirol kein einziger Bezirksaushilsslekhrer an¬
gestellt ist, und noch 51 Notschulen bestehen und an vielen
Orten noch eine 6-, 8= und ^monatliche Schulzeti besteht, so
ist ein Schul und Lehrerabbauganz unbegreiflich.

Bezüglich des bereits durch die Schrrlgesetznovelle vom
— d. I . verfügten Abbaues am Diensteinkommender

provisorischen Lehrkräfte, gestattet sich die unterzeichnete Ver-
eiusleitung festzustellen, daß solche Extraabzüge kein Gesetz
und kein anderes Land vorsieht und daß nach ihrer Mev
ituitg diese Extraabzüge nicht zu Reckst'bestehen bleiben kön¬
nen. Nachdem alle gesetzlichen Bestimmungen in Bezug auf
das Einkommen der Lehrkräfte nur eine Unterscheidung nach
dein Dienstalter festlegen, so muß die Vereinsleitung er¬
warten, daß diese Extraabzüge am Einkommen der provi¬
sorischen Lehrkräfte unverzüglich eingestellt werden, bis eine
Klärung dieser Angelegenheit durch einen Rechtsspruch her¬
beigeführt ist.

Sollte der Schul- und Lehrerabbau trotz feiner äußerst
bedenklichen, kulturellen und volkswirtschaftlichen Nachteile
durchgeführt werden, so muß die Bereinsleilung eine ge¬
rechte Durchführung d:eset* Maßnahmen erwarten und vor
allem fordern, daß'

1. der Abbau nicht nach Willkür, sondern nach einem zu
schaffenden Abbaugesetze vollzogen wird, wobei der freiwil¬
lige Abbau unter Zuerkennung der gleichen Begünstigungen,
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n-ie sie den Staats - und Landesbeamten ^ ngestanden wur¬
den , in erster Linie vorgeseheir tuet de;

2. in zweiter Reihe jene Lehrkräfte in Betracht kommen
die infolge -von Priva .besitz, Bauerngüter , ' Wirtshäuser .
Geschäftshäuser u. dgl . in der glücklichen Lage sind , nicht
direkt aus Äas Einkommen ans deut Lehrberufe angewiesen
zu sein ;

3. für den Abbau auch jene Lehrpersonen , einschließlich ^ ev
Bezirkssch ul inspekto ren Zu berücksichtigeu, die ans ©riwtd
ihrer Dienstleistung feine Ehre für iben Stand und für die
Schule bedeuten , wobei in äußerst objektiver , aber stren -ger
Weise zu untersuchen und zu ü!berprü !fen «wäre ;

4. jene Lehrpersonen für den Abbau zu berücksichtigen,
die bereits pensionsreif lsind oder in -nächster Zeit werden
wobei letzteren die Zweieinhalb Kriegsdi ^nstjähre auch dann
angerechnet werden mögen , wenn sie nicht wegen dauernder
Kränklichkeit aber Gebrechlichkeit um ihre Pensionierung
ansuchen ;

5. bei allen den für den Abbau in Betracht kommenden
Lehrkräften Tüchtigkeit und soziale Verhältnisse unbedingt
gewürdigt werden mögen . — Sollten beim Abbau auch jün¬
gere Lehrpersonen in Erwägung gezogen werben , so wäre
für die Zeit ihrer Wiedevanstellung bestimmte Richtlinien
aufzustellen .

Der Tiroler 'Sanbeslehre me retn muß endlich die unbe¬
dingte Forderung erheben , daß bei Beratung aller Schul -
und Lehrerabba ulsragen die Standesorganisationen rechtzei¬
tig verständigt und beigezogen werden und daß ihnen in
diesen Fragen eine eigene Person -alvertretung zugelbilligt
werde .

Solange den Lehrerorganisationen -das Mitberatungsrecht
an iden schwebenden Schul - und Le'hrerfragen nicht voll ein¬
geräumt wird , muß der Tiroler Lairdes -iLehrevverein die
«Verantwortung über die F̂olgen a'blehnen , die ans den ge¬
troffenen und noch zu treffenden A âßnahmen in 'kultureller ,
sozialer und volkswirtschaftlicher Hinsicht entstehen .

sZ e n t r a l a u s s ch u ß
des Tiroler Landcslchrervereines .

iITcv Zentralausschuß mutz als selbstverständlich erwarten , dciß
die Landesregierung von Tirol bett Lehrern den freiwilligen Ab¬
bati mit den gleichen B e g ü n st i g u n g e n , wie sie den
Landes - und 'Bnndesbeainlen gewährt wurden , gesetzlich zusichert .
Der freiwillige Abbau ivird nach den Erfahrungen in W i c n
eine groß ? Zahl von Stellen frei machen. Der Ausschuß richtet
nt ich an alle jene Kollegen ttttd Kolleginnen , die infolge von Pri¬
vatbesitz nicht direkt aus den De^ttg des Lebrergehaltes angemiesett
sind, das Kameradschaftliche 'E r s u ch e tt, ihre frei tv t l l i g e
Kentionier ti n g in Erwägung zu ziehen , wenn es die so¬
zialen Verhältnisse gestatten . Das kann natürlich nur citte frei¬
willige , kameradschaftliche Aktion sein, einen Zwang hiezu gibt
es nicht . Der Ans schuf; hat in seiner vorliegenden Eingabe auch
gefordert , man möge die zweieinhalb Üriegsdienstjahre auch dann
für die Kentionsbemcssung anrechnen , wenn nicht direkt K r ä n k-
lichkeit oder Gebrechlikeit zur Kentionierung drängen ,
nachdem ihm bekannt 'ist, daß unter dieser Voraussetzung mehrere
Kollegen und Kelleginnen in Pension gehen würden . Tie Durch¬
führung dieser Angelegenheit ist 'Zäche der L a n d e s r e g i e-
r u n g. Wenn sich bis zum Beginn des neuen Schuljahres das
Bild des persönlichen Abbaues sicherlich nicht ändern wird , so ist
es unabiweisliche Pflicht des Zentralausschusses und der gesamten
Kollegenschast, ohne Unterschied von VercinszugelOriglkeit , das
Schicksal der brotlos werdenden inngett Kollegenschast ztt bedenken
und alles zu tun , um diese Katastrophe abzuwenden und zn inil -
bern . Wir hoffen atif die Unterstützttng der Kollegen- in Stadt
und Land . D . A. D ., T . L. L. V.

Zum neuen SeWane*).
Zwei Vorschläge an die Rewrtnabteiluttg des Unterrichtsatntes , von

Ludwig K o r n, Lehrer in Äussach, Tirol .
Nachstehende Anregungen 'sind au die Neformabteilung des

Unterrichtsamtes gerichtet , mit der Bitte , sie zu prüfen und deren
Durchführung in Erwägung zu ziehen.

1. Wenn unser Schulwesen neugestaltet : Wird , so sei bei dieser

Dieser Aufsatz, wurde uns vom Verfasser bereits im
Dezember 1920 eingesendet , gelangt aber verschiedener

Umstände halber erst jetzt zur Veröffentlichung . (D Sch .)

Gelegenheit auch eitte Neueinteilung und Neubenenttung der Fä¬
cher „Naturgeschichte und Naturlehre " vorgeschlagen .

Was heißt „Naturgeschichte " ? Zweifellos „Geschichte der Natur " .
Deckt dieser Name den Begriff ? Gewiß nicht , denn mit „Naturge¬
schichte" fassen wir Tierkunde . Pflanzenkunde und Mineralogie zu¬
sammen . „Geschichte" kommt von „geschehen" . In den letztge¬
nannten Fächern sprechen wir aber vvn keinem „Geschehen", von
«keiner Geschichte, sondern ivir beschreiben oder erklären die wahre
Geschichte der Natur , in der wir von einem „Geschehen" sprechen,
nennen wir gewöhnlich „Geologie ", }it deutsch „Erdlehre " . Man
könnte also mit vollem Rechte das Unterrichtsfach „Geologie " als
„Naturgeschichte " bezeichnen, hingegen ^ erscheint die Bezeichnung
der Tier - ttud Pflanzenkunde mit diesem Namen als völlig unzu¬
treffend .

„Naturlehre " heißt wörtlich : .Die Lehre von der Nattir ". Der
Name umfaßt also viel mehr , als der Begriff .

Statt der zwei unzutreffenden Namen „Naturgeschichte " und
„Naturlehre " feien andere , bezeichnendere vorgeschlagen .

In der Tier - nnd Pflanzenkunde sprechen wir von I e b c tt d e n
Dingen , daher ist der Name Lcbenslchre voll berechtigt . In der
Physik sprechen wir von Schwer kraft , Flieh k r a f t, Blitz-
kraft (Elektrizität ), daher ist der Name Kraftlehre ganz entspre¬
chend. In der Chemie sprechen wir von Sauerstoff , Wasser¬
st off ' Stick st off . Kohlenstoff , Holzstoff (Cellulose ) , daher
ist der Name Stoffiehre wohl am Platze . Mineralogie wurde bis¬
her zur Natur „gefchichte" gezählt . Wie kann man Totes und Le¬
bendes zusammenpferchen ! Ein erfolgreiches Studium der Mine¬
ralogie fetzt das Studium der Chemie voraus und da in Chemie
nnd Mineralogie oft die gleichen » toffe besprochen werden , z. B .
Eisen , Kupfer , Gold , Silber usw., so kann man wohl Mineralogie
zur eigenen Stofflehre vereinen .

Die Unterrichtsfächer Kraftlehre , Stofflehre nnd Lebenslehre
bilden also die naturkundliche Seite des realistischen Unterrichtes .

Die anderen zwei Fächer dieses Unterrichtes sind Erdktmde
und Geschichte. In Erdkunde sprechen wir von Städten ttttd
Staaten , aber auch von Flüssen und Bergen . Der neuzeitliche
Geographie -Unterricht sieht aber sein Ziel nicht mehr darin , mög¬
lichst viele Namen von Müssen und Bergen dem Lchiiler beizu¬
bringen , sondern er geht darauf ans . die Beziehmtgen zwischen
Boden und Bewohnern aufzuklaren . Der heutige Geographie -Un-
kr richt ist nicht mehr „E r d"künde im wahren - inne des Wor¬
tes , sondern Länder kehre (Kulturlehre ) . — Ter Geschichts¬
unterricht im Bolksstaat wird sich auch nicht mehr (darauf be¬
schränken, nur die Jahreszahlen auszuwählen , wie lange dieser oder
jener „erlauchte " Herrscher „glorreich " regiert ; was für Gebiet
er durch Kriege oder Heirat erworben habe nfw ., sondern der
neuzeitliche Geschichtsunterricht nimmt viel mehr Rücksicht auf
Errungenschaften aus kulturellem Gebiete , man betreibt mehr
Ä it l t n r g efchicht e.

Länderlehre und Kult Urgeschichte bilden zusammen die K tt l-
t tt t k ii n d e, das ist die andere Seite des realistischen Ihtter -

’richtes .
Naturkunde und Kulturkunde vereinigen sich zur Welttunde .

Und mit diesem Worte haben wir eine g u l e Verdeutschung für
das Wort „Realien " oder „realistischer Unterricht " . Man hat diese
im deutsche und unschöne Bezeichnung w ö r t l i ch übersetzt mit
„Fachunterricht ". Nun die Frage : „Was ist schöner, was ist kür¬
zer , toas ist treffender : Weltkunde oder Sachunterricht ? " Tas
Fremdwort bezeichnet oft — wörtlich gertommen ! — den Bear iss
nicht deutlich und treffend genug , so auch hier . Ist die Schwer¬
kraft , die Kohlensäure , die Knh , Niederösterreich , der -»»jährige
Krieg .eine Sache (res ) ? Wie wenig ist daher der Ausdruck Re¬
alien " oder „iS a ch"unterricht berechtigt . Aber im w e l k k u u d-
lichen Unterricht lernen mir so recht die Welt kemteit und er¬
kennen, d. i. alles was außer uns ist.

, lUnd zum Schlüsse noch die schöne Gegenüberstellung : I „ der
Grundschule (1.—4. Schlj .) haben wir v e i m n t kund e, in der
neuen Mittelschule (5 —8. Schlj .) Weltku nd e. >hat das Wort
„Heimatkunde " den unklaren , unzutreffenden 'Ausdruck „Anschau¬
ungsunterricht " verdrängt , so wird das deutsche Wort „Welt -
künde" das Fremdwort „realistischer Unterricht " beseitigen .
Wer bei Coinenius nnd bei Harnisch nachlesen will , wird
übrigens dieses Wort geschichtlich begründet finden .

2. In den iStitndenausinaß -Zusa 111tuenstellnng des neuen Lehr¬
planes (Volkserziehttng 1920, Stück XVII ) finden wir auf der
.Oberstufe (5.- 8. Schlj .) der eite- bis fünft lässigen Volksschulen
für die Weltfunde fünf Stunden wöchentlich festgesetzt. Dar¬
nach entfielen also auf Kraftelhre . Stofflehre , Lebenslehre , Län¬
derlehre und Geschichte je eine Stunde wöchentlich . Die weltkund -
lichen! Unterrichtsfächer laufen also — wie wir es ja nie anders
gekannt haben — nebeneinander . Mich hat diese Stunde non Ord¬
nung für die Weltkunde schon seit langem nicht mehr befriedigt .
Denn 'wenn man einen Stoff , Z. B . in Kraftlehre heute durchge -
tuunmen hat , so kann man ihn erst nach acht Tagen 'wiederholen .
Selbst wenn am 'Schluß der Unterrichtsstunde der Stoss zusam¬
mengefaßt und vollständig wiederholt wurde , so war doch in der
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nächsten Kraftlehve -Shtnibt — nach 8 Tagen — nur noch wenig ,
ja sehr wenig in ehr vorhanden . Toi scher sagt : „Tn am ersten Tage
nach dem Lernen am meisten vergessen wird , ist es am günstigsten ,
für die ctiva nötige , häusliche Memorierarbeit , wenn diese noch
aii demselben läge " (nachmittags oder abends ) erfolgt nnd am
nächsten Tage eine gründliche Wiederholung in der Schule ." Ja ,
dazu haben wir aber am nächsten Tage keine A 'it . denn da kommt
Ztosslehre . Und den in der Stosslehre -«Ltiinde dnrchgenommenen
Lehrstoff dürfen wir am folgenden Tage auch nicht wiederholen ,
denn am dritten Tage steht Lebenslehre am Stundenplan usw.
Erst nach einer Woche — oder wenn einmal die betreffende Stunde
ausfüllt nach 14 Tagen —, wenn von dem durchgenommenen ctoff
nur mehr sehr wenig im Gedächtnis der Schüler übrig geblieben
ist, können mir daran gehen zu wiederholen . Weil aber nichts
mehr da ist, was mir wiederholen könnten , so müßten wir den
Stoss noch einmal regelrecht darbieten . Tazu läßt uns aber der
Lehrplan keine Zeit , ^ o unterblieb das , was die „Mutter der
Weisheit " ist, die Wiederholung .

Damit nun das so wichtige Wiederholen des durchgenommenen
Steffis nicht unterbleibt , so sei folgende Nonform vorg «schlagen:
Die weltkundlichen Fächer sollen nicht nebeneinander laufen , svn-
bern nacheinander folgen . Es soll also nicht wöchentlich eine Stunde
auf jedes der Fächer entfallen sondern es herrsche durch eine gewisse , „
Anzahl von Wochen nur Kraftlehre , dann kommt Stosslehre an die formale steigert unser Können intensiv, d. H. in der Richtung
die Reihe , woraus Lebenslehre folgt usw. Ider Tiefe durch neue Bildnngskraft . Beide Richtungen sind

Run tritt an uns die Frage heran : Wieviel Wochen soll jedes untrennbar von einander , denn ein Stoff kann nur erfaßt Wer¬
der weltkundlichen Unterrichtsfächer herrschen ? Bei dem jetzt ge- -Leu durch Betätigung einer Kraft und eine firaft _kann nur in
bräuchtivhen System der n eveneina n der ! a u f e n den Uu- Tätigkeit gesetzt werden bei Gegenwart eines Stosses ."

d erhol n n g, so fällt der neu darzubietende Stoss aus gut vor¬
bereiteten Boden . Der neue Stoss vereinigt sich mit dem frü¬
herm zu einem fett verkitteten Ganzen . Tas Rene baut ans das
frisch in Erinnerung befindliche Alte ans , belebt es neu , das Alte
bildet die Grundlage zum Verständnis des Reuen .

3. Dadurch arbeitet sich der Schüler in einen Gegenstand immer
mehr ein , er kann sich darin Verliesen , er wird nicht schnell
wieder herausgerissen , was ja auch ein Borteil des Gesamtunter¬
richtes fein soll. Aus diese Weise wird die Erkenntnis gefördert .

Die Aufeinanderfolge der 'weltkundlichen Unterrichtsfächer weckt
also das regere I n t e r e s s e, fördert die k I a r e r e Er¬
kenntnis und dient der b e f s e r e n A n e i g n u n g.

Da höre ich nun schon das Abwehrgeschrei der „Reuen Schule ",
ich höre den Einwand : „Alte Lernschnlei " Dieser Einwand ist
nun leicht zurückzuweisen , denn er kann nur die Unterrichtsme¬
thode , nicht aber das System der Aufeinanderfolge treffen , da ja
d:eses mit Lehrweise durchaus nichts zu tun hat. Das vorgeschla¬
gene System ermöglicht eine erfolgreiche Wiederholung , aber ohne
Drillmaßnahmen . Die Wiederholung dient geiviß der materialen
Bildung . Tie Aufeinanderfolge ’ermöglicht aber ebenso eine größere
Vertiefung . Und Vertiefung ist formale Bildung . Lind n c r
sagt : „Die materiale Bildung bereichert unser Wissen extensiv ,
d . ' H. in der Richtung der Breite durch neuen Bildungsstofs

tinichtsfächer kommen in 44 Schulwocheu etwa 42—44 Unter¬
richtsstunden . Bei dem System der a u f e i n a nj ) e r folgen -
d e n Lehrgegenstände muß also ein Fach 42:6 — 7 Wochen herr¬
schen, damit die gleiche Stundenzahl für dieses herauskommt . Und
nun behaupte ich, daß bet letzterem System die Schiiler ,mehr vom
Gehandelten Lehrstoff behalten haben als bei ersteren . Eine Gleich-
ireifigkeit (Analogie ) beweist das : Wenn man von einem wö¬
chentlich eine Fortsetzung liest, so hat man weniger Genuß , als
wenn man täglich eine liest

Doch warum sollen wir uns darum streiten , ob die Aufeinan¬
derfolge der weltkundlichen Fächer mehr dem Materialismus oder
mehr dem Formalismus dient ? Sie wird den Psychologischen
Gesetzen gerecht. Die Psychologie weist uns die naturgemäßen
Wege zu erfolgreichem - Unterrichte . Berücksichtigt also das vor¬
geschlagene System die Gesetze der Psychologie , so muß es natur¬

tun
st

gemäß sein und somit ist seine Berechtigung dar ge tan . Und stößt
es auch bei zopfigen Pädagogen auf Widerstand , es wird sich doch

„ . . . durchringen . Die MNüioloaie wird ihm Mim Sica verhelfen ! Wer
Obiger Vorschlag steht einer altein gelebten , zopfigen Einrich - ^ us der Unterstufe

mg gegenüber . Tas „gute " Alte behauptet sich infolge des gei'- jmt | der Oberstufe
-gen Beharrungsvermögens oft sehr zäh . Wir find aber heute jsteine entspringen

im Zeitalter der exakten, experimentellen Untersuchung ,
schon die Gesetze, die . die. experimentelle Pädagogik über
biichtni§ gefunden hat , für dos tiorgefchlagenc ^ t)jfem

ie Psychologie wird ihm zum Sieg verhelfei
für den Gesamtunterricht eintritt , der nmß

die Aufeinanderfolge billigen , denn beide Sy -
den gleichen Erwägungen . Ja , für die Auf -

einandersolge sprechen noch mehr psychologische Forscherergebnisse ,
als für den EncheuS ' (Gesarat -) Umemcht .

sprechen
das Ge-

^ _ _ _ _ o muß der
Versuch cs völlig erweisen , ob die Wufeiuandcrfolge der weltknnd -
lichen Unterrichtsfächer der Rebeneinairtderfolge iBortefte voraus
hat . Es möge vom Unterrichtsamt gestattet werden , das vorge¬
schlagene System probeweise einführen zu dürfen .

(Turch Einsühvnug der 'Aufeinanderfolge wird der Stundenplan
auf der Oberstufe (Mittelschule , 5 .—8. Schlj .) vereinfacht . Wir
haben nicht am Montag Kraft lehre , am Dienstag Stofslehre UM.,
sondern wir haben jeden Tag eine Stunde Weltkunde . Können
also nicht die Beweisstücke , die für den Gesamtunterricht (besser
Einheitsunterricht ) eingeführt werden , auch für die Aufeinander -
folge teilweise ins Treffen geführt werden ?^ Iw Stnndenausinaß P ^r âllem waren es die ethischen Werte , die besonders

1 von den Griechen mit vollstem Nachdrucke für die sittliche Erzie¬
hung der Jugend ausgenützt wurden . Tas Christentum und Karl

, Iber 'Große nahmen sich mit Eifer des Bolksgesanges an ; St . Gal¬
waren die bedeutendsten Pflegeftätten . In

Ei« ieio#8SUi6«ai9il6et Kurz in Schwär.
i© e leit i p r it ch:
Umsonst bist Du von edler Glnt entbrannt ,
.Hast Du nicht sonnenklar Tein Ziel erkannt .

(11h l (i n d.>
Die historische Entwicklung des Sch ul gelange 8 zeigt , daß diesem

Gegenstände schon im Altertum vollste Aufmerksamkeit geschenkt

des Lehrplanes wird angegeben , wie viel Wochen oder wre viel
Unterrichtsstunden für ein jedes der weltkundlichen Fächer zu
widmen sind . . . .

In welcher Neihenfolge sollen die Unterrichtsfächer ^ ‘‘Berit . ' a ’.
derfnlgen ? La erscheint uns nun als 1. Grundsatz se I mittelalterlichen Kbosterschulen zählte Gesang zu den freien
lieh, da ,; jenes ^ ach das vorhandene sein ,soll , aus da - ch. |.R.h .fcu (ürteg liberales ) und ' r> ‘
folgende ausgebaut Der 2. Grundsatz mit ,3 setn: Bom J a^ n, 0 iounftnnb _

Heimat , zur Ferne . Der 3 . Grundsatz : Vom Leichten , zum j.. ^ :Y1

war neben Latein der wichtigste Ge¬

rn '
Schmeren .
werden :

demnach kann folgende Reihenfolge vorgeschlagen | Freilich stand es mit der Gesangsmethodik alles eher als gut .
1^ ' ' -Erst als Hill er , Pestalozzi und feine schiüer Nägel i und Pfeiffer ,

i !später Comenius , Francke und Felbiger dem Gesangsunterrichte
y , l R ci hn r ik 11 11d e: im ihren Lehrplänen praktisch eine hervorragende Stellung ein¬

te Kraftlehre ; 2 . etofsichre ; 3. Länderlehre . ' räumten ' ' - - " " " ' -
II . Kult u r k u n d e: 'heit auch ans diesen anwandten , kam eine gewisse Gesanasmethodik

1. Länder lehre ; 2. Geschichte. jin Gebrauch .
Für die Einführung der Aufeinaudersolae der weltkundlichen nach _Roten ^ unb Erziehung zu in Rhythmus in den Schulen

Unterrichtsfächer fommcit natürlich Zuallererst jene Schuten ^ ' n Be- ;Eingaug f̂aud . ^ epiiter ,uchte^ nian ^ t_e Ro .en d11rey Zifseru ^ zu er-

nten und das Prinzip der Anschaulichkeit wie der Naturgemäß -
auch ans diesen anwandten , kam eine gewisse Gesangsmethodik

Gebrauch. Tas Verdienst dieser Männer ist es, daß das Sin¬
nach Noten und Erziehung

ich er kommen natürlich zuallererst jene Schulen Be- 'Eingang isand. « päter stichle mar
»cnen auf der Oberstufe nicht Fachtehrersysieln Herrjcht. jfetzen und in Deutschland um m
tu jenen Schulen , wo solches einaesührt ist, W-e 3. & • :methode durch stahl und Hentstl
aerMmle sann die Aivieiimmĥ fnru - hns.meile eingench - ilulduna war freilich noch vernach

1rächt , an denen
Aber auch an je , . , .
an der Bürgerschule , kamt die Aufeinanderfolge teilweise
tet .werben . Ein Lehrer der zweiten Fachgruppe unterrichtet ^ tun -
lehre , Stofflehre und Lebenslehre ; diese drei Unterrichtsfächer wn -
nen nacheinanderfolgen . Ebenso sönnen die zwei weltkunouchen
Fächer der ersten! Fachgruppe nacheinander angeordnet

Es sei nun auf die B 0 r t e i l e des Systems der Anfe >nam . t -
folge hingewiesen . H , ,

1. Tie Schüler loerdeu nicht jeden Tag vor ein iteiiev umet -
richtsqebiet gestellt . Sie können dadurch auf dem einem gebiete
wärmer werden , ihr Interesse wird mehr geweckt lind wa »
das bedeutet , weiß jeder Schulmann . Tas regere InlereUe er¬
leichtert die An eignn Q.

2. Ter am Bor tage behandelte Unterrichtsstoff ist 1UU' .\
iihv. Erinnerung . Folgt nun gleich am nächsten Tage öre t e-

Oesterreich gewann die Ziffern »
sehet viel Anhänger . Die Stimm -

freilich noch vernachlässigt . Toch all diese Versuche,
einen besseren Ersatz für das Noten singen zu bieten , konnten für
das praktische Leben , den Kunstbetrieb und die Schule keine Be¬
deutung erlangen .

In Deutschland entwickelte sich in den letzten 20 , Jahren die
von Karl Eitz in Ei sieben erfundene und von R . Heuler in Würz -
bürg weitergeführte „Tonwörtermethode " sowie die „Primavifta -
methode " von Max Batike . Diese und manch andere Methodiker
haben sich das Ziel gesteckt: Der Sch tilge sang hat als das vornehmste
Bildungsmittel für die allgemeine musikalische Erziehung und als
wichtigster Faktor für die musikalische Boitstiiltur zu ‘gelten . —
Es hieße Eulen nach Athen tragen , noch besonders nachweisen zu
wollen , wie außerordentlich wichtig die Erfassung und Heranbil¬
dung der Tonsprache im jungen Menschen einerseits ist und wie
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andererseits dieses Feld mangels richtunggebender T̂heoretiker und
PraEtiier in unseren Schulen brach darniederliegt .

In Nürnberg , der alten Meistersingerstadt , ist der deutschen
Lehrerschaft ein Aührer erstanden , der Hauslehrer Heinrich Fran¬
kenberger . Vom bayerischen llnterrichtsnnnisterium ytt Abhaltung
von gesangspädagogischen und Stiminbildungskursen beurlaubt , ist
er unermüdlich tätig , oitif das segensreichste ju wirken . Ob seiner
Erfolge erlebte ec am -Schlüsse seiner Kurse in vielen reichsdeut -
fchcn Städten wahre Triunrphe , so in Amberg , Augsburg , Eich¬
städt , Miserslautern , LLaldkirchen, Köln , Essen , Berlin usw. —
Wir dürfen stolz sein und uns aufrichtig freuen , das; es gelungen
ist. Frankenbergers Zusage zur Abhaltung eines 'Kurses in Schweiz
zu erwirken . Die einzigartige Gelegenheit möge sich die Lehrer¬
schaft nicht entgehen lassen.

Es würde zu iveit führen , hier Frankenbergers Methode zu
charakterisieren . Seine Erfolge in deutschen! Landen , begeisterte
Berichte in Fachzeitschriften sprechen die eindringlichste Sprache .
Wer sich vorher zu orientieren wünscht, bestelle „Deutsche Stimm -
dildnng ", 2 Hefte von Heinr . Frankenberger . Berlag ,Tonger , Köln
am Rhein . — Der Bezirksschulrat Schmelz leiht seine wärmste Un¬
terstützung .

Wir legen -den Kollegen und Kolleginnen ans Herz , bei Aus¬
stellung der Ferienordnung den Schwager Kurs wohl im Auge zu
behalten . Ter Kurs tagt vom 16. bis 21. Juli . Kurshonorar ,
Preis für Unterkunst (event , privat ) und Verpflegung werden sich
in sehr mäßigen Grenzen halten . Für Junglehrer steht unter Um¬
ständen ein ÄaudervögeI -.MatraE -enlager zur Verfügung . Bei sämt¬
liche» 'Anmeldungen wird anzuführen ersucht , ob Zimmer (bzw.
Lager ) oder Verpflegung oder beides gewünscht wird . Anmeldungen ,
Wünsche und Erkundigungen , die mit Rückporto _versehen werden
mögen , find bis 12. Jnni an den Bezirksfchulrat Schwaz zu senden.

Knrserforderuisse sind: Taschenspiegel , ein Godichtbändchen , ein
Volksschul gesangsbuch , ivenn möglich I . Band des Schubertalbums .
Auschrist : Bezirksschulrat Schwaz , (Ortsausschuß deS ges.-Pädagog .
Kurses ).

Nachtrag : Nachdem nun alles geregelt ist, fei den Teilneh¬
mern mitgeteilt , daß das Kurshonorar pro Person 20.000 Kronen
beträgt . Für Quartiere , Mittag - und Abend tisch ist unter den
günstigsten finanziellen Bedingungen gesorgt . — Am 15. Juli
abends , findet rin Begrüs ;uugsaveud statt ; am 16. Juli , 9 Uhr
früh , bginnt der Kurs . Ans ein gut Gelingen zum besten unse¬
rer Jugend !

Ferien-Wohnungstausch„heim ins Reich"!
Tausende Reichsdeutsche und DeuHchvsterreicher sehnen sich

alljährlich nach einer Reise in ihr stammesgleiches Tochter - oder
Mutterland , Talusenden aber verwehrten bisher stets die hohen
Unterkunftspreise diesen Wunsch, iSchon vergangenen Sommer hat
nun der „H e i m ins R e i ch-D i e n st", „überparteiliche Volks¬
bewegung für tatsächliche Angleichnng und Verschmel,zung Deutsch-
Österreichs mit Deutschland ", einen Fer ienMu stau sch Wohnung ge¬
gen Wohnung angeregt , dessen Erfahrungen durchwegs änderst ' gün¬
stig lauteten . Für Sommer 1923 wurde denn schon jetzt in Graz
eme eigene Hauptsammebstelle für Ferienaustausch errichtet . Zweck
ist, all die zahllosen , im Sommer leerstehenden Zimmer und Woh¬
nungen allerorts in Stadt und Land durch Tausch ihren Inhabern
nutzbar zu machen und dadurch jedem Gelegenheit zu bieten , sich
ohne besondere Auslagen irgendwo im Nachbarstaate ein freund¬
liches Urlaubsheim zu schaffen, von dem ans er Land uud Leute
kennen lernen kann . Wer denn gewillt ist, durch längere Zeit
(mindestens zwei Wochen) einen oder mehrere Feriengäste kosten¬
los zu beherbergen , wodurch ihm die gleiche Anwartschaft zusteht
melde sich unverzüglich bei unserer Sammelstelle ! Die Gastfreund¬
schaft versteht sich auf freie Wohnung (ohne Verpflegung ), wodurch
sich die Mehrauslagen für beiderseitigen Sommeraufenthalt füg¬
lich auf die selbst Minderbemittelten noch erschwinglichen Reise-
spesen beschränken. Weitergebende Abmachungen bleiben den Be¬
teiligten überlassen . Die geldlichen Annehmlichkeiten dieses Brn -
derwevkes leuchten 'denn ohneweiters ein , auch die ideelen Werte
aber liegen in ihrer ganzen Bedeutung klar zutage . Die Aus¬
tausche werden sür Stadt und Land , für Einzelpersonen ! und Fa¬
milien , für Zimmer und Wohnungen , für ganze Landhäuser sowie
für Plätze in Heimen , niemals jedoch innerhalb des gleichen Staa¬
tes vermittelt . Das rrin gemeinnützige Unternehmen ist streng
unparteilich , ist für jeden Teutschen im Reiche und in Deutsch-
öfter reich zugänglich und dient lediglich der Wnschlußsörderung .
Biete darum auch an wer nicht auf Gegenseitigkeit rechnet — auch
Bollfreiplätze für Jugendlich« und Studenten sind erwünscht —
werbe und arbeite jeder nach seinen Kräften ! Nicht reden , son¬
dern handeln : „Unser Wort sei die Tat !" Alle Herbergs - und
Reiselustigen fordern vom Ferien -Wohnnngstausch „Heim ins Reich!"
(Graz , Joannnrnring 11, Steiermark ) ehestens einen Fragebogen
ein , nach dessen Rücksendling ihnen in rascher Arbeit schnelle Per¬

sönliche Verbindung mit Tausch!listigen vermittelt wird . An Spe¬
senbeitrag zahlen gleich bei Anmeldung den Mark - oder Kronen¬
wert von zwei Pfund (ein Laib ) Brot Reichsdeutsche in Einschreibe¬
brief , Deutschösterreicher mit Erlagschein .

SMirol .
Leyrstellen-Ausjchreilmng . Nach neunjähriger Unterbrechung er¬

folgte im März t>. I . endlich die von der Lehrerschaft immer wie¬
der betriebene Ausschreibung der erledigten Lehrstellen . Daß sich
diese wichtige Rechtsfrage im deutschen Gebiete immer wieder hin¬
auszog — im Trentino solgte die definitive Ernennung der Leh¬
rer schon seit mehreren Jahren im Sinne der bisher geltenden
Vorschriften — hatte ifeiuc Ursache in der schwebenden Options¬
entscheidung eines erheblichen Teiles der tut Dienste stehenden Lehr¬
kräfte . Nunmehr ist in etwa 90 Prozent der Fälle die Erledigung
erfolgt , für den restlichen Teil besteht allerdings die schwere Be¬
nachteiligung , daß sie um die jetzt zur Besetzung gelangenden
Stellen kein Bewerbungsrecht haben , andererseits aber wurde die
Rücksicht geübt , daß die Stellen ! noch nicht erledigter und im Re -
kursverfahren stehender Lehrer nicht ausgeschrieben wurden . Wie
tief eingreifend der durch fast ein Jahrzehnt unterbliebene Neube¬
stellung der Lehrkräfte geschaffene Zustand im Schulwesen gewor¬
den war , ergibt sich ans der Tatsache, daß mehr als 320 Lehrstel¬
len nunmehr zur Besetzung kommen. Als eine sehr wertvolle Er¬
rungenschaft wurde es empfunden , daß das Basetziingsverfahren
diesmal noch ganz nach den Bestimmungen des Landesgesetzes von
1918 erfolgt und trotz der sonst zur Geltung kommenden unbe¬
dingten Aiigleichnngsbesrrebungen die wesentlich anders gearteten
reichsitalienischen Vorschriften in der Hauptsache keine Anwendung
finden . Gewisse , neue Grundsätze sind allerdings doch auch zur
Geltung gekommen. So ist die Bewerbung von ehemaligen , ietzt
verheirateten Lehrerinnen (auch wenn ihr Austritt vor 1918 er
flogte ) zulässig , ohne daß die eigentlich nach dem jetzigen Schul¬
gesetze erforderliche Erneuerung der Lehrbefähigungsprüfung nö¬
tig wird . Auch die Bewerbung reichsitalieurscher Lehrer erscheint
möglich ; da aber in Altitalien keine Lehrbosähignngsprüsung ein¬
geführt ist, sogar eine definitive Anstellung ohne vorhergegangene
Praxis erfolgen kanrl, so wurde der Ausgleich getroffen , daß yyar
die Anstellung solcher Lehrer im Gebiete der neuen Provinzen
keinem Hindernisse begegnet , die definitive Anstellung aber erst
dann tatsächlich rechtskräftig wird , wenn eine dreijährige Lehr¬
tätigkeit vollstreckt ist.

Infolge dieser besonderen ErgäiMNgsbestimmnngen wurde der
anfänglich für Ende März bestimmte Ablauf der Bewerbungs¬
frist um einen Monat erweitert In einer Reihe von Gemeinden
find die Ernennungen bereits erfolgt .

Organistendienst . Bei Gelegenheit der gegenwärtigen Lehrstel-
len -Ausschreibung kam auch die wichtige , grundsätzliche Frage zur
Entscheidung , ob die verpflichtende Verbindung des Organisten¬
dienstes mir dem Lehramte weiterbestehen soll.' Schon seit Ein
tritt der neuen Verhältnisse trat die Lehrerschaft ohne Unterschied
der sonstigen Parteistellung für die Aushebung dieser allgemein als
Last empfundenen , angeblich gesetzlichen Vereiniung der zwei Aem¬
ter ein . In den Beschlüssen sämtlicher amtlichen Lehrerberatnu -
gen (Bezirks - und Landes -Lehrevkonferenzen ) sowie in einer gro¬
ßen Zahl von Eingaben der Standesorganisation wurde diese
Forderung immer wieder erhoben . Es wurde nachgewiesen , daß
in keinem für >Schule und Lehrer geltenden Grundgesetze diese Ver¬
knüpfung ausgesprochen und daß auch im italienischen Teile der
Provinz diese Auffassung und Gepflogenheit nirgends zur Geltung
kam. Nach mancherlei oft stockenden Verhandlungen (auch die
katholische Volkspartei ist für die Forderung der Lehrerschaft ein¬
getreten ) war eine Erklärung der beiden fürsterzbifchüflichen Or¬
dinariate zu erreichen , daß sie in eigener Lösung der Frage im
Sinne der Wünsche der Lehrer nicht hindernd im Wege stehen
werden . Ziemlich zäher Widerstand war noch beim Landesans -
schufse zu überwinden . Endlich , im Juni 1922 entschied er über
Anfrage des Schulamtes in Trient , daß „im Sinne des § 21 des
L. G . von 1918 (der die Möglichkeit der Trennung des Or¬
ganistendienstes vom Schuldienst vorsieht ) die Frage grundsätzlich
entschieden sei und es sich nur mehr um Einzel fälle handeln tonne ."
Das Schulamt fügte hinzu , daß es bereit sei, auf die Trennung
bezügliche Eingaben , denen das Einvernehmen mit den beteiligten
Faktoren wrmizugehen hätte , einer Prüfung und Entscheidung zu¬
zuführen . Der Leiter des Schulamtes erklärte den Vertretern der
Lehrerschaft , daß er die Stellung der Lehrerschaft und ihre Gründe
anerkenne und sich bei der Entscheidung davou werde leiten lassen .

Mit Jänner und Feber d . I . hat ein Großteil der Lehrer -Or -
aanisten den Organistendienst gekündigt und den Mschluß von
Privatverträgen begehrt . Die neuen Strikmausschreibungen wie¬
sen die übliche Klausel von der Verbindung des Organistendien¬
stes mit der Lehrstelle nicht mehr aus . Nur bei den von Bruneck
ausgehenden Ausschreibungen war die Bemerkung bei 4 Posten
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stehen geblieben . Die Standesorganisation Hot auf Grund der er¬
folgten Entscheidungen eingegriffen nnd ist , wie es scheint, er -
Mgreich geblieben . ' So ist olfo eine jahrelang hart umstrittene
Rechtsfrage der von Ler Lehrerschaft erwünschten Klärung ge¬
führt worden .

Bom brutschen Lchrervereine in -SüÄtirol . In den letzten Wo¬
chen wurden die Haupt -versammlungen des Vereines abgehalten .
Am 3. Märg hielt der Zweig Meran seine dHauPtversannn -
lung ab . die trotz denkbar schlechtesten T9etters einen guten Be¬
such aufwies . Den Mittelpunkt der Beratungen bildete der äußerst
lehrreiche Vortrag Pros . Dr . (S. Kurzfelds über „Reproduktions¬
technik", der an der Hand eines reichen, Airschauungsinaterials m
die Entwicklung -und den gegenwärtigen Stand dieses vorgefchrit -
tvnvn Zweiges gewerblicher Kunst einen Einblick bot . Die Jahres -
rückschiu vermochte das Bild einer recht regen Tätigkeit zu bie¬
ten : a ) 5 Versammlungen (Vorträge : Erdgeschichtliches der Hei¬
mat . — Biologie der Biene . — Esperanto .) — b) Zwei Besichti¬
gungen : Schloß Fragsburg — Fabrik Zuegg -Lana . c) Mehrere Be¬
richte . d) Mitgliederstand : 38 . Die bisherige Leitung wurde wie¬
dergewählt . — Der Ha np tue rein führte seine ordentliche
Ha uptver sa inmlung am 14 . April in Ter lau durch . Auch ihr Be¬
such war Zufriedenstellend . In nahezu einftündigein Vortrage be-
handelte Kollege Damian in Bogen das Wesen der „Schulreform ".
Aus ihm sprach der fachkundige, praktisch erfahrene nnd warme
Anhänger der neuen Ideen für die Gestaltung eines tindes - und
zeitgemäßen Unterrichts . An den Vortrag schloß sich eine gut
zweistündige Wechselrede, die in sehr sachlicher und vielseitiger
Weise geführt wurde . Eine Anregung , die wichtige Frage dau¬
ernd und nicht mir im lieberblick, sondern im praktischen Einzel¬
heiten zu einer Richtlinie für die Vereinstätigkeit zu machen, fand
Zustimmung , ebenso der Vorschlag , bei deu Schulbehörden für die
Crmöglichung und Zulassung einer Versuchsschule einzutreten . Bei
der Neuwahl mußte ein neuer Obmann gewählt werden , da der
bisherige , verdiente Vorsitzende , Fachlehrer Kramar -iBozen, eine
abermalige Berufung ans Gesundheitsrücksichten ablehnte . Die
Wahl fiel auf Fachlehrer Göbel -Bozen , der mit lebhaftem Beifall
begrüßt würbe . Der übrige Ausschuß blieb ziemlich unverändert .
Dem zurücktretenden Obmanne dankten Zangerl ^Meran , (Möbel und
der Obmann des Zweigveveines Meran , «Kindl , in herzlichen Wor¬
ten unter Würdigung seiner erfolgreichen Tätigkeit . Warme Aner¬
kennung und der Ausdruck des Tankes galt ferner dem aus dem
tfUfmn infolge lieber siedln ug geschiebenen Kollegen Philipp Leit»
ner- dem der Gruß der Versammlung entboten nnrrde .

Auslassung deutscher Schulen . Noch hat sich kaum die Ausre¬
gung der deutschen Bevölkerung über die plötzliche Ilmwandlung
der vielklassigeu Volksschulen in St . Jakob , Leisers , Brau zoll im5
Saturn in italienische Schulen , wodurch fast dreißig Lehrperso¬
nen ihre Posten verloren , gelegt , so wird bereits neu erlich
dieselbe Maßregel für die deutschen Schulen in Neumarkt , Altrei ,
Truden , Proveis , Laurein , Unsere ll>. Frau i. W ., und St . Felix
für Schulbeginn 1923/ 24 angekündigt . Bei den eestbe zeichneten
Orten und bei Neumarkt wird das Vorgehen mit dem Ergebnisse
der (etwas eigenartig ) revidierten Volkszählung begründet . Die
Sachlage für die deutschen Gemeinden des Nonsbergs ist jedoch
derart , daß diese Rechtfertigung nicht zutrifft , denn in ihnen gibt
es insgesamt nur 9 Italiener ; doch hier heißt es, es müsse so sein,
weil in der Umgebung durchaus Italiener leben . Zu gleicher Zeit
wurden für alle deu 'tschbleibeuden Schulen des Gerichtsbezirkes
Neumarkt 8 Wochenstunden für Italienisch bestimmt (also %— %
der Gesa mtftarndenzahl .) Ans Gründen , das Unterland nachdrück¬
licher zu entnationalifieren , wurde bekanntlich der Gerichtsbezirk
Neiunarkt , der nach seinen natürlichen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen durchaus nach Bozen gravitiert , bei der Neuregelung
der Verwaltungseinteilung vom Kreise Bozen gerissen und zu
Eavalese geschlagen.' Ter Unterpräfekt dortselbst betreibt im
neuen , ihm zugewiesenen Gebiete eine Entdeutschungspolitik be¬
sonders scharfer Art : keine deutschen Aufschriften , feine deutschen
Protokolle bei den Gemeinden , kein deutscher Amtsverkehr . Bald
wird es im betroffen Gebiete ebenso gehen , wie in Groden , wo
jede italienisch -deutsche Anschrift oder Wegtafel Ursache zu gefähr¬
lichen Aufregungen und zu behördlichem Eingreifen ist.

Mißglücktes Schulprogramm . In der Aprilfolge dieses Blat¬
tes war das sogenannte Schulprogramm der Associatione Nationale
combattanti abgedruckt , das sicherlich durch die Schärfe und man
darf wohl auch sagen, krasse Einseitigkeit und Lehrerinnen -Gegner -
fchaft aufgefallen ist. An diese Kundgebung knüpft sich eine nicht
uninteressante Geschichte. Tatsächlich ist die Entschließung das Er¬
gebnis einer Lehrevveriammlnng , die am 2. Feber d . I . in Bozen
stattfand und von 20 bis 30 italienischen Lehrkräften im deutschen
Gebiete der Provinz gebildet wurde . Es war dies eine Gruppe
mit scharf lehrerinnenfeindlicher Einstellung , die sogar ans dieser
Stellung heraus die Unione mag . na z. verlassen hat und eine eigene
Bezeichnung , die Maschi listen , annahm . Ihre Tagesordnung wurde
kurz darauf von der eingangs erwähnten Assoz. naz . comb, als
Programm übernommen . Die bezügliche Propaganda fand -jedoch
ein rasches Ende , soweit es den Vorstoß gegen die lehret innen

betrifft !. Die Gattin des ital . Märtyrers Battisti , die feit
dem Umsturz Schuldirektorin in Trient ist, wandte sich in einem
direkten Schreiben an die Regierung gegen diese einseitige Her¬
absetzung der Lehrerinnen . Fast postwendend erfolgte dann ein
scharfer , diktatorischer Erlaß des Uutcrrichtsmiuisters Ge utile , der
die Fortführung irgendwelcher Aktionen gegen die Lehrerinnen be¬
dingungslos verbot . Ungefähr zur selben Zeit lief bei den Be¬
hörden auch die Bewerbung der verheirateten ehemaligen Lehre¬
rinnen um ausgeschriebene Stellen begünstigende Vorschrift ein .
Die Union « mag . na3. in Trient , deren Blatt die Unrichtigkeit der
von den Maschinisten gebotenen , zahlenmäßigen Angaben über Leh-
rerinncn -Urtaube erwiesen hatte , sprach der Frau Battisti den
Dank in schwungvoller Weise aus .

Schulreformen . Ter römische Ministertatrat beschloß in seiner
Sitzung vom 27. April ein weitgehende Umgestaltung des mittleren
Schulwesens . Die bisherige Unterrealschule wird zu einer scuola
komplementäre (Fortbildungsschule ), die ausschließlich solche Schü¬
ler aufnimmt , welche eine Fortsetzung der Studien nicht beab¬
sichtigen. eie dürste die Bürgerschule der Neuen Provinzen zu
ersetzen haben , scheint aber keine Pflichtschule zu sein. Das (S t) in-
n a s i u m erfährt wenig Aenderungen . Dagegen wird die R e a 1=

chule (istituto technico) achtklaffig und die bisher bestehende
landwirtschaftliche Abteilung des oberen Kurses entfällt ; die phy¬
sikalisch-mathematische Abteilung wird als selbständiges wissen -

ch a f 11 i che s Lyzeu m eingerichtet und vermittelt den Zu¬
gang zur Universität . Die L e h r e r b i l d n n g sa nsta 11 wird
siebenklassig, schließt an die Primarschule (erste 4 oder 5 Schul¬
jahre ) an und hat Latein als Unter r ich ts ge gen stand von der ersten
bis letzten Klasse . „Sie ist eine vollständige Mittelschule *. Bezeich¬
nend ist die verbindliche Einführung der Staatsprüfungen für
alle Mittelschulen und die weitgehende Begünstigung der Errich¬
tung von Privatschulen . Nach der amtlichen Mitteilung sollen
dir. Reformen schon im Schuljahre 1923/ 24 wirksam werden .

Blitzlichter.
In diesem Abschnitte sollen kurze Mitteilungen veröffentlicht
werden über alles , lvas „faul im Staate Dänemark " ist. Unsere
Leser werden ersucht, uns recht viele „Blitzlichter " zukommen zu
lassen, vielleicht nur eine turze Mitteilung auf einer Postkarte .

Kritik wirkt wie reinigendes Gewitter !

Aus der „Kath . Volksschule" 1923 , März -Nummer 5 . 43, er¬
sehe ich. daß die Orte Imst , Landect, Schwaz nnd Wörgl in der
Zeit vom 1. Mai bis 1. Oktober jeden Jahres 95 Prozent Orts -
zuschlag der Wiener Ortsklasse erhalten , also sozusagen Fmuden *
Verkehrzuschlag. Es sei mir gestattet zu bemerken, daß viele an¬
dere in Seitentälern gelegene Orte viel mehr unter dem Frem¬
denverkehr zu leiden haben , als gerade die angeführten Orte .
Manche Seitentäler find in den Sommermonaten mit Sommer¬
frischlern derart angefüllt , daß sich die Sommerfrischler bereits
Monate vorher ihre Sommerquartiere sichern . Daß natürlich da¬
durch die Preise der bäuerlichen Erzeugnisse so in die Höhe ge¬
trieben werden , daß sie den Preisen in Innsbruck nichts oder nicht
viel nachstehen, ist leicht erklärlich und ist auch den bäuerlichen
Abgeordneten bekannt . Trotzdem erhalten die Lehrer in solchen
Orten keine Fr ? «denverkehrszulage ! Ueberall , wohin man sieht,
Verkehrtheiten !

In der Novelle zum Laudesschulgesetze heißt es : Wenn es die
finanzielle Lage des Landes dringend erfordert , so ist die Landes¬
regierung nach Anhörung des Landesschulrates ermächtigt , für die
Schuljahre 1923 / 24 1924/ 25 , 1926/26^den im Absatz l festgesetzten
Durchschnitt der Schulerizahl an der Schule bis auf 70 bzw. HO
Kinder zu erhöhen und nach diesem Verhältnis die Zahl der
Lehrkräfte weiter zu bestimmen usw." Also : Die zweiklasfige Volks¬
schule hat 140 Schüler . Ans einen Jahrgang entfallen 17 Schü¬
ler . Die 1. (Klaffe umfaßt 3 Jahrgänge , es entfallen auf sie da¬
her 3 mal 17 Schüler = 51 Schüler . Die 2. Klasse umfaßt
5 Jahrgänge , daher entfallen ans sie 5 mal 17 — 85 Schüler !!
Der Bauern Geldbeutel ist geschont aber des Lehrers Nerven und
Lunge werden aufgerieben ! Die drei flüssige Volksschule hat
210 Schüler . Auf einen Jahrgang entfallen etwa 26 Schüler .
Die 1. Klaffe umfaßt den 1. und 2. Jahrgang , die 2. Klasse den
3. und 4. Jahrhang . Es entfallen also auf jede der zwei ersten
Klassen 2 mal 26 = 52 Schüler . Die 3. Klaffe umfaßt den 5. bis
8. Jahrgang , daher entfallen auf sie 4 mal 26 — 104 Schüler !!
Wozu sitzt wohl der Schulfachmann und Lehrervertreter im Schul¬
ausschuß , wenn er die Herren nicht aus derartige Unmöglichkeiten
(oder sind es gar Möglichkeiten ?) in einem Schulgesetzentwurf auf¬
merksam macht ? Oder weiß er es wohl selber nicht , daß in der
zweifln jstgen oder dreif lässigen Volksschule die Schüler nicht ein¬
fach so aus die Klaffen verteilt werden , daß jede Klasse die Hälfte
bzw. ein Drittel der Gesamtschülerzahl bekommt ? Hoffentlich hört
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die Landesregierung den Landesschulrat an und hvsftntlich weist
der Landesschulrat aus die schweriviegeuden Bedenken gesundheit¬
licher und pädagogischer Natur entsprechend hin !

iAn der Schult ' in Aussach, Gemeinde Will )schönau, ivurde bereits
das drittenral eine 3. 'Klasse errichtet , aber bisher noch nie er-
össuet. E s ist nämlich nur ein ^ chulziiumer vorhanden . Infol¬
gedessen ist schon seit Jahren .ungetÄlter Halbtagsunterricht _ ein¬
geführt : Vormittags die 2. Klasse mit immer über 80 Schülern ,
nachmittags die 1. Klasse mit etwa 50—60 Schülern . Der Ortsschul¬
rat stellt einfach kein zweites Klassenzimmer , viel weniger ein drit¬
tes Schnlzimmer bei, daher kann die 3. Klasse nicht erössnet wer¬
den . Das Ansorderungsrecht hat nur die Gemeinde mti) diese übt
es nicht aus . Ta läßt sich dann eben nichts machen . Gegen eine
bäuerliche Gemeinde ist sowohl der Bezirksschulrat wie der Landes¬
schulrat machtlos . Man schaut ohnmächtig zu, wie sich ein Lehrer
Nerven und Lungen zerrüttet ! Als Dank für den a u frei b e n-
d e u Die it st bekommt er eine geringere Entlohnung als der
Stadtlehrer .

Die Landesregierung übergab der Kammer die Tatzungen der
netten Krankenkasse für nicht dauernd angestellte Lehrpersonen . Diese
Kasse ist seit 1. Mai in Wirksamkeit . Die Kanuner hat vier Ber -

" — v Schiedsrichter und deren
en. Die Satzungen wur -

nenen
Kasse ist seit ,
waltungsräte , vier Ersatzmänner , drei
Ersatzmänner und zwei Revisoren zu wählen . Die Satzungen
den durchgesehen und dann noch zur Begutachtung dem Verwalter
der Kraukeukasse süc die stöbt . Angestellten vorgelegt . Dieser re -

, ferierte darüber in der Kammer und in einer «Befprechnng der
V̂ereinsobmänner . Die Satzungen der neuen Krankenkasse stim¬
men so ziemlich mit jenen für die Bnndesanaestellten und jenen

Erlagscheine in die Bezirke hinaus ,
eingelangten Beitrittserklärungen

Mitgliederlisten
wurden

BerMsnachrWen.
Von der Tiroler Lehrerkammer. Der neue Ausschuß der Dir

L.-K. beschloß in seiner ersten Sitzung , de-n abgetretenen Ausschuß
den herzlichsten Dank der Lehrerschast auszudrücken . Sv wählte
aus seiner Mitte einen Rechtsausschuß , dem die Vorberatung aller
Gehalts - und Neehtssragen obliegt : Diesem Ausschuß gehören an :
Dr . Habergettl , Frau Dir . Maaß , Gehaltsreserent Lehrer J3H. Lei*
ttev iitnb Fachlehrer Lindner Hall . Die Bestellung eines Sekretärs
erweist sich als unbedingt notwendig , wegen der vielen echre :(v
arbeit . — Der Vollzugsausschuß der Kammer unternahm Vor¬
sprachen bei der Landesregierung und beim Landesschulrat und
bar um Mitteilungen über den geplanten Abban ; in anderen Vor¬
sprachen bei der Landesregierung brachte er die Forderungen der
Lehrerschaft vor und begründete diese, soweit sie noch einer
Begründung bedurften . Der Rechtsausschuß arbeitete ein ^ Me =
ntnrandunt aus , das solgende Pnnkte enthält : 1. Die Tiroler
Lchrerkammer hält grundsätzlich an den Salzburger Beschlüssen
fest, da nur diese im Einvernehmen mit den Lehrervertretern zu¬
stande gekommen sind. 2. Zunächst Bewilligung der von der L.-
ii. G.-Filmnzkommission in Wien als Höchst« ttsn «lß zulässig ^ er¬
klärten Dienstbezüge für Volks - uud Bürgerschullehtkräfte . 3. Aus¬
hebung der tatsächlich die Automatik durchbrechenden Abzüge vom
Gesamteinkommen , und zwar der 10 Prozent von dem der nicht
dauernd angestellten Lehrkräfte und der 15 Prozent von den^ der
Lehrschwestern . 4. Bewilligung der Abfertigungen für die infolge
Vereheltchnng aus dem Schuldienst scheidenden Lehrerinnen im
Sinne des L.-̂Sch.M . vom 30. Jänner 1920, mit Berücksichtigung
von Teuerungszulage und Index . 5. Streichung des Anhanges
zum § 212 der Novelle de SL.-Sch.-G . (betreffs Aushebung der
Schulsprengel , Erhöhung der Kinderzahl in einer Klasse) . Dieses
Mcmmxntdmtt tuttrdf dem Landeshauvtmann mvt beit -Abgeordne -

ei »zutragen . Alle Kollegen ..... . .. ,
| sie alle die Vorteile genießen , die eine Gesa mtstairdesorganisation
!erkämpft , und daß es eine moralische Pflicht eines jeden Ein -
Izelnen ist, diese Organisation zu stützen. Die Mitglieder des A »8-
ichusses opfern ne bett ihrem Beitrag viele , viele Stunden nti'chm-
iner , verantworlungsvoller und ost sehr unangenehmer Arbeit ; von
allen übrigen wird nur ein. Beitrag verlangt , der aus das Min¬
destmaß eingeschränkt wurde , das noth gestattet , die unumgänglich

jnotwendigen Auslagen zu decken. Der Kammerbeitrag beträgt
!monatlich 2000 Kronen , der Beitrag für deu Verband der Biuv -
jdesangestelltett monatlich 3000 Krotten . Es sind also jetzt für das
rerste Halbjahr 12.000 Kronen + 18.000 Kronen — 30.000 Kronen
Uittzitzahlen . Die Kammer hat nach reiflichem Ueberlegen sich
Ifüc das Verbleiben beim Verband der Buudesaitgestellteu entschie-
!,bett, da eine Isolierung der Lehrkraft angesichts ihrer heutigen
Lage nicht zu verantworte » wäre . Die Kammer ersucht drtngeud .

:die Beiträge so rasch als möglich einzuzahlen und an die Kant -
j.tner einzusenden , damit nicht geld - oder zeitraubende Schreibereien

Ordnungvre Geldgeschäftenotwenotg jtnio.

Gesanttstartdesorganiscition nach beste
tel sie an alle Kollegen und Kolleginnen die Bitte ,
lichkeit zu unterstützen , Wünsche, 'Beschwerden

ater

sie nach Mög -
direkt an sie zu

Frage des Schul - ttitd Lehrerabbaues erhiett der Vollzugsausschutz
bei seinen Anfragen von den verschiedenen -stellet ! so ziemlich ein¬
heitlich .folgende Auskunft : Der Abbau , über den et ne ziffernmä¬
ßig genaue Auskunft zu geben jetzt noch nicht mbguch v]t, tuttd
sich tu sehr engen Grenzen halten . Niedrig organtsierte sschttlen
(1» bis Zklassige) sollen gar nicht betrossen werden . Bet höher or¬
ganisierten dürften Parallelklassen mit geringer / Schülerzahl nicht
verschtvinden , eine Herabo rgan isieruug soll vermieden _werden (be¬
züglich der iSchülerzahl rntttde gesagt , die Zahl 70 ser nur als
äußerster Grenzsall gedacht gewesen, 60 dürste als Klaffen,zahl
gelten , für Innsbruck wurde die Zahl 50 zugestanden ). Vom Ab¬
bati betroffen werden also vor allein größere Orte . Das über
den Schulabbau . Der Lehrerabbau soll nur die jüngsten oder
die schlechtest aualisizierten Lehrkräfte treffen ; bei Berücksichtigung
des natürlichen Abbaues (durch Pensionierung ober Verehelichung )
dürsten wohl fast alle jetzt angestellten Lehrer (vielleicht nicht alle
Lehrerinnen ) wieder Stelleit erhalten , aber manche werden ans
den größeren Orten aus das Land müssen . Der 'Abbau an Lehr¬
kräften wird sich so vielleicht fast nur darauf beschränken , daß
keine Neuanstellungen stattfinden . Die Kammer hat sich auch mit
der Frage eines ' Abbaugesetzes beschäftigt , konnte sich aber noch
nicht zu Vorschlägen entschließen , weil ne bei den Beratungen
ans sehr große sachliche Schwierigkeiteu stieß und es vermeiden
möchte, daß Kollegen durch ein solches Gesetz wohl augenblicklich
Verteile , (Abfertigungen ) , später aber Nachteile (NichtWiederein¬
stellung ) erwüchsen . Sie wird sich aber mit der Sache weiter be¬
schäftigen , um zu bestimmten Richtlinien zu gelangen . Jedenfalls
müssen bei einem eventuellen Abbau vor allem Dienstalter , Oua -
lisikatiou tutd soziale Verhältnisse berücksichtigt werden . Das
Hauptaugenmerk der Kammer wird sich darauf richten , den heu¬
tigen Stand der Schule so weit als nur möglich zu hatten .

itüjtett zu uurerilutzen , .̂ uniuje , -oeiu/ivL-uA-u uum «m
leiten und ebenso wird sie Anregungen aus dein Kreise ihrer Diil -
glieder gerne entgegen nehmen . M . R .

A n schriste n : Obmann Fachlehrer -Hans Hellweger , Kaiser -
Joses -lStraße :1 Sekretär : Schulrat Hermann Gemböck, Mädchen -
büraevschule , Schulstraße . Seikretariat : Mädchenbürgerschnle . Erd¬
geschoß, 1. Zimmer links . Kanzleistunden : Montag nnd Donners¬
tag . 1—3 Uhr .

Der Innsbrucker Lehrerverein hielt am 22. März seine diesjnh -
jährige satzungsgemäße H a n p t v e r s c. nt nt I u n g im Zeichen -
saale der Mädchenschule ab . Nach der Begrüßung
neu evösfnete Obmann Herdy die Versammlung ut
ersten Referenten , Kollegen M a z a g g jutt . das 5
Ausführungen „Beiträge zur Heimatkunde ". Für diesen äußer
gediegenen Vortrag , der von großem Wissen zeugte nnd den an
merksamen Zuhörern wertvolle Fingerzeige gab, dankte reicher Bei
fall dem Vortragenden für seine Mühe . — Schrftführerin W e i 8-

f erstattete ' den Tätigkeitsbericht , Kassier Putz den Kassa

der Erschient *-
erteilte dem
:t zu seinen

d
topf er stett

mn den Mecynungsprüfern Hell w e g e r ttno 's
ov v ..... ,. .. y . wurde
dem Kassier die Entlastung erteilt . Die Neuwahl des Ausschusses

’ -«• Ergebnis : Obmann Koll . Bernhard Amos ,
n Dir . I a e g e r , K n a b, Z i e r -
iun , W e t n ö ld, P u rtschelle r ,

die Frl . 831 l g e r i, B l aas , W e t s ko p f.
Vortraa des ißervti Dir . svaener ..Die
und

•vim .ovvi| (U L ivtv v
zeitigte folgendes Ergebnis :
'Ausschußmitglieder die Herrei
i) u t P r an t l , M a z a g gI) u t, P
B r u g g e r , v .v ^ v «. i, . - - r r ^*

des Herrn Dir . Ja eg er „Die allgemeine Mittelschule
Der

-ag des Herrn Dir . Ja eg er „'-L’te tm^ mfinv ^ (iiretfajnie
der Abbau !" wurden nach ' eingebrachtem Antrag einstimmig

auf die nächste Monalsversammliing verschoben, um die Hanptver -
sammliing in ihrer Dauer nicht noch zu verlängern . Möge es dem
neuen Ausschüsse vergönnt sein, vom 'Interesse nnd der Mitarbeit

" ^ ^ - T i r o l e r L e h-
tigett zttitt Wvhie

m - v. v - - - u - - - .. , , ,
o l l e r Mitgleder unterstützt , öteieu a l t e ft e u
re r ve rein auch in bett heutigen schwierigen

L. B
der Lehrerschaft weiter zu führen !

Bericht Über Vollversammlung des U. Ant 7. MännerWill 1.
1923 fand in Wörgl im Ga st Hause „Zur Post " die -Ha uptb er¬

statt . Nach Begrüßung der zahlreich er -sammlung des U. L. V. , „ „ . . . 0..., ...
jfchienetten Mitglieder gab Obmmut Gantiier -Kitzbühel einen kurzen
Heberbück über die Vereiustätigkeit tut abgeslosseiien Jahve , na -

!meititlich über das tut Juni _ gefeierte 40jährige Gründtingsfest .
!Sodann erteilte er dein als Gast anwesenden Kollegen , Herrn Fach-
j lehver S ch it e i d e tMitzbühel bas Wort zu ifeinein Vortrage :
' . Besiedlung des Unterinntales bis zur Zillermündung " . Alt der
i-Hand eines reichen Tatsnehenmaterials führte uns Herr Schnei -
:bet das Kommen und Gehen der Volksstämine , das Werbeil und
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Wachsen bet Ortschaften , die BerüuderuiMn des Landschaftsbildes
innerhalb langer Zeitränine hi eineinhalbstünüigem Vortrage le¬
bendig vor Augen . Schade , das; die Zeit so drängte . Herr Schnei¬
der hätte nns noch so vieles aus seinem reichen Wissen als Anre¬
gung zur eigenen Weiterarbeit mitgeben können .

C£k' Besprechung der vom Landtage geplanten Gehaltskür -
z u n g rief heftige Crreguug hervor . Die Versammlung beschloß,
alle Hebel in Bewegung zu sehen, mit diesen Anschlag gegen Schule
imb Stand abzuwehren . Namentlich wurde betont , es sei notwen¬
dig, die Elternschaft und die Gemeinden aufguiklären . aber auch
die eigenen Weihen fester und inniger zu schließen und alles Tren¬
nende angesichts der drohenden Gefahr zu vermeiden .

Nachdem noch Herr N i e z l e r -Jnnsbrnck wertvolle Aufklärnn -
geir über den Stand der Gehaltsfrage und über die Krankenver¬
sicherung gegeben hatte , schritt die Versammlung zur Neuwahl
der Vereinsleitung . Herr Herold -Kirchbichl , gedachte in warmen
Tankesworten des langjährigen Vorstandes Gantner , der infolge
Uebersiedlung nach Kitzbühel aus dem Vereine scheide. Herr Gant¬
ner erwiderte , daß er nun zwar räumlich getrennt sei, doch trotz¬
dem WiiglM des LI. L. V ., dem er durch mehr als 20 Jahre an¬
gehört haM, bleiben wolle ; er dankte in seinem -Schlußworte allen
Mitgliedern Tür ihre strammes Zusammenhalten , namentlich aber
dem Ausschuß für seine treue Mitarbeit und ersuchte auch ferner¬
hin den alten Idealen treu zn bleiben . Die sodann erfolgte Wahl
zeigte stimmeneinhellig die Annahme der vom Ausfchufse vorge¬
schlagenen- Liste mit Herrn H e r o l d4Kirchbichl als Vorstand an
der Spitze . — Gemütliche Ge fange und froher Gedankenaustausch
hielten die Versammlung noch lange fest.

Iligung der Abfertigungen für die infolge Verehelichung aus dem
Schuldienste scheidenden Lehrerinnen mit lBerückfichtiguug von
Teuerungszulage und Index . 5. Streichung des Anhanges zum
§ 212 der Novelle zur Novelle des L.-^ ch.-G . betreff Aufhebung
der Schulsprengeleinteiluug , Erhöhung der Kinderzahl in einer
Klasse.

BriesWe«.
Den ständigen Richtzahlern diene zur Kenntnis , das; sie durch

die Borenthaltnng der Z e i t n n g s b e t r ä g e den Weiterbestand
unseres Glattes u u m ögli ch machen. Mögen sie sich endlich

ie Verwaltung .

BerWiedeues.
<jur Gehaltsfrage der Tiroler Lehrerschaft. Die Tiroler Leh-

rerkainmer überreichte dem Landtag ein Memorandum , das fol¬
gende Forderungen enthält : 1. Die Tiroler Lehrerkammer hält
grundsätzlich au den Salzburger Veschlüfsen fest, da nur biefe im
Einvernehmen mit den Lehrervertretern zustande gekommen sind.

Automatik durchbrechenden Abzüge vom Gesamteinkommen , nnd
zwar der 10 Prozent von dein der nicht dauernd angestellten Lehr¬
kräfte unb der l,o VtLY.L'ut von dem der & !)rfet))urfh>vn. 4. EBetvil*

^ 5 1 mSSSSi
Anbieten zirka 200.000
mit Bücher preiswert
zumeist aus Restauflagen, z. T . mit leichten
Schäden, Belletristik, wtfsenschaftl. Literatur , bes.
Jugendschriften , teils gebunden, teils broschiert,

auch Sammlungen , Klafsenlektüre.
Geeignet für Schulen, Büchereien Md Private.
Als Bildungsinstitut ciuf gemeinnütziger Grund¬
lage haben wir eine besondere Abteilung für
Versorgung der Schulen, Büchereien usw. mit
preiswerter Literatur eingerichtet. Wir besorgen
Zusammenstellungu. Ergänzung von Büchereien
na vH näherer Angabe, Lieferung für Ausstel¬

lungen, Verlosungen it. a.
Auswahlsendungen

Kommilionslieserungen sür besondere Zweüe
Verzeichnis öfter vorrätiger Werke gegen Zah¬
lung von 500 Kronen Kostenanteil auf unser
Postscheckkonto 46 459 Hamburg , die bei Rück¬
sendung und Bestellung gutgeschrieben werden.

Ror - veft - eMWes Diirerhass
gemeinnützige Buch- u. Kunstgewerbe-Ges.m.b.H.

Bremen. Balgebrüüftratze 14
(nahe Markt , Straßenbahn 5, 4, 7 ab Bahnhof )

des Erlagscheines bedienen .
Koll . St . Ein Bericht über die 'famose Landtagsdebatte , in der

unsere Belange fo glänzend vertreten wurden , kommt in der näch¬
sten Nummer .

An die Mitglieder des Unterinntaler L.-V.

näch-

. . .. . .. . .. .. . sämtliche V e r -
e i n s b e i t r 'ä g e werden vom Zweig verein selbst eh,geho¬
ben. 2 . Jedes Mitglied , dem die „Tiroler Schulzeitung " nicht zu¬
gestellt wurde , möge f o g l e i ch eine portofreie Zeitungsreklama¬
tion an die Verwaltung der „Tiroler Schul -Zeituiig " richten .

r
Oberlehreri. R .

empfiehlt sich den
p. t. Schulleitungen für

Schuttssel-Reparaturen5

L .

aller Art .Gefl.Aufträge
an Oöl. AL Wurnig

Thaur bei Hall

Bundesschriftführer w-
KollegeA. Freiinger

aus Wien

am 14. I it it i 1923,
um 3 Uhr nachmittags in der
Knabeubürgerschule Müller -
straße Nr . 38, in Innsbruck

Ster die Tätigkeit
der AdwehrmsschMe;

= Näheres aus der Tagespresse

EE53^Hl Bl

\
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An die Tiroler Landesregierung.
(Drei Eingaben , die im Anschlüsse an die am 14. Juni ab¬
gehaltene Versammlung des T . L.-L.-V. beschlossen wurden .)

A. Betreffend Schulabbau .
Die heutige Versammlung muß mit äußerstem Befrem¬

den und großer Besorgnis auf -die Gefahren hinweisen , die
der geplante Abbau auf dem Gebiete des niederen Schulwe¬
sen- ' im allgemeinen umd im besonderen in Tirol im Ge¬
folge haben wird . Das Land Tirol hat keinen einzigen
überflüssigen Lehrer angestellt , >hat keinen Bezirksanshilss -
lehrer , hat heute noch 51 Notschulen , ist erst heute im Be¬
griffe , das Bürgerschulwesen auszubauen , hat das Neichö-
volksschulgefetz noch nicht überall durchgeführt, indem an
vielen Orten die zehnmonatige Unterrichtszeit und die acht¬
jährige Schulpflicht tatsächlich nicht ausgeführt erscheinen .
Biele LmTMge Schulen sind zur Erweiterung in zweiklaf¬
fige reif . Auch unser Land soll vom Abbau nicht verschont
bleiben , wo eigentlich nur ein Ausbau geboten wäre .

Jahrzehnte schon führt die freiheitliche Lehrerschaft einen
unausgeietzten Kampf für -die Erhöhung der Leistungsfähig¬
keit der Schule int Interesse der Kinder und der Betoölke-
run -g. Widersinnig erscheint es in der kulturellen , sozialen
und wirtschaftlichen Not unserer Zeit , an den Abbau der
Volksschule zu schreiten, um sie in ihrer Leistungsfähigkeit
herabzudrücken . Sparsamkeit ans dem Gebiete , wird gerade¬
zu gefährlich und schädlich, wenn dadurch jene oberste Aus¬
gabe gefährdet wird , die Höhe unserer geistigen Kultur im
weitesten Sinne des Wortes zu erhalten . Ein Herabgleiten
von 'dieser Höhe macht jeden wirtschaftlichen und politischen
«Aufstieg in letzter Linie unmöglich . Darum sind Erspar¬
nisse aus dem Kulturgebiete im allgemeinen ! nur Schem -
und Augenblickserfolge. Die Volksschule ist aber der Unter¬
bau des gesamten Schulwesens , sie muß daher leistungsfähig
erhalten bleiben .

' Schützend stellt sich 'die freiheitliche Tiroler Lehrerschaft
wiederum vor die bedrohte Volksschule und erhebt rm In¬
teresse -der Kinder , der Eltern ^ und der gesamten einsichtigen
Bevölkerung warnend ihre e tim me. Mögen sich endlich
'die Verantwortlichen , in letzter Stunde auch ihrer Verant¬
wortung ,der Volksschule und dem Volksganzen gegenüber
bewußt werden .

Eine Sanierung , ein Wideraufba -u unseres Staates ist
nur durch Hebung der breiten Volksschule möglich .

B . Betreffend Lehrerbildung .
Die Frage der Lehrerbildung ist der Volksschullehrer¬

schaft nicht eine Standes - und nicht eine Gehaltssrage . Viel¬
mehr ist ihr diese Frage untrennbar verknüpft mit den Zie¬
len des Wiederaufbaues der neuen deutschen Schule lind
damit auch mit dem Schickfalswege unseres Volkes und un¬
seres jungen Staatswesens . Unsere seitherige Lehrerbildung
war unzulänglich , völlig unzureichend ist sie aber für die

großen und schweren Ausgaben , die der Schule in Zukunft
gestellt werden . Ihre Lösung ist von ausschlaggebender Be¬
deutung für den Neubau unseres gesamten Bildungswesens
und damit für die künftige und geistige Höhe der breiten
Volksschichten . Die Lehrerbildungsfrage ist das Herzstück
der Schulreform und die unabweisliche Voraussetzung sür
die wirtschaftliche , soziale und kulturelle Wiedergeburt
Oesterreichs .

Die versammelte Lehrerschaft erhebt daher neuerdings
und im ureigensten Interesse unseres Volkes die Forderung
der Lehrerbildung in dem Sinne , daß nach Absolvierung
der zu schaffenden deutschen Obermittelschule die Berufsaus¬
bildung auf der Hochschule erfolgt .

Nachdem die heutigen Zeitverhältnisse die Lösung dieser
Frage geradezu gebieterisch verlangen , so müssen alle Schul -
freunde in der Nichterfüllung eine absichtliche Niederhaltung
der Volksbilidungsbestrebungen und eine vollständige Verkeil -
nu reg der Aufgaben und Pflichten der jungen Staatsbürger
ihrem Reiche gegenüber erblicken.

C. Betreffend Lehrerbesoldung.
Die heute in Innsbruck versammelten Mitglieder des

Tiroler Lehrervereines hat es aufs äußerste erbittert , daß
die selbst vom Finanzreferenten des Tiroler Landtages als
gerecht und nnabweislich notwendig anerkannte Neurege¬
lung der Bezüge der Lehrkräfte an Volks - und Bürgerschu¬
len in Tirol in der abgelaufenen Session des Tiroler
Landtages nicht durchgeführt wurde . Die Lehrerschaft ist
über die seit zwei Jahren fortgesetzte , ständige Verschleppung
der Lehrergehaltsfrage empört und erklärt es als ungerecht
und unhaltbar , die Schaffung eines Lehrergehaltsgesetzes
noch länger zu verschieben . Sie muß in der Nichterfüllung
dieser gerechten und streng gesetzlichen Forderung eine ab¬
sichtliche Feindseligkeit gegen den ganzen Stand erblicken,
nachdm die finanzielle Not des Landes nicht gehindert hat ,
aus namhafte Beträge ans Wald steuern und Fremdenabgabe
zu verzichten .

Die versammelten Lehrkräfte müssen gleichzeitig die Ein¬
stellung und Rückvergütung der Abzüge verlangen , die den
provisorischen . Lehrkräften , worunter auch alte und verhei¬
ratete Kollegen sich befinden , auferlegt wurden , da diese Ab¬
züge ungesetzlich sind .

Der breiten Oessentlichkeit _gegenüber muß festgestellt
werden , daß die Lehrerschaft keine neuen Gehaltsforderungen
erboten hat , sondern daß es sich lediglich um die endliche
Durchführung der aus der Salzburger Länderkonferenz bzw.
der von der Länder - und Gemeindefinanzkommiffion in
Wien gefaßten Beschlüsse handelt .

In der Lehrerschaft lebt der Wille , am Wiederaufbau
des Staates , der Volkswirtschaft und der Volkskultur mit¬
zuarbeiten . Sie wird zusammenstehen und alle Kräfte an¬
spannen , um das zu leisten , was sittliche Pslicht von ihr
fordert und die Zukunft unseres Volkes von ihr erwartet .
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Unabhängig davon aber muß sie von den verantwortli¬
chen Stellen des Landes Verständnis und Gerechtigkeit für
ihre großen materiellen Sorgen fordern .

Die versammelte Lehrerschaft kann und will diese unge¬
rechtfertigte Zurücksetzung nicht länger tragen . Sie ver¬
langt mit aller Bestimmtheit , die unverzügliche Durchfüh¬
rung ver oben angeführten Beschlüsse, rückwirkend auf
1. März 1923.

Set Landtag und die Lrhrersorderungen.
(Bericht auf Grund der entscheidenden Landtagssitzung.)

Am 17. Mai d. I . entschied t>n* Tiroler Landtag über das
Schicksal der Tiroler Lehrerg-ehaltsfrage. Welchen Wert und welche
Bedeutung die Verantwortlichen dieser Angelegenheit beilegen, wie¬
viel Bevständnis dieselben für die materiellen Sorgen der Lehrer¬
schaft besitzen, beweist die Tatsache, daß man die Absicht hatte, die
Neuregelung der iLehrerbezügein der abgelaufenen Session über¬
haupt nicht }ur Sprache zu bringen. Erst nach energischem Ein¬
schreiten der Kammer und der Lehrervereine sah sich der Schulaus¬
schuß genötigt, diese iFrag-e doch vor das Haus zu bringen. Abg.
D r . P .ü. s ch erwähnte als iFinanzreserent, daß der Schulausschuß
das dringende Bedürfnis I)obe, die Besoldungssrage der Lehrer¬
schaft zu lösen, nachdem das heutige Einkommen der Lehrer in
einem Mißverhältnis zu den früheren Bezügen steht, das Lehrer-
cinkommen mit den iDezügen anderer Angestelltengruppen nicht
mehr übereinstimme und die Lehrerschaft nicht mehr in der Lage
sei, die notwendigsten Lebensbedürfnisse zu befriedigen. Der Re¬
ferent hält aber den Zeitpunkt für die vorher selbst als gerecht
und unabweislich notwendig anerkannte Neuregelung der Lehrer-
Lezüge als nicht richtig, da dadurch eine Neubelastung der Landes-
kassen durch Einführung neuer Steuern eintreten würde. Als neue
Steuern käme nur eine Getreide- und Lohnabgabe in Betracht und
diese Steuern halte der Referent nicht im Interesse der Lehrer¬
schaft. Tr . Pusch äst auch der Meinung , daß eine Aenderung der
'Steuergesetzedermalen auch aus technischen Gründen nicht durch-
ftlhrbar sei, indem eine Umstellung des Voranschlages notwendig
würde. Er ist daher für die Verschiebung der Neuregelung der
Bezüge auf den Herbsttermin, nachdem bis dorthin auch die Be-
sobdungsfrage der Beamten geregelt sein dürfte.

Abg. lFrl. >S ö l d e r ergriff hierauf das Wort und sagte, sie
müsse es sehr bedauern, daß die Besoldungsfrage der Lehrerschaft
jetzt nicht geregelt werde, sie hoffe aber, daß der Zeitpunkt für die
Durchführung nicht in weiter Ferne liege. Damit war die Ge-
ha>ltssrage der Lehrerschaft abgetan und Frl . Sölder sprach dann
in längeren Ausführungen gegen die Verstaatlichung der Schule.
Abg. Schneider bedauerte ebenfalls, tixiß die Lehrer jetzt ihr Recht
nicht bekommen, hoffe aber , daß dies im Herbste geschehen werde.

Auch Abg. Schneider ging dann auf die Frage der Ver¬
staatlichung über und sprach sich gegen dieselbe aus . Allgemein
bedauern muß man , daß Lehrerabgeordnete für die so wichtige Leh¬
rergehaltsfrage in dieser Sitzung nur einen einzigen Satz übrig
hatten und daß gerade Lehrpersonen gegen die Verstaatlichung der
Schule auftreten , welche vom größten Teile der Lehrerschaft seit
Jahren mit Recht gefordert wird . Abg. Zösmayr als Sprecher
der Großdeutschen sprach sich gegen die sofortige Regelung der Leh-
verbezüge aus und trat in seinen weiteren Ausführungen für die
Verstaatlichung der Schule ein. Der Schulreferent Msgr. Heid¬
egger sprach sich ebenfalls gegen die Erfüllung der Lehrerfor¬
derungen im jetzigen Zeitpunkte und gegen die Verstaatlichung
ans . Landeshaup tmann-S tellv. D r. G r u c n e r, welcher die An¬
träge auf sofortige Regelung der Lehrerbezüge nach den Beschlüssen
der Länder- und Gemeindefinanzkommission und auf Verstaat¬
lichung des niederen Schulwesens gestellt hatte, begründete seine
beiden Anträge schon eingangs der 'Sitzung in 'längerer und aus¬
führlicher Weise und verteidigte dieselben noch eindringlich am
Schlüsse der Sitzung. Er führte aus , daß die Regelung der Lehr-
bezüge als gerecht und notwendig anerkannt wurde und auch durch¬
geführt werden könne, wenn der gute Wille da sei. Die Majorität
des Hauses müsse die Weideckungsfrage von der grundsätzlichen For¬
derung der Besoldung trennen. Für eine notwendige Regelung
müsse dann auch die Bedeckung gefunden werden. 1Aber die christ-
lichsaziale Partei verlange eine Erhöhung des Getreideaufschlages
und eine allgemeine Lohnabgabe, also Steuern , mit welchen die
Sozialdemokraten nie einverstanden sein können. Er besprach die
fortgesetzte Unfreundlichkeit der christlichsozialen Partei gegen
Schule und Lehrerschaft und verwies auf den Verzicht der Land¬
tagsmehrheit auf namhafte Erträge aus Waldsteuern und Frem¬
denabgabe. Dem Abgeordneten Schneider trat der Redner scharf
entgegen und kritisierte dessen säst unglaubliche Haltung dahin,
daß Schneider es als Lehrer zuwege bringe, im Ausschüsse gegen
die Lehrerforderungen zu stimmen, was die bäuerlichen Abgeord¬

neten spöttisch genug vermerkten und in der Sitzung schwächlich da¬
für einzutreten.

Abg. Schneider erfuhr von Seite Dr. Grueners eine gründliche
und jedenfalls wohlverdiente Abfuhr und Beschämung. Bei der
Abstimmung über den ersten Antrag Dr . Gr u e n e r s, betreffend
die sofortige Regelung der Lehrerbezirge stimmten die Sozialdemo¬
kraten geschlossen und die christlichsozialenAbg. S ö l d e r und

;S chneider dafür , alle andern Abgeordneten dagegen. Ueber
den zlveiten Antrag Dr . Grueners , Verstaatlichung des niederen
Schubwesens, stimmten die Sozialdemokraten und Großdeutschen
geschlossen>dafür, alle andern dagegen. Merkenswert für die 'Kol¬
legenschaft sind aus dieser Landtagssitzung vor allem folgende Tat¬
sachen:
1. Der hohe Landtag erkennt geschlossen die Gerechtigkeit und un-

abweiAiche ^Notwendigkeitder Neuregelung der Lehrerbezüge
nach den Beschlüssen der Ŝalzburger Länderkonferenz, bezw. der
Länder- und Gemeindesinanzkommissionan, führt abrr dieselbe
nicht durch, weil ihm der Zeitpunkt nicht paßt .

2. Der Tiroler Landtag hat der Lehrerschaft die Mehribezüge nach
den Beschlüssen der Salzburger Länderkonferenz bis heute vor¬
enthalten, er zieht den provisorischen Kollegen und Kolleginnen
ungerechtenveise 690 Millionen ab. er bringt die Kollegenschaft
um die Mehrbezüge noch den Beschlüssen der Länder- und Ge-
meindefinanzkommiMon, ungefähr eineinhalb Milliarden
Kronen vorläufig für die Dauer eines halben Jahres , wenn
die 'Herbstbeschlüsse nicht rückwirkend sind.

3. Der -Tiroler Landtag trägt der sozialen und materiellen Not der
Lehrerschaft und ihrer Familien nicht rechtzeitig Rechnung, ruft
äußerste Verbitterung hervor, indem er gesetzkräftige Beschlüsse
nicht beachtet und dadurch Schule und Lehrer gefährdet.

4. Die meisten Länder haben gemäß den gesetzlichen Beschlüssen der
Länder- und Gemeindefinanzkommissiondie Ährerbezüge bereits
geregelt, nur Tirol nicht.

5. Abg. Koll. Schneider stimmt im Ausschusse gegen die gerechten
Forderungen der Kollegenschaft, im Hause dann anstandshalber
-dafür.

6. Die großdeutschen! Abgeordneten stimmen geschlossen gegen die
jetzige Neuregelung der Lehrerbezüge, nachdem Abg. Z ö s-
may r auch im Ausschusse dagegen gestimmt.

7. Wenn Wahlen vor der Türe stehen, dann leiden manche Abge¬
ordnete und ganze Parteien an Lähmungserscheinungen und Be¬
fangenheit.

8. In den andern Ländern war eS möglich, die Bedeck u n g
für diese Mehrauslage zu finden und auch die entstehendeMehr¬
arbeit zu bewältigen.

Letzrltellen-Ausschreidungen
im Sommertermin 1923. An den nachstehenden allg. V.-S . sind

folgende gesetzt, notwendige Lehrstellen mit 1. Oktober 1923 in
d a iue r u d e r Eigenschaft zu besetzen. Gesuche um diese Stellen
find an den L. S . R. in Innsbruck zu richten und bis zum 27. ds.
bei dem Vorgesetzen Bezirksschulräte einzubringen. Die Gesuche sind
mit dem Lehrbefähigungszeugnisse, sowie mit allen Bestellungs¬
und 'Enthebungsbescheidenzu belegen und haben außer den Perso¬
naldaten auch eine genaue Darstellung des Bildungsgangs 8
und der bisherigen Dienstleistung zu enthalten. Bezirk Hall -
Stadt 1 Ln., Bez. I m st. Lst.: Hochasten (Dw.), Obtarrenz ,
L n st: Oetzerau, Tarrenz , Wildermieming; Bez. I n n s b r u ck-
8 a nd : L st.: Gnadenwald (Dw .), Pettnau , Oberperfußberg , Vina -
wrs (Dw.). Bez. Kitzbühel . Lst : Kelchsau. Windau (Dw.),
Luft . Hochfilzen, Köfsen, Itter (Dw). Bez. Lande cf. L st. Flitsch
(Dw.), Giggl, Kaisers (Tw .), Ladis (Dw.). Perfuchsberg (Dw ),
Perpat . Piller . Platz. Tobadill Lust : Fließ . Kappl. See, Sinsen
(Dw.). Strengen (Dw.) Bez. Rentte . Lst. Bach . Hinterhornbach.
Tannhsim . Bez. iS chw a z-S t a d t. drei Lehrerstellen. Bezirk
'schwaz -Land : Lst. 'Lt . Margarethen Dw.. Ln st. Weerberg. Ex-
vositur Außerweerberg. Bez. Lien ; : Außewillgratten (Dw.) Feto
bei Matoei O. T . (Dw.), Hof i. D. (Dw.), Huben im Jseltal (Dw.).
Penzendorf, St Jakob i. Defr. (Dw). L n st: Aichervillgratten
(Dw.), Oberlienz (Dw.), St . Jakob i . Defr. (Dw.)

«undesWiWhrer Bit. Freiinger in Znmdrnü.
(Nach einem Vortrage des Bundesschriftführers Dir . Freiinger

in Innsbruck .)

Am 14. Juni hielt Bundesschristführer Dir . A. Freiinger
aus Wien in der Knb.-Bg.-Sch.. Müllerstraße in Innsbruck

einen Vortrag über die Tätigkeit des D.-Oe. Lehrerbundes seit dem
Jahre 1917. In großen Zügen entwarf er ein Bild rastlosen
Kampfes, der zielvoll und energisch geleitet, seit Jahren nur den
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einen Zweck verfolgt , unsere Levenslage in erleichtern , unsere
'Hechte zu wahren und unsere Zukunft im Staate Oesterreich zu
einer sicheren zu gestaltend

Aus diesen tresflichen Ausführungen , die durch fast 3 Stunden
alle Hörer in ihren Bann Zwangen , seien einzelne Punkte hervor¬
gehoben , die wohl im allgemeinen durch die Bundeszeitung bekannt
sind , deren Zusammenfassung aber jetzt, da die Bundesleitung viel¬
fach' ungerechten Vorwürfen ausgesetzt ist, nicht überflüssig erscheint.

Schon in der ^ rieden 'szeit wurde von der BundeAeitnng leider
vergeblich die Gleichstellung der Lehrerschaft mit den 4 unteren
Klassen der Staatsbeamten angestrebt . Erst 1917 gelang es der
Bundesleitung , daß die Volksschullehrer die 8., die Bürgerschulleh¬
rer die 7. Rangsklasse durch die Hilfe des Staates erreichen konn¬
ten . Damit erschienen die programmatischen Forderungeü der
Lehrerschaft , nämlich die Gleichstellung und die grundsätzliche Zu¬
wendung von Staatsgeldern an die Länder als erfüllt .

Der wirtschaftliche Zusammenbruch , von 1919 steigend , erfor¬
derte zwecks rascher Angleichung neue Maßnahmen . In dieser trau¬
rigen Zeit lehnte es der damalige Unterrichtsminister O . Glöckel
ab , sür die Lehrerforderungen einzustehen '. Der Vortragende ver¬
weist hier aus den diesbezügl . Artikel vom 1. November 1919 der
Deutschösterr . Lehrerzeitung .

1920 wurde das Be soldung süber gang s geset; geschasfeu, das eine
vierfache Novellierung erfahren mutzte. Die Bundesleitung sah sich
neuerdings genötigt , in den Gebaltskainps einzutreten und es ge¬
lang ihr nach energischem Einschreiten , eine neue , vollständige
Gleichstellung mit den Staatsbeamten bis zur 7. Rangsklasse zu er¬
reichen. Einen großen Erfolg , der einziig allein der Arbeit des
Bundesschristsührers be schieden war , stellt die Gewährung des hal¬
ben Fahrpreises aus Staatsbahnen für die Lehrerschaft dar. Damit
war die Gleichstellung tatsächlich in allen Belangen erreicht . Um
diesen Erfolg für die Zukunst dauernd zu sichern , mußten die
Länder den 'Automatikparagraphen in ihre die Lehrergehalte be¬
treffenden gesetzlichen Bestimmungen aufnehmen . Durch Zusam¬
menwirket der Lehrerschaft wurde auch das erreicht .

Das am 23. Juli 1923 beschlossene, neue B̂esoldungsgesetz be¬
scherte uns die Gleichstellung mit den Bundeslehrpersonen . Die
Bundesleitung verlangte die Gleichstellung mit den Bundesange¬
stellten. Die Bundesleitung verlangte die Einberufung einer Län¬

derkonferenz . Diese sand am 11. Oktober statt , ohne daß man die
Lehrerschaft beigezogen Hütte. Die V.-S .-Lehrer wurden in die
Gruppe 2o, die Bürgerschulleihrer in die Gruppe 3 eingestuft . Der
Bund verwahrte sich gegen diese Beschlüsse, ebenso dagegen , daß
inan die iBeschlüsse ohne Zuziehung ^ der Lehrervertreter gefaßt
habe. Es kam nach einer erregten Museinandersetzung mit Mi¬
nister Gürtler zu einer neuen Länderkonferenz am 7. Dezember ,
die mit vollem Erfolge endete . Leider wurden beten Beschlüsse in
den Ländern nicht rasch genug vollzogen .

Am 3. Mär ^ 1922 kam das Abgabenteilunggesetz , welches die
Aufteilung der '̂ teuern zwischen Staat und den Lädern regeln soll,
heraus . E§ ist sür die Lehrerschaft von größter Bedeutung , da es
einen A b b a u des Staatszufchusses beinhaltet . Eine eigene Kom¬
mission soll darüber wachen daß die Lehrerschaft nicht besser ent¬
lohnt werde als die gleichgestellten Bundesbeamten . Den Gemeinden
werden 50 Prozent der Gesamtsteuer zugewiesen , mit welchen sie
für die Lehrerbesoldung auskommen sollen . Daraus ergibt sich ein
großer Nachteil sür jene Bundesländer , welche üb re keine bedeu¬
tenden Steuereingänge verfügen tonnen .

Der Lshrerbnnd erachtet jetzt den Zeitpunkt für gekommen, daß
die Schule verstaatlicht werde.

«Die sozialdemokratische Partei in Wien ist nach Aussage
G l ö ckl s nur unter Zusichernna bestimmter „Kanteten " für die¬
sen Plan . Die Christlichsozialen sind aus Parteigrundsatz dagegen ;
nur die großdeutsche Partei tritt derzeit sür die Verstaatlichung
ein

Die vom L-Bd . dsba . verfaßte Eingabe führt aus , daß die
gesamte Schule der Volksgemeinschaft dienen soll, daß sie einen
unzerstörbaren inneren Organismus begründen muß , daß sie das
deutsche Volk, die größte etnographische Einheit in Europa , durch
einheitliche Bildungsarbeit zu einer politischen Einheit zusammen¬
führen kann , daß durch fortgesetzte Vertiefung des Bewußtseins
einer unzerreißbaren S t a nt mese i n h e i t die Erhaltung der
Voliksexistenz bewirkt wird . Darin erblickt sie die .Hauptaufgabe
der Volksschulbilduug . Das auf Partikularismus beruhende „Kron -
landsbewußtsein " hatte wohl im alten Oesterreich -Ungarn einige
Berechtigung , heute kann uns nur das völkische, das Nationalbe¬
wußtsein zum einigenden Ziele führen.

Auch wirtschaftliche Momente sprechen gegen eine Verlände -
rung der echule ; denn wenn in den Ländern verschieden organi¬
sierte Schulen bestehen bleiben , wird es bald Länder mit hoch und
nieder entwickeltem Schulwesen geben, Deutsche mit guter und
schlechter Schulbildung und es wird der Bildungsgegensatz trauri¬
gere Folgen zeitigen , als sie der soziale Gegensatz heute zeitigt .

Da das Wiederausbaugesetz einen ° SchulaÄau per -
la ngt , wurde unter dem Vorsitz F r e i i n g e r s eine große A b-

W e h r d e r s a m in I u n g in Wien veranstaltet , über deren Ver¬
laus und Folgen der Vortragende ausführlich berichtet . Er führt
weiter aus : Alle produktive Arbeit geht vorn geistigen Leben aus ;
dieses ist die Vorbedingung für Wohlfahrt und Reichtum eines
Landes . Die Schule hat die Vorbereitungsarbeit , die Bilduugs -
arbeit für den künftigen Arbeitsprozeß des Lebens zu leisten . Die
iS ch u l e ist das einzige Mittel , einem armen Lande produktive
Kräfte zu erschließen ; denn sie vermehrt die innere Kraft des
Volkes , deren es bedarf , um die Kriegsverluste auszugleichen . Ge¬
rade die Armut unseres Vaterlandes zwingt uns , unsere Arbeit
auf geistige Grundlage zu stellen und dadurch die Erhöhung der
Produktion , die Verbesserung der Qualität , die Veredlung des ge¬
werblichen künstlerischen und industriellen Schaffens zu erzielen .
Deshalb ist es ein Verbrechen, bei uns im armen Oesterreich vom
Schulabbau zu sprechen!

Der Vortragende spricht sodann über die Landeskon serenHen
vom 16. Dezember 1922 in Wien , vom 9. Jänner 1923 in Salz¬
burg , über die Lehrer -̂Massenversammlung vom 2. Februar l . I .
und über die Finanzkommissionsberatuug vom 9. März , berührt
somit Ereignisse , die uns alle in bitterer Erinnerung stehen . Ganz
besonders hebt er hervor , wie schwe r es war und welchen Kamps
es gekostet hat , daß er und Obmann S t r e b l zu den Sitzungen
zugelassen wurden . Er wendet sich dann gegen die fortgesetzte
Einebnung der Bezüge und gegen das System einer drücken¬
den Doppelt ) e st c u e r u n g, gegen das systematische Abwäl¬
zen ungeheuerer Sanietungslaften durch die e e t p e l r egt c =
r u n g ans die Schultern armer Fixbesoldeter unter gleichzeitiger
unverständlicher Schonung der geldkräftigen Kreise , der Groß¬
bauern , Großkausleute und Großbanken . Der o t a a ts !vora n-
schla g führt dafür eine beredte Sprache . Zum Schlüsse kommt
Bundesschriftführer Fr ei in ge r ans die Notwendigkeit der Um¬
gestaltung des Lehrerbundes in eine Gewerkschaft zu
sprechen. '

Der reiche Beifall und aufrichtige Dank der Versammlung nach
Schluß seiner Ausführungen mag dem Vortragenden ein überzeu¬
gender Beweis sein, daß die im Landeslehrerverein stehende Tiro¬
ler Leihrerschaft zur Bundesleitung volles Vertrauen hegt , da sie
ihre Angelegenheiten in Wien in fleißigen , treu besorgten Händen
weiß .

Ueber StiWönheit.
Sechsund ,dreißig Antworten bergen ; sechsunddreißig verschiedene

Meinungen und hundert Besserungsvorschläge , die einander oft zu¬
widerlaufen . Aber in einem Punkte sind diese Meinungen einig :
der alte Aussatz taugt nicht mehr : Dann gehen diese auseinander : er
soll überhaupt abgeschafft werden — man soll ihn in anderer Form

weiterführen — er soll nur noch Stilübung sein . —- Für die Ab¬
schaffung treten gewichtige Männer ein : „Geben Sie jede Bemü¬
hung um Anerziehung eines guten Stils bei deutschen Schülern
als ganz vergeblich aus ! Um gut zu schreiben müssen zwei Grund¬
bedingungen erfüllt werden , und beide find in Deutschland nicht zu
erfüllen : 1. Der Schüler muß lebhaft von seinem Schreibgegenstand
erfüllt sein. 2 . Der Schüler muß die volle -Herrschast über die
deutsche Sprache besitzen." eo schreibt Eduard Engel — und bit¬
ter setzt er hinzu : „Die Lehrerschaft von der Notwendigkeit eines
reinen Deutsch zu Überzeugen ist unmöglich , denn der Bildungs -
inensch in Deutschland hält seine Sprache für minderwertig , un¬
brauchbar . Geben >Sie ' s aus , verehrter Herr !" Aehnlich harten
Klang hat das Urteil Schiefeles : „Weg damit ! Man lehre die Kin¬
der die Liebe ,znr Sprache und beginne dem sich kein Kind entzieht ,
mit dem Spiel ." Und Döblin : „Der Schnlaufsatz ist nicht zu re¬
formieren . sondern zu beseitigen ."

Hinter der Aufsatzfrage steht brennend die Frage nach einem
guten Stil , und dieser Wegriss findet _vielfache und doch immer
ähnliche Deutung . Franz Blei : „Es ist wohl nicht nötig zu sa¬
gen. daß es den guten Stil nicht gibt . Man kann ihn deshalb
nieder lehren noch lernen ." Otlo Flake : „Stil aber ist eine Pro¬
jektion des Charakters , dem Temperaments , des Naturells ." Fried¬
rich Gundols : „Guter Stil ist nicht abgelöst vom Gesamtcharakter

denkbar ." Carl Sternheim : Stil ist nichts als im Worte umge¬
setzte, wirklich zu Ende erkannte Erkenntnis oder zu Ende ge¬
schaute Anschauung . . ." Was Sternheim hier sagt , das könnte
ein jeder von diesen deutschen Stilmeistern gesagt haben . Ein Bei¬
spiel : „Man lehre Logik, genaues Sehen , und lasse das Geschrie¬
ben laut lesen, schwerlich rst Wichtigeres zu sagen zur Lehre vom
guten Stil ." Der Satz ist nicht von Sternheim , sondern von
Heinrich Mann ; und diesem Satze innig verschwistert geht , was
mau au Gehalt aus seines Bruders Thomas sechs wundervollen
Seiten herausfühlt : „Liebe zur Lache . Passion für die Sache , Er¬
fülltheit von ihr ist die Quelle alles formalen Glanzes , und Sach¬
lichkeit ist der Begriff , von dem der Pädagoge auszugehen hat , der
die Jugend eines urrhetorischen zum schönen Ausdruck zu erziehen
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erster Stelle ; vielleicht kann auf diesem Wege dem Schundroman
des Volkes und dem Ki>tschroman 'der Gebildeten ganz langsam
das allzureiche Wasser abgegraben werden. Tas Unterscheiden ver¬
wandter Begriffe, an denen unsere Sprache so reich ist. muß hün-
sig mit den Schülern geübt »verden: Aergerlich, verärgert , ver¬
stimmt, verdrießlich, verdrossen, unmutig, mißmutig, mürrisch,
grämlich, vergrämt , übellaunig. Nehmt Mustersätze moderner gu¬
ter Schviststeller, laßt wichtige Wörter der Sätze aus und laß! sie
durch die Schüler erraten ! Tas alles sind Vorschläge von Pon¬
ten. — Der Elsäßer Schickele: Hobt die Prosa eines Dichters wie
ein Musikstück, une ei» Gesangstück. (Wer gut zu lesen versteht, der
kann beinah schon dichten, sagt er.) Laßt den Atem eines Lutheri¬
schen, Lessingschen, Goetheschen Satzes fühlen! Der Schüler wähle
zivei, drei Prosaseiten der ganz großen Prosadichter und lerne sie
gründlich auswendig ; fürs Leben müssen sie sitzen und ständig wie
die geöffnete Hand klar daliegen. — lind andere Möglichkeiten zeigt
Clara Mebig: gleiche oder ähnliche Begebenheiten, von verschiedenen
Künstlern dargestellt, sollen nebeneinandergesetztund auf ihre Aehn-
lichkeiten und Unterschiede hin genau geprüft und verglichen wer¬
den . . . Und weitere Vorschläge, weitere Borschlüge. . . jede Leite
des Buches zeugt für die Liebe zur deutschen Sprache, ist ans der
leidenschaftlichen Liebe zu dieser Sprache geboren, die immer von
Denkern, Künstlern und Dichtern getragen war und getragen wird.

Nun zum Schluß: was in diesem Bändchen gesagt ist, das sollte
deutsche Ohren treffen und deutsche Gemüter aufwühlen ; Veränder¬
tes Blickfeld aber — 'wenn wir an unsere Schulen denken — ver¬
langt wohl ein anderes Gebot; nun sind die ernsthaften Denker
und scharfen Beobachter in unserem Lande nicht wenig, nnd sicher
tragen sie so viel echtschweizerischen Erbtnms in ihrem Blute, daß
sie den Boden, der in diesem Buche geackert wird, schon oft nnd
gründlich für sich geackert Haben: es sohlt vielleicht nur der An¬
laß, der ihnen die Möglichkeit gibt. in gleicher !̂ rage tatkrästig
mithelfen zu können. — An uns liegt, ihn zu schaffen.

Gotthard Jed l i c ka .

wünscht." Das ist die Hauptforderung dieses Buches: Sachlichkeit:
genaue Beobachtung; Vertiefung in das Objekt; sorgfältige, nüch¬
terne Wiedergabe des Geschauten: Demut vor dem Gegenstand. —
Eine andere Forderung klingt vielfach auf : Schaffung eines moder¬
nen Lesebuches; aber jeder von diesen Autoren hat wieder seine
Lieblingsautoren, so Richard von Schaukal: Claudius . Hebel, Les¬
sing. Gellert, Kästner, Lichtenberg, Bürger , Jung -iStilling , Goethe,
Jean Paul , Kleist, I . Gruinnt , Uhland, Bode, Bilinar , Stöber,
Bechstein, Gervinus , Keller. — Einfach in seiner Wahl ist Paul
Ernst : Bibel, Schiller, Lessing. — Nach Schätzen, die zum Teil in
vergangenen Jahrhunderten schlummern, gräbt Herbert Eulenberg:
„Nicht allein die ewigen Klassiker, deren Stücke uns in der Schuld
zerschnitten und verleidet werden. Nein, auch frühere Deutsch*
schreibet: wie Hans Lachs, Luther, Hutten, Grimmelshausen, Ho¬
henstein (ja auch den!), Reuter. („Christian" so gut une später
Fritz"!), Wieland, Heiivse, Jean Paul , Hölderlin, Bettina , Hoss-

inann, Eichendorff, Gutzkow bis zu Keller und Stör m." — Etwas
absonderliche Wege wandelt nun Alfred Döblin : man höre: „Da¬
nach hat man Schülern zur Eroberung der Sprache nicht mit Dich¬
tern zu kommen. Tas Material , das diesen Männern Gegenstand
des Ausdrucks nxir, kennt der Schüler nicht, ist überhaupt nicht zu
reproduzieren . . Aber das klaffende Lock) muß ausgefüllt wer¬
den. Und wie? «Der Lehrer selbst bediene sich und empfehle als
ausdrucksideell etwa Gegeubaurs Lehrbuch der menschlichen Ana¬
tomie, das zu den Meisterwerken der Prosa gehört, Schliessens
Cannä, einzelnes aus Goethes Farbenlehre und Berichten, auch
aus seinen Gesprächen." Tie Frage ist wohl erlaubt : Keunt der
Schüler denn dieses Material ?

Was an anderen Vorschlägen, Ratschlägen, Forderungen und
Wünschen in zwölf Dutzend Seiten verborgen liegt, das kann an
dieser Stelle nicht ausgemünzt und auf seinen erzieherischen Wert
hin geprüft werden; manches gehört auch schon längst zum Rüst-
zug jedes Erziehers ; aber es wird durch die leidenschaftliche For¬
derung eindringlich und von neuem beivußt. (Franz Blei : Keine
Themen aus der Literatur , sondern ans dem Umkreis des vom
Schüler Gelebten. Martin Buber : Eigene Wahl des Themas in¬

nerhalb allgemeiner Richtlinien. Eulenberg : Erzählungen eigener
Erlebnisse; mündliche Vorträge . Enrica von -Handel Mazzetti: Kor¬
respondenzen und Tagebuch. Rudolf Huch: In allen Stunden auf
gutes Teutsch achten. Fritz Manthner : Nicht den Aufsatz zum Rang
einer schriftstellerischenLeistung erheben wollen! Richard von
Schaukai: Keine äußerliche Disposition überlebter Rhetorik. Nach¬
erzählungen eines sinnlich vorstellbaren Stosses. Sternheim : Aus
knappeste Fassung dringen. Jakob Wassermann: Bekämpfung der
Phrase .) Wo hinter dem Dichter der Bater steht, der ein gut Teil
seiner Lebensarbeit in der Erziehung der eigenen Kinder sieht, er¬
halten die Vorschläge überzeugenden Wert : so verlangt Schaukal
vorn Lehrer eine Sprache, die Wortgestalt und Satzgefüge in klarer
Formung erkennen läßt , straffe Verpönung jeder Nachlässigkeit und
viel Borlesen; er soll den Schüler zu klarer Sinnevsassung führen,
in strenger Zucht sein Gehör erziehen, ihn nur Allerbestes Auswen¬
dig lernen lassen und Verstöße auch der besten Autoren verurteilen
— und überall muß die Kritik vernichtend sein, wo der Ausdruck
leer, unzulänglich, unbeholfen, vertrackt, verfehlt ist; das Breite ,
Massige muß ins Gedrungene, Schlanke umgeschmolzen werden; der
Weg führt langsam von be ha glich-nnmit tel ba rer Breite über be¬
wußte Formung zu erschöpfender Gedrängtheit. — Lachende Un¬
bekümmertheit ist um Rudolf Haus Bartsch: die Frauen habe»
meist den besseren Stil . Warum ? Sie lesen mehr und ahmen
leichter und lieber nach. Vorschlag: „Man kopiere, ja man kari¬
kiere uns !" Mali soll über seine Dichter ei» paarmal recht herzhaft
lachen können die Ungezogenheitendieser Leute in der Schule über¬
trieben nachahmen; das heißt: die Schadenfreude des Schülers in
den Dienst der 'Sprachentwicklung stellen. — In schönem Rätsel¬
spiel will Otto Flake Wissen m» Stil vermitteln. Der Lehrer trägt
Proben aus Lessing, Schiller, Kleist, Stifter , iFontonne und Mo¬
dernen vor „und zeigt, wie der Mensch der Stil -ist,,. Dann liest
er andere Stellen der schon behandelten Autoren : aber nun ohne
Namensnennung — und fragt : Wer hat das geschrieben?Und dann
eine schwierigereFrage : Welchenr Volk gehört das Stück an ? Welche
Zeit spricht ans ihm? (Gerade dieser Vorschlag enthält Möglichkei¬
ten wertvoller Ausbeute.) — Das Erlebnis Rußland weist Arthur
Holitscher den Weg. Er hat die Kinder in russischen Arbeitsschu¬
len gesehen: sie berichten wahr , was in ihnen vorgeht, was sie be¬
wegt, was sie int Garten tun, in der Werkstatt, in der Schul ge-
mein schort, was Altersgenossen, Erwachsene, mitlernende und leh¬
rende Mitmensche» sage». U»d ähnliches verlangt er für deutsche
Schulen: gemeinsames Erleben und Erlebnis der Gemeinschaft. —
Joses Ponten erzählt ein prächtiges Beispiel von Bismarck. „Wenn
me in Vater von der Jagd kam, und es war gemächlich hergegan¬
gen. sagte er: Ich jagte aus Rehe: war die Jagd aber scharf gewe¬
sen, sagte er: Ich mg eine Sau ." Solche 'stellen soll man sammeln,
dem Schüler vorlegen und ihn für andere Beispiele ähnlicher Art
empfänglich machen! Wie klingt „triefte"? Wie „troff"? (Herr - 2. Eine Gesellschaft, die bei einer Bank ein Darlehen in Schwei-
licht§ Gut dieser Artung kann — auch für die Schule! — in rei- ztr .Franken zu 5 Prozent Zinsfuß aufnahm, beabsichtigt anfäng-
cher Fülle aus Spittlers Wert gehoben werden.) Auch Proben lich, die .Schuld durch 25 Jahresbeiträge ä 4000 Franken zu am-
schlechten Stiles gehören ins Lesebuch— in eine andere Grupps : ortifieren, entschloß sich aber dann dazu, das Darlehen in drei glei¬

tete man nicht schreiben soll; Courts -Mahelr prangt dann an chen Raten , der Reihe nach am Beginne des 6., 11. uno ib. wahres

LehrbeWiglingrpkiisiingen im FrStzj«h» !er« in
1923.

schriftliche Themen:
Ä - Für Volksschulen: Aus P ä d a g o g i f: Tic Erarbeitung des

Bildungsgutes . Wesdn und Bedeutung ist allgemein, die Verwirk¬
lichung dieser Forderung an einem bestimmten Unterrichtsgegen-
stande darzulegen. Aus Methodik : Der Mensch. 1. Lebens-
künde, a ) Die Bedeutung des Lehrstoffes, b) Eine Lehrstoffskizze,
2. Deutsche Sprache. Der Körper des Menschen eine Quelle sür
den Sprachunterricht und Mittel - und Oberstufe. 3. Rechnen. Die
Prozentrechnung, a ) Die Bedeutung des Lehrstoffes; b) Aufgaben
für zwei Unterrichtswochen; c) die methodische Durchführung.
1. Zeichnen. Ein Beispiel für die praktische Verwertung der
menschlichen Figur int Zeichenunterricht aus der Unter-, Mittel-
oder Oberstufe (zur Beurteilung der Zeichenfertigkeit).

B) Für Bürgerschulen: Aus Pädagogik : Es ist das Ver¬
hältnis der zeitgenössischen Pädagogik zum Gefühl übersichtlich dar¬
zulegen und aus dem Wesen des letztere», sowie seiner Stellung
it nt) Bedeutung im Strukturzusa mmenha ng der seelischen Erschei¬
nung zu begründen.

Die Auswertung dieses pädagogisch-psychologischen Tatbestandes
für Erziehung und Unterricht in der Bürgerschule ist an einem Ge¬
genstände der gewählten Fachgruppe anzudeuten. (Für die 1. Fach¬
gruppe au der Vermittlung des mnttersprochlichen Bildungsgutes !)
Aus deutscher Sprache: a ) Die Entstehung der .Fatmlimimmcn , die
Quellen der Namengebung sind übersichtlich aufzudecken und mit
Beispielen zu belegen, bj Ist der Selbstmord Sapphos „überflüs¬
sig" ober ist er eine psychologische Notwendigkeit? Aus Geographie:
Welche grundlegenden Schwierigkeiten bietet das Entwersen von
Landkarten und wie werden sie überwunden? Aus Geschichte: Die
Beziehungen Oesterreichs zu Preußen im 18. und 19. Jahrhundert
und ihr Einfluß aus die Geschichte des deutschen Volkes in dieser
Zeit . (Nur int gedanklichen Grundriß anzuführen.) 2. Bedeutende
tirolische Landesfürsten. Aus Mathematik :

III. Fachgruppe für Herren :
1. In einem Dreiecke ABC ist die Seite AC = 12 cm und der

Winkel beim Eckpunkt Ad *= 55° 42' 36" gegeben. Welchen Abstand
hat der Schnittpunkt der Mittellinien des Dreieckes von der Grund¬
linie AB ?
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fällig , abziitmgen . Welchen Wert hat die ganze Echnl -d, sowie ieüe
der zu leistenden drei Maten in österreichischen Papierkronen , bei
einein Kursstände von 12.900 ?

3. Einer Glaskugel oon 28 -/. cm - Oberfläche ist ein Stov per ein'
geschmolzen , der 'au ? einem Würfel besteht , dem auf jeder Seiten¬
fläche eine gerade Pyiamlde so ausgesetzt ist, daß alle Pyramiden '
spitzen, aber ' auch alle Ecken des Würfels in der Oberfläche der St'ugel
liegen . Wie groß sind iHnunmchaU und Oberfläche des in der Kugel
befindlichen Körpers ? (< 1== 37 , .)

4. Ein rechteckiges Stück Tuch verkürzt sich beim Feuchtwerden
durch Wasser in der Länge um 1234 Prozent und in der Breite
um 6K Prozent . Welche Abmessungen hat das ursprünglich tro¬

ckene Tuch, wenn es naß am Inhalte 5% Quadratmeter , am Um¬
fange 4K Meter verlor ?

Mus Naturgeschichte : Der Anteil der Organismen am
Anfbau der Lithosphäre . Ans Natur lehre : 1. Ein stellsteheu-
der Wagen von 4000 Kilogramm wird auf 30 . Meter Weglänge in
20 Sekunden ^nr vollen Geschwindigkeit angefahren . Man berechne
1. die Zugkraft während des Anfahrens . 2. Die Arbeitsleistung
und den Essekt. 3. Die schließlich erreichte Energie der Bewegung
tut absoluten und praktischen Maßsystem . 2. In einer Mensur hat
man üebr Quecksilber bei 18 Grad Celsius und 710 Millimeter
Barometerstand 76 Kubikmeter Gas aufgefangen , wobei das Queck¬
silber im Meßglase 20 Zentinreler höher steht als im äußeren Ge¬
säße. Man berechne die Größe des Gasvolumens bei Normalver¬
hältnissen . 3. Die Brennweite und der Brennpunkt bei den Linsen .
Definitionen , Ableitung der Linseufornieln , Methoden zur Bestim¬
mung der Brennweite iuit den erforderlichen geometrischen Zeich¬
nungen . 4. Der elektrische Kodensator . Theorie , Arten und Anwen¬
dungen desselben . Dabei ist auch der Begriff der Kaparität zu
behandeln . 5. Die meihodische Entwicklung der Begriffe Säure —
Lauge — Salz " mit Angabe der einschlägigen Experimente und
chemischen Gleichungen . Die wichtigsten Stosse dieser drei Gruppen
sind besonders hervorzuheben .

Aus darstellender Geometrie : I .Die Transversale vom Punkte
P (000) an die beiden Geraden g (440 , 11, 0. 4) ti (606, 11, 6, 0)
ist zu konstruieren . 2. Ein Würfet , ist darzustellen aus einer Ecke H
(0, 5 5, 5 5) und einet Würselflächenebene E (— 5.5, 3, 5.5.) Eine
weitere Ecke C soll in / r2 liegen . 3. Die Schattengebung ist durch¬
zuführen an der Gruppe , Quadrat . Hohlpyramidenstumpf nur der
kleineren Fläche in u /, ausstehend [M (0, 4.5, 0), Basisecke H ( i, 2.5 0),
(Me des oberen Randes H , (—, 4.5)] und eine regelmäßige quadratische
Pyramide in tt / , aufstehend , die kleine Stumpsfläche als Basis ,
Höhe — H — 6 cm (1 45° 45°).

Prüfungsergebnis : Bon 34 für die Lehrbesähigungs -
prüfung für Volksschulen Erschienenen wurden 19 als befähigt ,
9 als nicht befähigt erklärt : 6 traten zurück. Für die Bürgerfchul -
prüfnug tuoreit 4 für die I . Gruppe , 2 für die II . und 2 für
III . Gruppe erschienen : befähigt erklärt wurde 1 Kandidat für die
I Gruppe , 2 traten zurück und 5 wurden zurückgestellt ; Ergän¬
zungsprüfung aus Religion logte 1 Kandidat mit Erfolg ab , von
3 Prüflingen für italienische Sprache wurde 1 mit Auszeichnung
und 2 befähigt erklärt .

Neue Prüfungsordnung für die Lehrbefähigungsprüfung . Wie
bekannt ist in der „Bolkserziehnng " 1. Mai 1963, Stück IX , eine
neue Prüfungsordnung der Leh rbesah iguug sprüfung für Volks - und
Bürgerschulen erschienen . Die Prüfungskommission Innsbruck hat
sich jüngst damit befaßt . Für den Herbsttermin 1923 steht es den
Prüfungskandidaten frei zur Wahl , ob sie nach der neuen Ord¬
nung , die eine, bzw. zwei -Hausarbeiten verlangt , geprüft werden
wollen oder nicht . Wenn ja , müssen sie sich sofort (Endtermin
30. Juni ) im Wege der Schulleitung beim Bezirksschulrat und so
mittelbar bei der Prüfungskommission melden , damit ihnen diese
das Thema für die Hausarbeit übermitteln kann. Da die Frist
zur Ablieferung der Hausarbeiten für den. Herbsttermin mit
15. September d . Js . ablauft , (Beschluß der Prüfungskommission )
ist die rasche Meldung für den Fall im Interesse des einzelnen ge¬
legen .

Für den Frühsahrstermin 1924 muß aber die Prüfung nach
der neuen Ordnung gemacht werden , und da die Anmeldungen
ordnungsgemäß ein Jahr vorher zu erfolgen haben , erwächst für
die Kandidaten (Kandidatinnnen ) die Pflicht , die Anmeldung auch
für den Frühjahrstermin möglichst bald zu erstatten , worauf sie
das Thema für die Hausarbeit erhalten können . Alles Nähere möge
in der Volkserziehung nachgelesen werden .

Bo» der KranlenoerficherungsanstM.
Verzeichnis der Vertragszahnärzte in Tirol . A. I n n s b r u cf:

Dr . med. Alois Vilett .-Cappus , Fällst ratze 13. 10— 11 und 3—5
Uhr ; Dr . med. Fritz Vilett .-Cappus , Falkstraße 13. io— ll und
- 3 Uhr ; Dr . med. Fritz Golesch, Maximilianstraße 9. 9—12 und

2—4 Uhr ; Tr . med. Otto Bundsmann , Sillgriffe 17. 9— 12 und
2—5 Uhr ; Dr . med. Karl Egger , Bürgerstraße 17. 9— 12 und
2—4 Uhr ; Tr . inod. Hermann Gusbelh , Schöpsstraße 15. 9— 12
und 2 bis 5 Uhr ; Dr . med . Paul Kritzler , Maximilianstraße 3,
8—9 Uhr ; Dr . med. Walter Murgreiter , Fallmerayerstraße 5.
10—18 und 3—5 Uhr ; Tr . med. Franz Meißl , Viaduktstrahe 19,
9—12 und 2—4 Uhr ; Tr . med. Wilhelm Mitter , Museuinstr . 7,
3—5 Uhr ; Tr . med. Anton Nenner , Meseuinstraße 7, 3—5 Uhr ;
Tr . med. Anton Papsch sen , Museumftraße 20, 9 bis 12 Uhr ;
Dr . med. Anton Papsch iun ., Museumstraße 20, 9— 12 und 2—4
Uhr ; Dr . med. Franz Riedl , Amraserstraße 61, 9 bis 5 Uhr ;
Tr . med. Franz Riha , Lchnierlingstraße 2, halb 11 bis halb 12 Uhr ;
Tr . med. Franz Wolf . Anichstraße 13, 2 bis 5 Uhr ; Tr . mcb.
Franz Hattinger , Markt graben 16. — iB. Schwa z: Dr . med.
Heinrich Ortweiu , Wopsnerstraße 90, 9—12 und 3—5 Uhr . —
E. Kufstein : Dr . med. Alfred Hafner (mit Ausschluß der
Technik) halb 2 bis halb 4 Uhr . — D . Lien z: Tr . med. Richard
Hölzl , 9—5 Uhr ; Dr . med. Hermann Jesser , 8— 11 und 2—5 Uhr ;
Dr . med. Hans Wunderer , Alleestraße 9, 8—11 und 2—4 Uhr . —
Tie Ordinationsstunden gelten mir an Wert tagen .

Ergänzung der vorläufigen Krankenordnnng . Tie Kran -
keii-B er sichernugsa nstall der B u ude sau g e ste l l te n hat
nunmehr auch mit den Zahnärzten von Tirol einen Kollektivver¬
trag abgeschlossen und die Bertragsärzte für Tirol bestellt . Bei
Inanspruchnahme der Vertragszahnärzte , denen alle allgemeinen
Aerzte gleichzuhalten sind, die zahnärztliche Praxis ausüben , ist
im eigenem Interesse der Versicherten folgender Vorgang
einzuhalten :

1. Wer den Bertragszahuarzl in Anspruch nehmen will , hat
dies persönlich oder durch seine Angehörigen ' in der Ordination an¬
zumelden und hiebei Stunde und Tag des Erscheinens zu vereinba¬
ren , wenn nicht nach der Lage des Falles (Schmerzen ) die sofor¬
tige Beihandlung erforderlich erscheint .

2. Die vereinbarte Zeit ist genau einzuhalten . Absagen sind
nur aus triftigen Gründen und bis spätestens 24 Stunden vor der
vereinbarten Zeit zulässig . Andere Absagen gelten als nicht er¬
folgt und verpflichten den Versicherten zur Zahlung der Kosten
einer Ordination an den Arzt . Dasselbe gilt , wenn der Patient
sich um mehr als 10 Minuten verspätet .

3. Außerhalb der Sprechstunde und der vereinbarten Zeit kön¬
nen Leistungen von den Bert rag §cirz ten nur bei uorhmidener
Dringlichkeit in Anspruch genommen werden . Für jede solche In¬
anspruchnahme ist ein lOOprozentiger Zuschlag sogleich dem Zahn¬
arzt zu bezahlen , es sei denn , tzaß dieser feststellt, daß den Pa¬
tienten an der Dringlichkeit fein Verschulden trifft , in welchem
Falle er den Zuschlag der Anstalt verrechnen darf .

4. Der Anfpmchsberechti -gte hat sich dem Zahnarzte gegenüber
v o r der Behandlung als solcher auszuweifen . Alle vor dieser
Ausweisleistung geschehene Behandlung ist vom Versicherten dem
Zahnärzte sogleich unmittelbar zu honorieren und der Anstalt ge¬
genüber so zu behandeln , als ab eine -Leistung von einem Nichtver¬
tragsarzte vorläge .

5. Gegenstand der zahnärztlichen Hilfe ist die konservative Zahn¬
pflege im unumgänglich notwendigen Ausmaße . Darunter fallen :
Ordination , Extraktion eines Zahnes oder einer Wurzel mit und
ohne L̂okalanästhesie oder Leitungsanästhesie , Zement -, Amalgam -
und Silikatfüllungen , Wurzelbehandlungen bei Zähnen mit leben¬
der Pulga , Zahnsteinentfernungen , Abszeßöffnungen und -Nachbe¬
handlungen . Leistungen , die darüber hinausgehen (z. B . Goldfül¬
lungen ) oder höhere Tarif leist ungen in Fällen , in denen mit den
niedrigeren das Auslangen gefunden würde , gehen nicht auf Rech¬
nung der Anstalt ; das vom Zahnärzte gegenüber dem , mit der
Anstalt zu verrechnenden tarifmäßigen Entgelt für diese Leistungen
beanspruchte Mehrhonorar hat der Versicherte sofort dem Zahn -
arzte zu erlegen .

6. Besuche in der Wohnung der Kranken können vom Ver¬
tragsarzt nur unter Beibringung einer schriftlichen Bestätigung
des ' behandelnden Arztes über ihre unbedingte Notwendigkeit bean¬
sprucht werden .

7. Zur wechselseitigen Bestätigung der zahnärztlichen Leistungen
dienen besondere Formn larien , die in Blocks bei den an weisenden
und den Dienstbehörden erhältlich sind.

8. Die Mitglieder (Angehörige ) haben alles vorzusorgen , damit
unnötiger Aufenthalt vermieden werde , so besonders : Vorherige
genaue Ausfüllung des Anzeigen - nnd Rez-ept-̂Formulares . Ablegen
von Hut und Schleier it. a .

9. Ueber die Erhaltungsmöglichkeit eines Zahnes und die Not¬
wendigkeit eines vertragsärztlichen Eingriffes entscheidet der Ver¬
tragsarzt .
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Verschiedenes.
Die Wochenschrift des Katholischen L e h r e r v e r e i n es

in Württemberg , der „Vereinsbote", hat sich genötigt gesehen, wie¬
der einmal gegen seine Gefolgspartei . das Zentrum , Stellung z?,
nehmen und sich mit ihm über die letzten schulpolitischeu Maßnah¬
men bet Partei auseinander zu setzen: „Daß aber die sinanZielle
Frage für die Gegner der neuen Lehrerbildung keine Rolle mehr
spielt, sobald sie bekenntnismäßig ist, ergibt sich nüt aller Deut¬
lichkeit aus der iSchassung der Institute für kath. wissenschaftliche
Pädagogik an den Uui'vevsitäten in Münster '-und Breslau , bei
deren Gründung die deutschen Bischöse Paten gestanden haben, und
bie dem Unternehmen durch finanzielle Unterstützung größtes In¬
teresse entgegen bringen. iSo will man also der geplanten simul¬
tanen Lehrerbildung vorbeugen. Wenn man dann ferner hört, daß
zwischen Berlin und Rom gegenwärtig Unterhandlungen schweben,
bei denen von kirchlicher Leite gefordert werden, daß die Klöster
das Recht erhalten sollen, im Teutschen Reiche Lehrerbildungsan¬
stalten zu gründen und Lehrer an Volksschulenunterzubringen, so
dürfte der Gedanke, daß hier alles in einheitlicher Linie erfolgt,
ja, daß hier um Zug das gesamte Schulwesen zu verkirchlichen
beabsichtigt wird , sehr nahe liegen."

„«Die übrigen Punkte, in denen wir auch nicht in allweg mit
dem Zentrum gehen können, wollen wir nur noch summarisch
nennen. Da ist zunächst die unklare Haltung des Zentrums in
der Frage der staatlichen Bekenntnisschule. Immer und immer
wieder werden dem katholischen Volke die LchillverhülknisseHol¬
lands^ wo die Schule keine Staats schule, sondern eine Einrichtung
der Schulgemeinde ist, die auch den Lehrer anstellt, besoldet, beauf¬
sichtigt und entläßt , als Ideal vor Augen geführt. Das staatliche
Schulnw nopol wird verworfen. Private , ja freie schulen werde»
bei jeder sich bietenden Gelegenheit gefordert, obwohl hiezu noch
gar kein Grund vorliegt. Den religiösen Körperschaften soll das
gleicĥ Recht zur Errichtung von Schulen eingeräumt werden, wie
dem Staate . Jene sollen in dem gleichen Umfange wie diese durch
staatliche Mittel unterstützt werden. Mitglieder vou Orden und
Kongregationen sollen unter denselben Bedingungen zum Lehr-
amte Zulassung finden wie Laien. Die religiöse Gesinnung der
katholischen Konfessiouslehrer soll durch kirchliche Organe festgestellt
werden. -Das Recht der Kirche und dasjenige der Eltern wird
einseitig und über Gebühr betont. Das Urteil des Fachmannes
aber findet nur wenig Beachtung. Mit den unter wesentlicher
Mithilfe des Zentrums ins Leben gerufenen Elternvereinigungen 1
können wir nur teilweise einverstanden sein. Die Schulstreiks aber |
müssen wir vollständig verwerfen. Durch all diese Maßnahmen i
und Einrichtungen wird der Staatsschule der Bodeu mehr und
mehr entzogen, der Kirchenschule aber Vorschub geleistet. Wir müs- !
sen uns völlig klar darüber sein: Die kirchlichen Kreise gehen heute i
aus das Gauze. Einsichtige und weitblickende Männer unseres Ver¬
eines wußten wohl, warum sie bald nach der iStaatsumwälzung ;
nach einem rascheren Fortschritt auf dein Ĝebiete des Schulwesens
riefen. Leider wurden sie von anderer Seije in völliger Verkeu- '
uuug der schulpolitischeuVorgänge als „Stürmer und Dränger "
verschrien. Wer hat angesichts der heutigen Verhältnisse mm recht

bekommen? „Schluß mit allen theoretischen lochulfmgen" ist heute
die Losung des Zentrums , ja man redet sogar von einem Abbau
des Schulwesens."

Diese eindringliche Warnung richtet ein -katholisches
Vereinsorgan in Deutschland an die kath. Reichspartei und
tritt damit warm für die Ltaatsfchule ein. Bei uns in
Oesterreich aber können sich die katholischen Lehrer nicht genug tun,
den Verstaatlichungsbestrebungen der freiheitlichen Lehrerschaft und
Parteien entgegenzuarbeiten. Ein Beispiel widerlichster Art bildet
hiesür die Rede des L.-Abg. Lehrer S ch neide r in der Schluß¬
sitzung der Frühjahrssession des Tiroler Landtages .

Ferienunterkunft. In den kommenden Ferien werden wieder
zahlreiche Kollegen und Kolleginnen aus Holland aus ein paar
Tage zu uns kommen. Manche von ihnen hätten den Wunsch,
gleich einige Wochen in Innsbruck oder einem anderen Orte des
Jnntales zu bleiben, falls sich Tiroler Kollegen ober Kolleginnen
fänden, die ihnen gegen eine mäßige Entschädigung ihre Wohnung
oder einen Teil derselben (mit Kochgelegenheit) zur Verfügung
stellen. Wir sind unseren holländischen Amtsbrüdern für die gro¬
ßen Spenden , die sie als monatliche Abzüge von .-ihrem Gehalt aus
dem Wege des holländischen Hilfswerkes uns in so edler Weise
zur Versüguug stellen, zu großem Dank verpflichtet, den wir , fo
weit es möglich ist, auch durch die Tat beweisen wollen. Möge also
jeder, der seine Wohnung in der Zeit vom 20. Juli bis 20. August
oder einen Teil derselben srei hat, statt leer stehen zu lassen oder
anderweitig zu vermieten, dies unverzüglich dem Landesko¬
mitee für Holland. Hilfeleistung in Innsbruck , Mädchen Bürger¬
schule melden, damit von dieser Stelle aus die nötigen Vereinba¬
rungen in die Wege geleitet werden können. Angabe der event,
verfügbaren Räume und des Preises erwünscht.

Ferienkurs München 1923. 22. Juli bis 4. August. Pro¬
gramm : 1. Begrüßungabend: Sonntag , den 2 2. Juli 1923.
abends 7 Uhr. Konzertsaal Vier Jahreszeiten . Mozarl-Abend.
veranstaltet im Verein mit dem Bayer . Volksbildungsverband.
Mitwirkende: Fräulein M . Enge l, Koloratursopran ; Fräuleiu
M . Jerabek , Sopran , Staatsoper München; Frl . B. Stöcker ,
Oper Köln; Kammersänger O. Rudolph , München; I . Witt ,
Oper Breslau ; Kammertrio - Mülle r=R e h r tu a n n, Hede
uns , T r e b e r t. Für Kursteilnehmer1 freier Eintritt . Anschlie¬
ßend Eröffnung des Ferienkurses und geselliges Beisammensein. —
2. Vormittags -Vorlestlugen: Universitätsprofeifsor Dr . E. .Becher -
München: Das Problem Leib und Seele (Kstündig). Universitätspro¬
fessor Dr . Alois Fi sch e r-München: Die Theorie der emotionalen
Bildung (Gstündig). Universitätsprosesfor Dr . Alex, von M ü II e r-
München: 1. Die Entwicklung des englischen Weltreichs (Gstündig).
2. Der Vertrag von Versailles (Istündig). Universitätsprosesfor
Tr . von der Pfordt e n-München: 1. Richard Wagner. 2. Ein¬
führung in „Die Meistersinger" (5stündig). Hochschulprosessor Dok¬
tor Popp -Müucheu: 1. Einführende Vortrage über Malerei .
2. Erörterung wichtiger allgemeiner Fragen zur Vorbereitung in
die Führungen in die Pinakotheken (mit Lichtbildern; 4stündig).
Seminar -Oberlehrer S che i b u e ^ Leipzig: Psychologie und Pä¬
dagogik der Schulklasse (Gstündig). Geheimrat Dr . S o m m e r-
feld , Universitätsprofessor, München: Der gegenwärtige « taud
der Ätomphysik (Mündig ). Universitätsprosesfor Dr . William
Stern -Hamburg: Personalismus und Pädagogik (Gstündig). Uni¬
versitätsprofessor Dr . Strich -München: Der Weg der Literatur
vom Naturalismus -bis zur Gegenwart (4stündig). — 3. Nachmit-
tags-Vorlesungen und Führungen : Dr . Rudolf Bode -München:
Vortrag und Vorführungen über Körperbildung und Ausdrucks-
gymuaftik (2stündig). Aus Wunsch wird ein Gstündig« Uebuugs-
kurs angeschlossen. Albert Hukh , Assistent des Pädag .-Psycho log.
Instituts München: Die psychologischen Grundlagen des Unter¬
richts (Vortrag mit Lichtbildern; Sstündig). — Führungen in Alte
und Neue Pinakothek, Maxiniilianenm , Neue Staatsgalerie , Glyop-
totheik. Schloß und Park Nymphenburg, Mnthirschule durch Fach¬
männer dieser Institute . — Ausflüge und Führungen ins Isar¬
tal, an den Starnberger Lee und zu den Großkraftanlagen der
„Mittleren Jfar ". — 4. Außerdem können sich die Kursteilnehmer -
für eine der 3 folgenden unentgeltlichen (nebeneiucmder stattfinden¬
den) Veranstaltungen melden: a) Hauptlehrer Rai)mund F i sche r-
Münchn: 'Schaffendes Lernen im ersten naturkundlichen Unterricht
(9stündig). b) Assistent Albert Hut h-München: Die psychologischen
Grundlagen des Unterrichts (Vorführungen ; 9stündig). c) Ober¬
lehrer K. Frey ta g-Müuchen: Spezielle Kunstsührungen (Kunst-
haus Brakl, Leubach-Villa, Schackgalerie und Galerie Thannhanser ).
— 5. Münchener Festfpiele: Durch überaus großes Entgegenkom¬
men des Kultusministeriums und der Generalintendanz der Staats -
Theater konnte eine Anzahl von Platzkarten für die 1. Festvorstel-
Utrng int Prinzregententheater am 1. August „Die Meistersinger
von Nürnberg" gesichert werden. Bestellung und Bezahlung wäh¬
rend des Kurses beim Kassier. — 6. Teilnehmergebühr. Für Reichs¬
deutsche und Deutschösterreicher3 Goldmark nach dem Stande des
amtlichen Goldankausspreises vom 23. Juli 1923. iSchulamtsbewer-
ber zahlen die Hälfte Ausländer 10 Gold mark nach demselben
Stande . — Auch Nichtlehrer sind als Teilnehmer willkommen. —
7. Anmeldung geschieht durch Anzahlung von zwanzigtausend Mark,
Schulamtswerber zehntausend Mark, Ausländer hunderttausend Ms.
an den Kassier: Otto Ueber r ei t er , -Hauptlehrer in Riem bei
München, PostscheckamtMünchen, Konto Nr . 34 G93. Die Span¬
nung zwischen Anzahlung und obigem Goldwert ist beim Kursbe¬
ginn nachzuzahlen. — 8. Termin : Anmeldung mit der Adresse und
Anzahlung wolle bis längstens 7. Juli 1923 betätigt werden. Pro¬
gramm und Teilnehmerkarte werden nach rechtzeitigem Empsang
'der Anzahlung zugeschickt. — 9. Wünsche wegen Unterkunft und
Verpflegung (Mittag - und Abendtisch zu ermäßigten Preisen in
den Studentenküchen des Vereinsstudentenhaus) wollen aus beson¬
derer Postkarte sofort an Herrn .Hauptlehrer Lehr Klenzeschule,
gerichtet werden. — 10. Zu der unter Ziffer 4 genannten neben¬
einander stattfindenden Veranstaltungen (3 Nachmittage) kann je¬
weils nur eine beschränkte Anzahl von Teilnehmern zugelassen wer¬
den. Vormerkung durch Vermerk auf ^ ahlkartenabfchnitt. Zuteilung
geschieht nach Maßgabe der Einlausnummer . — 11. Zeit und Ort :
Die Vorlesungen und Führungen finden vormittags , 8 bis 12 Uhr
und nachmittags halb 3 bzw. 3 bis G bzw. 7 Uhr statt, und zwar
erstere voraussichtlich in einem Hörsaal der Universität. Genaue
Bekanntgabe des Lokals erfolgt am Begrüßungsabend (22. Juli )
sowie Montag , den 23. Juli , ab früh 7 Uhr in der Kaufmanns -
schule Rosental 7, Zimmer 7/1. — 12. Anfragen an E. L e s ch,
Klanzeschule, unter Beilage des Rückportos. München , 6. Juni
1923. — Dr . .Hans Rein I e i n, Vorsitzender der Pflegschaft des
Päd .-psych. Instituts . — Oskar M a u n, 3. Vorsitzender des Be«
zirks-Lehrer-Vereines München.

\ v x :
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Unter „Bildungsersatz " schreibt Koll . Kipper . Qesterr . iSch.-Ztg .:
Eine Verschärfung der Reifeprüfung soll nicht nur für die Mittel¬
schulen sondern fluch für die Lehrerbildungsanstalten plntzgreisen .
Es ist das nämlich ein wunderbarer Ersatz für die Reform der
Lehrerbildung , kostet nichts nni > die Hauptsache , die christlichsoziale
Partei entgeht wieder einmal der Gefahr , die durch eine durch¬
greifende Lehrerbildung der Dunkelheit in den Banerndorfern
droht . Dem Vater des Gedankens der Reform der Prüfungsord -
nung an den Lehrerbildungsanstalten , gebührt das Ehrenzeichen
der Republik oder wenigstens eine Schu -linspektoreiistelle . Aber
LcherZ beiseite ! <Sine _Aenderung der Prüfungsordnung vor der
so notwendigen Umgestaltung und Erweiterung der Lehrerbildung
kommt mir vor , wie die Anschasfung einer neuen , schweren Peitsche
für ein verhungertes Pferd , das nicht mehr vorwärts kann .

Es fehlt nicht an der scharfen Prüfungsordnung ! Es fehlt an
erweiterten Lehrplänen , fehlt an Zeit , an Bertiesung . In einigen
Jahren wird man uns belächeln , daß wir von einer „strengeren "
Reifeprüfung Be sser im g nnd Erlösung erwarten . T«
aber ein Teil der Lehrerbildner nnd die >Lchulbehördeu
von einer Prüfungspsychose ersaßt zu sein scheinen und es ohne
„Reform " wahrscheinlich nicht abgeht , schlage ich zur Beruhigung
der Gemüter vor : Die Reifeprüfung werde dadurch verschärft ,
daß zu den bisherigen ^Schriftlichen " auch noch eine strenge „Münd¬
liche" tritt , aber die mündliche Prüfung werde nicht auf einmal
und zwar vor einer großen Kommission , sondern im Laufe des
zweiten Semesters bei Einhaltung entsprechender Zeitabstände von
dem betreffenden .Fachlehrer in Gegenwart eines Beisitzers abge¬

halten . Hoffentlich begnügt sich das deutsche Volk in Oesterreich
mit diesem schlechten Reformersatz nicht und bildet seine Lehrer so,
>vie es eines Kulturvolkes würdig ist.

Zum gesangspädagogischen Kurs in -Schwaz . Bezugnehmend aus
den Artikel in der Moinummer der „Tiroler Schulleitung " sei hier
ein Auszug aus einem Artikel der „Pfälzischen Lehrerzeitung " über
den F r a n k e n b e r g e r ku r s in K a -i s e r s la u t e r n im
Juli 1922 wiedergegeben : „So trat er vor die 50 Hörer und
stellte Sätze aus : Gesang ist Offenbarung der Seele ; Gesang ist
höchster Altruismus ; der Sänger gibt ohne zu empfangen . Es
müßte jedem Lehrer .gegeben sein, das tiefe Pathos der deutschen
Seele zu heben , sprechend und singend in Döne zu sassen, um den
Widerhall im vereinsamtesten Kind zu wecken. Aber die Seeleuharse
des deutschen Volkes ist verschollen , liegt irgendwo im tiefen
Rhein ." Da -wußten wir uns plötzlich im Zauber einer

Persönlichkeit , eines Menschen, der Ergriffenheit und Ausdruck
einer Ueberzeugung ist! F r a n k e n b e r g e r ist nicht auch einer ,
der nun einmal auf seine Art die Leute singen lehrt . Er ist der
Lehrer , der sich für die gange Persönlichkeitsbildung seiner Schüler
verantwortlich weiß und es packend vor Augen stellt , wie der
stimmlich Gebildete aus Wegen hundertfacher Ausdrucksb ezi-ehungen
allmählich zu den sich erweiternden und überhöhenden Wachstums¬
kreisen der Persönlichkeit ansetzt. „Es muß eine Zukunft kommen" ,
sagte er, „wo stimmliches Unvermögen ebenso peinlich empfunden
wird , wie Unsanberkeit ^ an Körper und Kleidung ." Getragen von
dem Idealismus des Satzes : „Der Geist baut den Körper " , ist
Frankenbergers Stimmbildungsverfahren einfach und sachlich. Ge¬
gründet auf ewige körperliche uni) geistige Gegebenheiten , auf phy¬
sikalische Gesetze, ist es die psychologische Methode der Natur schlecht¬
hin . Es ist das Verdienst .Frankenibergers , unser falsches Sprechen
und Singen als entarteten Stimmungswillen erkannt zu haben
und seine Methode ist weiter nichts , als die nnterrichtliche Bemü¬
hung , diesen Stimmwillen auf den naturgemäßen Nerven - und
Muskelbahnen zur Ausführung des Tones zu bringen . Nun ist es
einzigartig , mit lvelcher Siimfälligteit und Wildkrast der sprachli¬
chen Ausdrucks der Lehrer die unsichtbaren Vorgänge erlebnisnah
macht. Nur größte Unmittelbarkeit zu einer Sache und tiefste
Wahrhaftigkeit der Ueberzeugung übt solche Macht aus die Hörer
und weckt 'Begeisterung in ihnen , die den Worten des Meisters aus
halbem Weg verstehend entgegenkommt . Die geistvollen Ausfüh¬
rungen über die Schönheit der deutschen Sprache , über llrmotive
der Mtfik und über Gestaltung , Vortrag , Methodik , am Klavier
verdeutlicht und belegt durch Hunderte von Zitaten aus allen musi¬
kalischen Meisterwerken , werden für die Kursteilnehmer unvergeß¬
lich bleiben . F r a n ken b erg e r lvar ein Erlebnis . . . . - Hie-
mit fei nochmals auf den gesangs -pädagogischen Kurs in Schwaz
verwiesen ! — Für den Ausschuß : Franz Kaie r .

BerelarnachrWrn.
Innsbrucker Lehrerverein . Liebe Kollegen und Kolleginnen ! Am

Samstag , den 14. Juli , trifft der „Danziger Lehrer -Gesang -Berein "
als Gast der Sängerrunde des Kaufmännischem Vereines 'in Inns¬
bruck ein , der Innsbrucker Lehrerverein wirkt auf Einladung der
Sängerrunde am Empfange der Gäste aus Danzig mit nnd wird
dieselben bei einem offiziellen Festabend als Amtsbrüder und als
deutsche Volksgenossen begrüßen . Die Gefühle der völkischen Zu¬
sammengehörigkeit und der Berufsgenosfenschaft verpflichten uns .

im Empfang würdig zu gestalten . Es ist .zu erwarten , daß sich die
Innsbrucker Lehrerschaft ohne Rücksicht auf Parteizugehörigkeit an
allen Veranstaltungen zu Ehren der Danziger Kollegen , die ledig ,
lich als Deutsche kommen, rege beteiligt . Das Programm wird
rechtzeitig bekannt gegeben werden . Da der Verein mit 220 Sän¬
gern das Podium betreten wird , dürsten die Gäste gerade in den
Ganges kundigen Lehrerkreisen größter Anteilnahme begegnen . Eine
Ehrenpflicht ist es für uns , die Danziger Kollegen zu beherbergen .
jSÖer irgendwie Gelegenheit hat , möge den einen oder anderen Gast
i'tr zwei Nächte aufnehmen . Die Anmeldungen der verfügbaren
Betten (Divan ) nimmt an der dortigen Schule Koll . Leop. Amos
ntgegen Hoffentlich finden gerade in den Lehrerhäusern Inns¬

brucks recht viele deutsche Berufskollegen gastliche Aufnahme . Es
dient dem .Gedanken der Volkseinheit , wenn sich Erzieher aus dein
von den Polen hart bedrängten äußersten Norden und aus dem
Hilden deutschen Sprachgebietes näher treten und sich da und dort
Hände guter Kameradschaft anknüpfen .

Zur Junglehrerfrage .

Da isich die Abbau - und Erspa tu ngsmaßuahmen auf dem Ge¬
biete der Schule immer mehr und mehr aus dem Rücken der jün¬
geren Kolleginnen und Kollegen auswirken , hat der Ausschuß des
I nnsbr ncker L e h r ,e r Vereines der Junglehrerfrage ein
besonderes Augenmerk zugewendet . Es gilt heute , sich für die
Rechte jener Kollegen mit allen Kräften einzusetzen, die der Orga¬
nisation stets treue Gefolgschaft hielten , und zwar auch zu Zeiten ,
wo es galt , der älteren Kollegenschaft zu ihrem Rechte zu verhel¬
fen. Wir haben die jüngeren Kollegen unbedingt davor zu schützen,
daß sie das Opfer der Sanierung werden . Da die Regierungen
durch ungleiche Verteilung der Wiederaufbaulafteu unsere einheit¬
liche Kampffront zu durchbrechen und auszurollen bestrebt sind,
müssen wir in unseren Reihen um so mehr Einmütigkeit und selbst¬
lose Kollegialität ausbringen . Denn sonst sind es heute die Jung¬
lehrer , morgen die Pensionisten und binnen kurzem alle übrigen
Kollegen , die den Dienstgebern auf Gnade und Ungnade ausgelie¬
fert sind.

Die Junglehrerfrage wird nach den verschiedensten Seiten zu
verfolgen sein. Der Innsbrucker Lehrerverein hat vorläufig die
zwei dringendsten Punkte herausgegriffen und zu deren Beratung
auf den 7. Juni eine Versammlung einberufen , zu der die proviso¬
rischen und supplentorischen Lehrkräfte Innsbrucks fast vollzählig
erschienen. Koll . We i u o l d referierte über d i e ne it e K r a n-
kenkasfe für nicht dauernd angestellte Lehrkräfte und stellte in
einem Vergleich mit der Kreiskrankenkasse fest, daß den Vorzügen
der neuen Lehrerkrankenkasse auch sehr bedenkliche Nachteile gegen¬
überstehen . 'Der Ausschuß des I . L.-V . hat die Ausgabe übernom¬
men , diese Härten auf dem Wege über die Tiroler Lehrerkammer
zu beseitigen und hat bereits ein Komitee zur Vorberatung der
notwendigen Satzungsänderungen eingesetzt. Der betreffende Ver¬
sammlung sbeschluß ist der Kammer bereits mitgeteilt worden . Um
eine eigene Vertretung in der Kasseverwaltung zu besitzen, richtete
die Versammlung an den Zentralausschuß des Landeslehrervereines
das Ersuchen , er möge den Provisorischen Lehrer Koll . Karl Putz
als Vevwaltungsrat in seinen Vorschlag aufnehmen .

Bei Besprechung der m a t e r i e l I c n Lage d e r I u n g-
leIhrer wurde ein energisches Einschreiten in der Frage der G e-
haltsabzüg e gefordert . Dieser Forderung entsprach der Aus¬
schuß des Innsbrucker Lehrervereines in einem eindringlichen
schreiben an die Kammer , in dem diese ersucht wurde , sich dieser
'Sache . urit allem Nachdruck zu widmen und gar keinen
Schritt zur Lösung der Frage unversucht zu lassen . Auch eine
Unterstützung durch den Staatsangestelltenverband sowie das Be-
schreiten des Rechtsweges gab der I . L.-V. zu erwägen . Im Glau¬
ben , daß auch in dieser Angelegenheit e i n Weg zum Rechte sich¬
ren muß , läßt der Jj . L.-V . dieselbe nicht mehr aus dem Auge .
Da auch von der Lehrerkammer vertrauensvoll zu erwarten ist,
daß isie den kürzesten und sichersten Weg zum Rechte der Jungleh¬
rer ermitteln wird , dürfte nicht alle Hoffnung vergebens fein .

Die Versammlung war durch große Anteilnahme belebt und
nahm einen sehr schönen und würdigen Verlauf . Insbesondere hat
das frühe Erscheinen der Teilnehmer und ihr Ausharren den Gang
der Verhandlungen erleichtert .

Von der tirolischen Lehrerkammer . In der letzten Nummer
wurde über die Schritte berichtet , die die Kammer getan har , um
noch in der Frühjahrstagung des Landtages eine Besserung der
Gehaltsverhältnisse zu erreichen . Leider muß festgestellt werden ,
daß , wie ja aus den Tageszeitungen bereits bekannt , trotz aller
Bemühungen der Kammer , die von den Obmännern der Lehr er ver¬
eine unterstützt wurde , kein Erfolg zu verzeichnen ist. Auch eine
neuerliche Vorsprache beim Herrn Landeshauptmann und bei Mon -
signor Heidegger konnte keine Aenderung an dem Beschlusse des
Finanzausschusses, nichts zu bewilligen, was das vorhandene De¬
fizit erhöht , herbeiführen und die Ablehnung unserer an und für
sich als berechtigt anerkannten Forderungen verhindern . Die Leh-
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rerschaft wurde auf die bevorstehende Regulierung der Beamten¬
gehalte und ans den Herbstlandtag verwiesen . Nach Schlrrß öer
Landtagssession langte folgendes schreiben des Landeshanptinan -
iies an di-e .Stimmet ein :

An die Tiroler Lehrerkanlmer , zu Handen des Herrn Lehrers
Johann Hellweg er , Innsbruck .

Ter Tiroler Landtag hat in seiner «Sitzung vom 17. Mai l. I .
in Beratung der Forderungen der Tiroler Lehrerschaft wegen Neu¬
regelung der Besolduugsfrage im Sinne der letzten -Beschlüsse der
Landes - und tdemeinde -Finanzkomiuission beschlossen, die Angelegen¬
heit vorläufig zurückzustellen . — Hieibei ging der Landtag von fol¬
gender Erwägung ans :

Ter Landtag erkannte nicht das dringende Bedürfnis aller Fest¬
angestellten einschließlich der Lehrpersonen nach Verbesserung ihrer
Bezüge , welche heute weder in einem Verhältnis zur Borkriegszeit ,
noch in einem solchen zum Einkommen anderer Berufskreise stehen
nnd vielfach nicht einmal hinreichen , auch nur die dringendst not¬
wendigen Lebensbedürfnisse zu befriedigen .

Andererseits hielt aber der Landtag den Zeitpunkt nicht für ge¬
eignet , einschneidende 'Aenderungen an dein erst am 31. Jänner
1923 beschlossenen Jahvesvorauschlag «vorzunehmen . Derselbe weist
einen bis heute noch nicht bedeckten Abgang 7568 Mill . Kronen
auf . Tie Indexziffer für die Bezüge aller .Feftaugestellteu ist von
134.8 int Jäuuer aus 104 im Mai augestiec>"u und verursachte bis
Ende April im Kap . VII allein eine Ueber Breitling des durch¬
schnittlichen Erfordernisses um 58-2,6 Mill . Kronen . Weun die
Ueberschreitnngen des Boranschlages nnd der unbedeckte Abgang
desselben vielleicht bis zu nt November Landtage durch Ersparun¬
gen und Mehreinnahmen ausgeglichen werden können , könnten Neu¬
belastungen des Landesbudgets ohne gleichzeitige namhafte Erhö¬
hungen aller bescheidenen Steuern uud Abgaben , insbesondere der
Grund - und Gebändestener , der Lohna >bgabe und des (Zetreideans -
schlages ohne die gefährlichsten Folgen für die geordnete Weiter -
führuug der Landwirtschaft weder ertragen noch v̂erantwortet wer¬
den . Tie Erfüllung der Forderungen der tirolisechn Lehrerschaft
wurde schon nach dem gegenwärtigen Index von 164 berechnet, eine
Mehrbelastung von 1660 Mill . Kronen bedeuten . — Die Bedeckung
dieser Mehrbelastung durch Steuererhöhungen hält der Landtag
auch im Interesse der Lehrerschaft nicht für wünschenswert . — Aen¬
derungen in der Steuergesetzgebung mitten im Gerwaltungsjahr
sind mit Rücksicht ans die schwierige Durchführung derselben und
insbesondere mit Rücksicht auf die ohnehin fchwer belasteten Steuer¬
träger nicht zu empfehlen . — Eine allgemeine Reform der Besol¬
dungsordnung ist von der Bundesregierung schon sür die nächste
Zeit in Aussicht gestellt und wird diesefibe möglicherweise grundle¬
gende Aenderungen im 'Besoldungssystem auch bei den Lehrpersonen
zum Gegenstände haben . Es märe daher nicht zweckmäßig , die
verschiedenen , noch nicht einmal Gesetz gewordenen Schulgesetzno¬
vellen durch eine neue zu bereichern . — Endlich empfiehlt es sich,
an eine Ber bessern ug der Bezüge der Lehrpersonen erst in jenem
Zeitpunkte heranzutreten , în welchem auch bei der Schule der un¬
vermeidlich gewordene Personalabbau durchgeführt werden wird

und dies ist erst zu Beginu des nächsten Schuljahres 1923 /24 der
Fall . — Aus allen diesen Gründen ist der Landtag zum Beschluß
gelangt , in der gegenwärtigen Session des Landtages keine Aen¬
derungen mn Voranschlage vom 31. Jänner 1923 vorzunehmen . —
Ter Landeshauptmann : Dr . Fr . Stumpf .
^ Die Kammer richtete an den Unterrichtsminister und an die
Tiroler Nationalräte folgende Denkschrift , in der sie ersucht wer¬
den, dahin zu wirken , daß die in ihren Auswirkungen Schule und
Lehrerschaft schädigende Novelle zum Tiroler Schulgesetz nicht Ge¬
setzeskraft erlange . Die allen Kollegen bekannten Gründe dafür ,
wurden eingehend ausgeführt .

Alt den Landesverband der Bundesaugestellten richtete die Kam¬
mer ein Schreiben mit der Bitte um sofortige Weiterleitung an
die Vertreter in Wien . In diesem Schreiben erhebt die Kammer
die Forderung , daß die Vertreter der Beamtenschaft verlangen ,
bei der Regulierung der Bezüge auch die Erziehuugs beitrage für
Waisen zu berücksichtigen. Diese werden jetzt ohne Index ausbe¬
zahlt und so bezieht z. B . eine Witwe nach einem Lehrer mit
13 Dienstjahren für ein Kind monatlich 12.400 Kronen . Es wer¬
den aber auch noch kleinere Erziehungsbeiträge angewiesen . Nach
den gesetzlichen Bestimmungen 'betragt der Erziehungsbeitrag ein
Fünftel der Pension . Die Kammer verlangt , daß bei der Beaut -
tengehaltsregulierung die Bestimnfung getroffen werde , daß die Er -
ziehuugsbeiträge ebenso wie andere 'Bezüge uach dem Judex zu
berechnen und auszuzahlen sind . —

Diese Forderung wurde auch den1 Zentralvereinen der Lehrer¬
schaft in Wien übermittelt mit der Bitte , sie persönlich zu
vertreten .

Der Landesschulrat verständigte die Kammer von einem Vor¬
schlag, den er für den Klassenabbau ausgeard »itet hatte , und
wünschte, daß die Kammer zn ihm Stellung nehme . Ter Vorschlag
betraf 18 gesetzlich nicht notwendige , jetzt bestehende Klassen , die
nach dem Gesetze von 1920 abgebaut werden könnten , die aber
der Landesschulrat zu halten wünschte, in Kompensation gegen

16 nach dem Gesetz neu zu errichtende Klassen an meist eins lässigen
Schulen (deren Schüberzahl 60 nur sehr wenig übersteigt ) und

deren Teilung auf große Schwierigkeiten stößt (kein zweites Lehr -
zimmer , wenig schul freundliche Gemeinden ). Tie Kmitmet ; sollte
nun sagen, ob sie mit diesem Kompensationsvorschlag ciitverstvmdcn
sei, denn dann hoffe der Landesschulrat , diesen- Vorschlag , der nmi)

seiner Ansicht einen Vorteil für die Schule bedeutete , bei der Re
gierungssitzung durchzubringen . Die Kammer «betonte zuerst ihre
schon widerholt klargelegte Auffassung ; sie ist grundsätzlich gegeu
jeden 'Abbau , weil das Tiroler Schulwesen notwendig einen Aus
bau braucht und einen Abbau ohne Schaden nicht verträgt . Wenn
-die Kammer aber trotzdem sich auf Besprechungen einläßt , so be¬
deutet dieses keiue Zustimmung zum Abbau -, sondern es geschieht
nur , weil die Kammer weiß , daß der Abbau ans jeden Fall auch
gegen ihren Willen gemacht wird , -eo will sie wenigstens für die
Schule und Lehrerschaft retten , was noch -möglich' ist. Nach Durch¬
sicht der vorgelegten Listen , ' eingehender Besprechung derselben mit
dem Landesschulrate , wobei auch häufig über «das von den Bezirks¬

schulräten eingelaufene Material berichtet wurde , entschloß sich die
Kammer , ihre Zustimmung zu dem Kompensatiousvorschlag zu ge¬
ben, unter -der Bedingung , daß keine Ber schlechter un«g des Vor¬
schlages eintrete . Ter Vorschlag gelangte in der Regierungssitzung
-zur Annahme und es wurden sogar statt der 18 zu haltenden , ge¬
setzlich nicht notwendigen Klassen 19 solche bewilligt . Tie Kammer
ließ sich in dieser Sache von folgenden Gesichtspunkten leiten : Nach
dem Gesetze v-om Jahre 1920 müßten nn kommenden Schuljahr
16 neue Klassen an meist einklaffigen Schulen neu errichtet wer¬
den . Tie Errichtung dieser Klassen stößt aber aus große Schwie¬
rigkeiten und die Ersahrung lehrt , daß solche neu zu errichtende
Klassen selbst trotz der Bemühungen «des Bezirks - und Landesschul¬
rates ost nicht zur Errichtung kommen, daher nur auf dem Pa¬
pier stehen! und für schule und Lehrerschaft wertlos find . Ange¬
nommen aber , diese 16 Klassen könnten wirklich errichtet werden ,
so bedeutet der Vorschlag immer noch ein Plus von ,2 (jetzt 3) Mas¬

sen, also ein Gewinn . Ein weiterer Vorteil besteht darin , daß die
zu erhaltenden Klassen in größeren Orten und an höher organisier¬
ten Schule « auch fast durchwegs in schulsreuudlichen Gemeinden
sind, die nun ihre Erhaltung angesucht haben . Tiese offenbaren
Vorteile überwogen die verschiedenen Bedeuten , die zuerst be¬
standen .

Es bleiben im neuen Schuljahre nach einem Beschluß des Lan¬
desschulrates auch alle zweiflässigen Schulen bestehen, auch wenn
die Klassen gesetzlich nicht notwendig sind, um eine Niedrigerorga¬
nisierung -dieser Schulen zu vermeiden .

In der letzten Kantmersitzung wurden die Mitglieder des Ver -
walttingsrates und des Schiedsgerichtes für die Kran kett kassa der
nicht dauernd angestellten Lehrpersonen gewählt ; für den Ver¬
waltungsrat : Lehrer Habtmann -, Ersatz : Lehrerin Julie Nitsche;
Lehrer Rainer , Ersatz : Lehrerin Ant . Egger ; Lehrer Putz , Ersatz :
Lehrerin Bach-mann ; «Fachlehrerin Grete Wehinger , Ersatz : Lehrerin
Kaufmann . Für das Schiedsgericht : Fachlehrer Krenmayr , Erf .:
Lehrer Schnarf ; Fachlehrer Prantl , Ers .: Lehrer Wörudle ; Lehre¬
rin Strobl ; Ersatz Lehrer Singer . Revisoren - der Kassa : Fachlehrer
Hämmerte , Lehrerin Rangt .

«Von der Krankenkassa «der Bundesangestellten gelangten an die
Kammer mehrere Zuschriften , die den mit der Organisation der
Zahnärzte für Tirol abgeschlossenen Vertrag betreffen .

1. „Türmer und Stürmer des Geistes, ein Beitrag zur Philo -
sophie der Kultur " , nennt sich das 1921 veröffentlichte Buch, in dem
sich Janus Sylvester gegen die „Geistler ", gegen die „Entlarver " "
(Blüher ) _und gegen die „Auguren " (Oswald Spengler ) wendet .
Der „Geistler " ist !das Widerspiel der Dozenten , dem der ganze
Wissensschatz als Erbe der vergangenen und künftigen Generation
anvertraut ist und der nun zwar autonom und autoritär verfährt
und sich doch innerlich verpflichtet und «gebunden fühlt , während die
„Geistler " Persönlichkeiten ohne eigenen Charakter und Grund , ohne
Tiefe und Klang finit). Ihre Ungebundenheit wird als „Ungezogen¬
heit , Unverfrorenheit , lleberhebun -g, Rücklichts- und Schamlosigkeit "
gekennzeichnet. Nicht besser ergeht es den „«Entlarvten ", die den
„Typus iuversus " konstruiert haben und alles seelische Geichehen
durch „Psychoanalyse " zn erklären glauben , und den „AuAtreu ".
Den Titel des Spenglerschen Buches „Der Untergang des Abend¬
landes " nennt Sylvester „unpassend , unrichtig , unwahr ungehörig ,
eine witz- und pietätlose Attrappe , eine bewußte Irreführung ", die
den faustischen Uebermenschen . Nicht Goethe , sondern Schiller gilt
ihm als der wahrste deutsche Dichter . Der letzte Abschnitt handelt
von der „Orientierung einer ideellen Weltanschauung " und erscheint
— im Hinblick auf die -vorausgehenden Abschnitte — etwas lose an -
gesügt .
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Die Ausführungen des Verfassers sind nicht frei von Ueber¬
treibung . Der „Dozent ", die Aristokratie , die humanistische Erzie¬
hung iverben in einer Art idealisiert , tote wir es in der Wirklich¬
keit nur in Ausnahmefällen vorfinden konnten . Immerhin möchte
ich das temperament - und geistvoll geschriebene Buch all denen
empfehlen , die heute noch im lBann der „Geiftler ", „Eutlarver "
und „Auguren " stehen und nach Erlösung streben .
Hans Richert : Weltanschauung . Ein Führer für Suchende . Ver

lag B . G . Teubner , Leipzig und Berlin 192*2.
Oberstudiendirektor Hans Richert , Berlin -Lichterfelde , hat diese

Schrift versaßt , um eine Ergänzung sür den philosophischen Unter¬
richt zu geben; denn seine Arbeit soll jenen als Lesebuch dienen ,
„die im Unterricht oder in eigener Lebenserfahrung zu metaphy¬
sischem Bedürfnis erwacht -sind". Ter Verfasser gibt nicht etwa
eine eigene originelle Weltauschauungstheorie , sondern er bieget
eine Orientierung über die Antriebe zur Weltanschauung , über ihre
Auswirkuug in Kunst , Religion und Philosophie , über ihre Me¬
thoden und über die Typen der philosophischen Weltanschauung
(Naturalismus , subjekkiver und objektiver Idealismus ). Den Ab¬
schluß bildet eine Anleitung zu eigenem philosophischen Denken und
ein Literaturverzeichnis .

Was der Verfasser (Seite 115) schreibt, gilt wohl auch von
diesem «Buche: „Jede Einführung , die sich nicht d»ieses Ziel setzt, an
die großen Werke der großen «Denker selbst heranzuführen , ist ein
'chlechter Führer . Nur von den großen Denffiern selbst können wir
den eigentlichen und letzten Sinn ihrer Lehre vernehmen in jener
Bescheidenheit und Ehrfurcht . die wir jeder Ossenbarnng mensch¬
licher Geistesgröße schuldig sind." Auch Richerts „Weltanschauung "
kann kein vollwertiger Ersatz für das Studium der Originaldenker
sein, fondern nur eine Hinleitung zu ihnen . Doch was uns in der
132 Seiten umspannenden Schrift geboten wird , ist durchaus ge¬
sund und so klar und faßlich geschrieben, daß es mich schon unserer
Jugend , d. i. den Schülern der Oberklassen unserer Gymnasien , Se¬
minare usw., und allen Kollegen , die eine leichtverständliche Ein¬
führung in die philosophischen Probleme der Gegenwart toün --
schen, empfohlen werden kann .

Sichert Otto : Rudolf Euckens Welt - und Lebensanschauung und
die Hauptprobleme der Gegenwart . Langensalza , Beyer und
Söhne . Päd . Mag . H. 821 .

Das Buch ist 1921 zu Euckens 75. Geburtstag in 3. Auslage
erschienen und hat damit bewiesen«, daß es einem Bedürfnis un¬
serer Tage entspricht . Näheres über den Mann zu erfahren , der
heute gewissermaßen als der Philosoph in Deutschland gilt .' Die
Arbeit bringt zunächst einen biographischen Abschnitt , der Euckens
Entwicklungsgang und seine Ŝchriften beschreibt. Da im erfahren
wir von der negativen und von der positiven Beden tu ng der
Enckenschen Philosophie . Der letzte Teil zeigt die Hanptprobleme
der Gegenwart im Lichte der Euckenschen Weltanschauung . Rudolf
surfen ist bekanntlich der Schöpfer des „Noetismus " , d . i. eines
philosophischen Systems selbständiger Geistestätigkeit . Nach Sie¬
bert begründet dieses Lebenssystem „die Geistigkeit in letzter Hin¬
sicht in einer alles menschliche Dasein überragenden intelligiblen
Welt , die Tucken als jene überlegene Macht erscheint , die alle Wirk¬
lichkeit trägt , alle Mannigfaltigkeit zusammenhält und die bestän¬
dig tätige Wnrzel des menschlich geistigen Lebens bildet " .

iJch habe vor 20 Jahren als stud . Phil , in Jena Euckens Kol¬
leg über die „Grundzüge eines modernen Idealismus " nicht ohne
mannigfache Anregung und nachhaltige Wirkung gehört . Damals
war sein System des Noetismus selbst erst im Werden . Mittler¬
weile ist es durch eine Reihe philosophischer -Schriften nach innen
und außen gefestigt worden , und eine begeisterte Gemeinde sorgt
für seine Verbreitung . Wer eine gute Einführung in diese eigen¬
artige ideale Welt wünscht , der greise nach dem SiebertscheU Buche .
Das Studium der 'Euckenschen Schriften wird ihm dadurch nicht
erschwert , wohl aber wesentlich erleichtert werden .

Pädagogik .
Toijcher W. und Herget A., Geschichte der Pädagogik . Lchulwissen -

schaftlicher Verlag A. Haase , Leipzig 1922 . 286 S ., geh. 5 Mi ,
geb. 6.40 Mark .

Das vorliegende Werk , der 3. Band des von Prof . Herget ver¬
faßten Lehrbuches der Pädagogik , ist in doppelter Hinsicht Gegen -
wartspädagogik . Einma 'l werden die pädagogischen Anschauungen
der Neuzeit in eingehender Weise gewürdigt : andererseits ist die
ganze Einstellung des «Buches zur Geschichte der Pädagogik der Art ,
daß insbesondere dargestellt werden soll, was in jenen ! Wirkungen
noch irgendwie fortbesteht und beiträgt zur Klärung heutiger Ver¬
hältnisse Hiobei werden manche Irrtümer berichtigt , da die Ver¬
fasser auf die Quellen zurückgehen. Leider ist eine ausführlichere
Quellenangabe für jeden Zeitabschnitt nicht beigefügt . Der Mangel
soll durch ein demnächst erscheinendes Handbuch zur Geschichte der
pädagogischen Literatur von Prof . Toi scher beseitigt werden . Ta
der Stoff übersichtlich dargestellt und durch den Druck das Wich¬

tigere vom Unwesentlichen geschieden ist, sich überdies am Schlüsse
eines jeden größeren Abschnittes eine Reihe von Ausgaben zum
selbständigen Durchdenken des Stosses finden , eignet sich das Buch
in erster Linie als «Studienwerk . Für das Einprägen der Lebens¬
beschreibungen bedeutenderer Pädagogen sind Kartenskizzen bei-
gegeben ; ihren Wert möchte ich «besonders bei dem schlichten Druck
und ihrer Unübersichtlichkeit bezweifeln .

HehWang E., Die einklassige Schule . Ein Beitrag zu ihrer Hebung .
Verlag Jul . Beltz, Langensalza , 1923. 126 «S .
Trotzdem die einklassige Schule den Lehrer vor eine schwere

Anfgabe stellt , war sie bis jetzt von der pädagogischen Theorie recht
stiefmütterlich ' behandelt worden . Es ist daher zu begrüßen , daß ein
guter Kenner derselben es unternommen hat , in der vorliegenden
echrift in zusammenhängender Weise namentlich die pädagogischen
Sonderprobleme dieser Schnlgattung darzustellen und ans lang¬
jähriger Erfahrung heraus einen Versuch 311 ihrer Lösung zu

machen . Dr . S t r e h l e r .

Hegi Gustav , Illustrierte Flora von Mitteleuropa . Mit besonderer
Berücksichtigung von Deutschland , Oesterreich und der Schweiz .
Zum Gebrauch in de» -schulen und zum Selbstunterricht .
IV . Bd ., 2 . Hülste , Lfg . 48—50. 7 Mk. S . 909—1068 . h . F .
Lehmanns Verlag , München .
lTas längst als die beste illustrierte Flora anerkannte Werk geht

seiner Vollendung entgegen und zwar erfreulicherweise in dersel¬
ben hervorragenden Ausstattung wie vor dem Krieg . Dadurch
wird auch der Preis verständlich . Die vorliegenden Lieferungen
enthalten in der Hauptsache die formenreiche -Familie der Rosen -
gewächse, textlich und bildlich mustergültig dargestellt .

Wie man die bayerischen Bauern einschätzt und — einseift .
Das „'Bayerische Gauernblatt " (Auslage 96.100, herausg . v. d.

Zentralstelle der Bayer . Christl . Bauernvereine , Verlag Dr . Heim )
bringt unterm 15. Mai eine Pfingstbetrachtung , ‘der ganzen Fas¬
sung nach wohl aus geistlicher Feder . Zuerst wird u. a . der Psingst -
geist geschildert : „Der Geist des Herrn ruhte aus ihnen »; der Geist
des Rates und -„der Stärke , der Geist der Weisheit und des Ver¬
standes , der Geist der Wissenschaft und der Frömmigkeit . Der Geist
des Herrn erfüllte sie, wie es schon der Prophet Jesaias verkündet
hatte " usw . — Dann schwenkt der Pfingstprediger allmählich ins
politische Fahrwasser ein und kommt natürlich auch aus die Schule
zu reden . Und zwar diesmal so:

„Wie der einzelne im Volke, so kann cm ganzes Volk am leich¬
testen am Nasenring geführt werden , wenn es seine geistigen
Kräfte gegen die Ausbeutung , Halsabschneiderei , Bewucherung usw .
nicht anzuwenden gelehrt ist worden . Nur der Dummrian kann
übers Ohr gehauen werden . Die Vermehrung des Beamten - und
Schreiberheeres , wodurch ist sie mitbedingt ? Weil es an der Volks¬
bildung fehlt . Der Gebildete braucht selten einen - Beamten . Weitn
jemand das Volk ausfaugen und als Schmarotzer int Volke ein Le¬
ben in „Schönheit nnd Würde " führen will , wird er dadurch am
leichtesten zu seinem Ziele kommen , wenn er es erreicht , das; das
Volk auf einer möglichst tiefen Bildungsstufe steht. Um den Bil¬
dn ngs stand des Volkes 311 heben und seine Mitglieder vor Benach¬
teiligung zu schützen, hat darum auch der christl . Bauernverein eine
Menge Unterrichts - und Bildungsmöglichkeiten ! ins Leben gerufen .
Und die Kirche hat von jeher ihre ganze Missionstätigkeit darauf
eingestellt , dem Volke das höchste Bildungsgut in ihren Schulen
und Anstalten zn .vermitteln und hat überall , wo sie Fuß zu fas¬
sen suchte, es als ihre vordringlichste Ausgabe betrachtet , das Volk
auch geistig empor zn führen . Nichts muß die Kirche mehr fürch¬
ten als ein geistig verkrüppeltes , verblödetes Geschlecht. Und nun
machen wir die merkwürdige Erfahrung , daß überall dort , wo die
Reüolütionsmcnsche » die Gewalt an sich gerissen haben , sie sich mit
einem wahren Fanatismus aus das Schulwesen stürzten , um das¬
selbe von Grund aus zu „reformieren " in ihrem Sinne . Wir in
Bayern brauchen hier wahrhaftig nicht weit zu gehen. Was der
frühere «Volksschullehrer Hossmann als „Kultusminister " in Bayern
durch feine Schülerräte , durch die Abschaffung der Prüfungen , Auf¬
hebung der geistlichen; Schulaufsicht , Verlängerung der Ferien ins
Ungemessene, Verminderung der Unterrichtsziele usw . zur Volks -
Verblödung «beigetragen hat , ist mehr , als 5 seiner Nachsolger wie¬
der gut machen können . Aber er traf zwei Fliegen auf einen
Schlag : durch die von ihm in die Woge geleitete Volksverblödung
fügte er der von ihm zu tiefst gehaßten Kirche größten Schaden zu .
Und wenn das Unheil noch weiter um sich greift , wird ein Volk
heranwachsen , das «sich wirtschaftlich nicht viel von einer Hammel -
herde unterscheidet , aus der jeder Metzger das Schas herausgreift ,
das er für seine Schlachtbank braucht ." —

Der Mann hat nicht umsonst Apologetik studiert . Nun wissen
wir wenigstens , warum wir immer noch warten müssen aus vor -
wartsführende Taten vom Nachfolger dieses Schädlings Hossmann .
Noch vier andere zukünftige Minister haben (wenn sie von der
Bayer . V .-P . sind !) schon von vornherein Absolution . Wenn ’s in
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Bayern nicht vorwärts geht im Schulwesen , immer noch ist dann
der „frühere Volksschullehrer " dran schuld. Dessen 'Sünden werden
heimgesucht bis ins vierte und fünfte Glied !

Aber Kollegen , bedenkt immer wieder das eine : Solche Schwin¬
deleien gehen in 96.000 bayerische Bauernhäuser ! — Ihr dürft
dem ollen nicht tatenlos zusehen oder ciar mir euren Spaß dran
haben . Es geht ans eure Kosten ! Ihr müßt mit den Leuten darüber
reden, wie die Dinge wirklich liegen, müßt ansklären wo ihr
könnt , in aller Rnhe , olrne iede apologetische Kunst , aber uner¬
müdlich und eindringlich . Ihr habt ' s in diesem stalle wirklich
nicht schwer.

Oesterreich. Turnschule Linz (Turnlehrerkurs ). Der 21. vier¬
wöchige Turnlehrkurs für -deutsche Lehrer und Lehrernnen der
Volks - , Bürger - und Mittelschulen , sowie für Turn warte , wird in
der Zeit vom 23. IM bis 18. August abgehalten . Es wird der ge¬
stirnte Tnrnstoss für das Knaben - und Mädchentnrnen von den
Uebungen der Grundschule ongemnnen dnrchaenommen . Besondere

Pflege finden die Volkstümlicki'n Uebungen , Swese und Singtän ',e.
Anmeldnnaen 'find an Pros . M . Hirt , Linz . Mnsenmstraße 34, zu
richten . Die Knrsgebübr beträgt 25 .000 Kronen .

Berufsberatunq für Vierzehnjährige . Ein schwieriges Problem
für die Pädagogik und eine schwere Sorge für die Eltern und Leh¬
rer bildet die Berufsberatung für unsere Vierzehn fahrigen . Hat
der Bub auch mit laut er Einstr " von der dritten Bürger schul¬
slasse Aussichten bei ivr Aufnahmsprüfung in das Techno loaische
Gewerbemuseum oder in die Staatsgewerbeschule ? Ist der Beruf
der Elektrotechniker überfüllt ? Was sonst? Was erzeugt der
Gürtler eigentlich ? Von welchen Berufen müssen Kinder mit Ska¬
biose gehalten werden ? Kann ein Mädchen im Kunstgewerbe un¬
ser kommen ? In welchem ? Auf alle diese fragen konnte man als
Lehrer nur unsichere Antworten geben. Es ist daher freudig zu
begrüßen , daß das Berufsberatungsamt der Stadt Wien einen
Berufsberater für Bierzebnfäbriae " herausgegeben bat , der nicht

nur eine Uebersicht über die Zabl der Ausnahmswerber und Auf¬
genommenen an den ?Tad>mittelfch 'i!t?ni Wiens und Mederösterreichs
mit Angabe der Vorbildung bietet , sondern auch eine Besprechung
iedes einzelnen Handwerkes nach seinen Anforderungen an die An¬
wärter , Arbeitsgebiet und Aussichten Das Büchlein , einzig in sei¬
ner Art , gibt als Berufskunde für die Pierzehniährigen einen an¬
ziehenden Lesestoff. Der Subskriptionspreis .dieses Berufsberaters ,
der im Deutschen Verlaa für Jugend und Volk. G . m. b. H. in
Wien , 1. Bez., Elisabethstraße 13. erschienen ist, betragt 6000 IC.
Er eignet sich besonders als Abschiedsgabe an die Bierzebnjähriaen
bei der Schlußfeier durch jden Elternverein , dem bei größeren Be¬
stellungen Nachlaß gewährt wird .

8. Münchner Ferienstimmbildungskurs . 17. mit 20 . Juli 1923.
Atcmtechrtif , Bildung der Sv rech- und Sinastimme , Vortrag , Be-
bandlnng funktioneller Svrach - nnti Stimmftörimnen , Schulaeiang -
methodif , im besonderen das Tonwort des Kursleiters als Reform
des Eibfchen Tonwortes . 'Sdn 'ilervorsi 'ihrungen . Facharzt Dr . A.
fhalk-München über Psvcholoaie und Hygiene der Stimme . Unter¬
richtszeit : 8—12 1Tbr und 2—4 11br: Loffol: Gewerbeselnile an
•der Liebherrstraße . Honorar 200 Mark . Anmeldungen und Ansta¬
uen (unter iBoifüguna des Nückvortos ) an den Kursleitnr : Stimm -
Pädagogen Anton Schiegq -Miinchen . Balanstraße 14, Studienleh¬
rer an der 'Kreis -Lebrerinnenbildnngsanstalt .

1. Die Reichszentrase für Heimatdienst ist die amtliche , dem .
Reichskanzler unteraeordnete Stelle für propaaandistifche Volksauf¬
klärung im unbesebten Gebiete des Reiches. Die Landesabteilnnq
Bayern hat ihren Sitz in München, Schellinastraße 72. Geleitet
wird sie von Vertretern der beiden arößt -en Parteien in Bayern ,

von Aba . Ti nun und Stadt rat Gasteiaer . Ihre Ausgabe ist „ui:-
parteiifche Aufklärung breitester Volkskreise auf dem Gebiete
staatsbürgerlicher , wirtschaftlicher und volksbildnerischer Schulung " .

Die R . f. H. befaßt sich in erster Linie mit der Aufflärung über
den Friedensvertrag von Versailles , über die deutsche Reickisver-
fassung . Deutschlands Wirtschaftslage und ähnlich ' Fragen . Dieses
Ziel sucht sie zu erreichen durch Zeitungsartikel , Flugblätter , Bro¬

schüren . Vortrage bei (unpolitischen ) Versammlungen , durch Kurse ,
«durch Lichtbildvorführungen usw.

Besonders für llnierrichtszwecke der Fortbildungsschule stellt
die R . f. H. sehr schätzenswerte Hilfsmittel zur Verfügung . Wir
gestatten uns wiederholt , einige Titel von solchen Flugschriften be¬
kanntzugeben :
Terhalle F ., Das deutsche Bankwesen. 48 5 . Berlin , Zentralverl .
Dofiat E., Die Industrie in der deutschen Volkswirtschaft. Ebenda.

80 Seiten .
Köster Ad„ Reichsmin . a . D . d. Innern , Unser Recht. Berlin , Verl .

s. Politik und Wirtschaft . 32 S .
Hermes Dr ., Reichssinanzminister . Unser Kampf gegen Gewalt und

Willkür. Berlin , Zentralverl . 31 Seiten .
(Stdumnnsbötffer , Der Kampf um Ruhr und Rhein . Berlin , eben¬

da . 39 Seiten .
^ sterrath N. Der deutsche Arbeiter und der Ruhreinfall . Berlin .

Verlag für Politik und Wirtschast . 48 Seiten .

Rausch B., Geheimdokumente über die franzöf . Ruhrpolitik (Di¬
mes -Geheimbericht ). iBerlin , Zentralverl . 24 S .
Diese Schriften sind von der Geschäftsstelle (s. o.) fast kostenlos

zu beziehen . Sie erteilt auch allen , die sich für die R . f. H. tiefer
interessieren , gerne Ausschluß .

2. Volkshochschulwefen. Unser Fachberater , Herr Kollege Lud¬
wig Wagner , Leiter der Freien deutschen Volkshochschule Kailecs -
mitern , ist gerne bereit , über dieses Gebiet Ausschluß zu geben.

Außer der ihm eigenen kollegialen Bereitwilligkeit verfügt er über
leinen Schatz von Erfahrungen wie wohl wenige . Der „Kurze Ueber-

lick" über die Arbeit ider von ihm geleiteten Volkshochschule Kai¬
serslautern , der uns vorliegt , zeigt , mit welcher Begeisterung und

'Umsicht er im Volksbildungsniesen tätig ist. -In -kaum 3 Jahren
wurden 153 Vortragsreihen mit 703^ Stunden veranstaltet und
22 Arbeitsgemeinschaften mit 2066 Stunden durchgeführt . Äußer¬
em gab die Volkshochschule außerhalb Kaiserslautern noch 260

Veranstaltungen . Diese Ziffern sprechen für sich. Wer gründlicher
unterrichtet werden möchte wende sich an Herrn Wagner selbst.

3. „Wie beschaffe ich mir eine billige Volksbücherei ?" Wenden
Sie sich au die Beratungsstelle für Volksbüchereien , München , Lud-
wigstraße . Bayerische Staatsbibliothek . Geben Sie Ihre Wünsche
über Umfang und Inhalt aber schon jetzt bekannt , auch wenn Sie
die Bücherei erst für Herbst und Winter haben wollen . Die Be¬
ratungsstelle wind Ihnen leihweise gegen eine ganz geringe Leih¬
gebühr eine Wanderbücherei des Bayer . Volksbildungsverbandes
(Vorsitz: Schulrat a . D . Pros . Dr . Kerschensteiner ) vermitteln .

Philosophie und Pädagogik . ,
Berichter : Dr . Ernst Weber . Bamberg .

Vier Bücher von Janus Sylvester , die alle im Verlag Von
Julius Boltze in Freiburg i. B . erschienen sind , und einen eigen¬
artigen Denker und Gestalter offenbaren , der sich bewußt in schar¬
fen Gegensatz stellt zu den heute gestierten Propheten und Tages -
meinungen . Seine Bücher laden zur Besinnung und Versenkung
ein . Vielleicht sind sie gerade darum zeitgemäßer als die neuen Ver¬
kündigungen , «die sie bekämpfen .

Eingesendet.
Sehr geehrte Schriftleitllng !

Ich ersuche Sie um Ausnahme folgender Richtigstellung unter
Rubrik „Eingesendet " in der nächsten Nummer Ihres Blattes :

Herr Oberlehrer Ludwig Korn in Anstach bei Wörgl suhlt
sich bemüßigt , in einem „Eingesendet " der „Tiroler Schulzeitung "
Nr . 4 von 1923 mich einer Verdrehung von Tatsachen bei meinen
jAusführungen aus dem Lehrertage in Innsbruck (14. Dezember
1922 ) zu bezichtigen. Ich habe zwar mit 28 . Dez . 1922 Herrn
Korn , aus einen Brief seinerseits hin , den wahren Sachverhalt
schriftlich mitgeteilt , muß aber , da sich Herr Korn trotzdem in die
Oeffentlichkeit verirrte , nochmals dasselbe feststellen.

Ich habe nicht behauptet oder die Mitteilung gemacht , Hern
Kern hätte einen Antrag ans Gehaltskürzung bei den Lehrerinnen
au den Schulansschuß gestellt. Richtig ' ist' daß ich seinen Brief ,
den er an die „Tirolische La ndesb uchhal tu ng" in Innsbruck m i t
dem Ersuchen ' richtete , davon den 1. Teil dem Schulaus schufst
oder dem Landesschulrate zur Kenntnis zu bringen , als ein „ge¬
fundenes Fressen " für den Landessinanzrefereuten hinstellte . Dieser
Brief war aber bereits am 18. Oktober 1922 von der Landesbuch¬
haltung voll i N'ha l t l i ch der Landesregierung und dadurch
dem Finanzreserenten , dein Schulausschusse . dem Landesschulrat und
dem Klub der Tiroler Volkspartei zur Kenntnis gebracht worden .
Wer den Inhalt dieses Briefes kennt, wird zugeben müssen, daß
der Briesschreiber indirekt ans Gehaltsverkürzungen der Lehrerin¬
nen hinwies . Dies sagte ich und weiter , daß diese Eingabe vom

Finanzreferenten tatsächlich als Beweis verwendet wurde , daß selbst
L e h r e r die gehaltliche Gleichstellung der Lehrer mit den Leh¬
rerinnen als ungerecht und unsozial hinstellen und eine Gehalt -
verminderung der Lehrerinnen erträglich fänden .

Diesen Sachverhalt zu bezeugen', sind alle Teilnehmer des Leh¬
rertages in der Lage.

Der weitere Inhalt des „Eingesendet " bestätigt nur das von
mir Mitgeteilte . Ich erlasse es mir , zu beurteilen , ob ein Tiroler
Lehrer seinen Stand vor aller Oeffentlichkeit in einer Zeitung so
vertreten (?) würde , wie Herr Korn . Den Dank feiner Kollegin¬
nen wird Oberlehrer Korn sicher ernten .

Daß nach viermonatlicher Ueberlegnng Herr Amtsbruder sich
noch einmal in einer für seine Kolleginnen abträglichen Art
äußerte , wirkt nicht minder merkwürdig , wie seine gegen mich
gerichtete und langst entkräftete Verdächtigung .

Mit vorzüglicher Achtung
Hans Schneider , Oberlehrer .
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„Zum neuen Lehrpläne". In meinem Aufsätze unter obigem
Titel in der Mainummer dieses Blattes haben sich leider einige
Drucksehler eingeschlichen. Seite 3, linke Spalte , Zeile 27 von
oben soll es richtig heißen : „Bei dem jetzt gebräuchlichen System
der nebeneinander Lau ferrben Unterrichtsfächer kommen in 44 Schul »
loschen, auf ein weltkundliches Unterrichtsfach nach dem neuen Lehr¬
pläne etloa 42 bis 44 Unterrichtsstunden." — Zeile 35 von oben
soll es richtig heißen : ,Mennn man von einem Roman wöchentlich
eine Fortsetzung liest , so hat man weniger Genuß , als wenn man
täglich eine liest ." — Heile 27 von unten soll es richtig heißen : Da
erscheint uns als e r st e r Grundsatz als selbstverständlich, daß
jenes Jach der vorhergehende sein soll, auf dem das nach¬
folgende ausbaut ." — Zeile 21 v. u. muß es richtig heißen : „3. L e*
venslehr e." Ludwig Kor n.

AtlskUs!
Kolleginnen und Kollegen ! Täglich hören wir von

Drangsal , Rot und unsäglichem Leid, dem unsere Stammesbrüder
im Rheinland und Ruhrgebiete ausgesetzt find.

Von unmenschlichem Feindeshaß bedrängt, rufen sie auch uns .
ihnen die Hand zu reichen in dieser schweren Zeit. Sind auch un¬
sere Mittel klein und unsere Kraft gering , können wir doch unse¬
ren guten Willen zeigen, indem wir armen Kindern rheindeutscher
Familien ein sicheres Pilätzchen im Tiroler Lande
verschaffen .

Der gefertigte Ausschuß stellt an Euch die herzliche Bitte , ihm
Anschriften guter Menschen bekannt zu geben, die bereit wären ,
für die Sommermonate ein Kind anzunehmen (besondere Wünsche
anführen !)

Kolleginnen und Kol legen ! Werbet in Stadt und
Land für diesen Gedanken. Eile tut not! Es geht um den edelsten
Teil unseres Kolkes, um feine Jugend .

Der Ausschuß
des Tiroler Landes-Lehrer-Gereines .

seiet und verbleitet öle„lltolet SAlzeitm"
r ;nx

Oberlehreri. R .
empfiehlt sich den

P. t. Schulleitungen für
Sch«ltasel-Re»sraturei>

allerArt.Gest.Aufträge
an Obl-Al-Wurnig

Thaur bei Hall
xxxxxxxD :

Einladung
zu Sem am 3. Juli 1923, 8 Uhr abends , in Innsbruck , Kolpingsaal , Dreiheiligenstraße 9 stattfindenden

Gedächtnis-Abend
zu Ehren der im Weltkriege gefallenen Lehrer Tirols . Veranstalter : Lehrerheimkehrer -Denkmalausschuß , I -nnsbruck .

Bortragsfolge:
1. Weihechor : „$ ür uns !' von G. Schreck: gesungen von der

Lehrerschaft .

2. Klavierquintett von Schumann ; ausgeführt von den Mitglie¬
dern des städt . Orchesters , der Herren Werner , Misos , Mora¬
wetz und Wettengl . (Zum Gedächtnis an Karl Nußbaum er,
Mutziklehrer.)

3. Gedächtnisrede des Hochw Herrn Mlar . Pros . Anton Müller
(Bruder Willram ).

4. Weihechor : „Deutsche Not !" von Lehrer Dreschrneier ; gesun¬
gen von der Lehrerschaft .

5. Gedenkworte des Herrn Landesschulinspektors Pros . Patigler .
6. -Forellenquintett , Variationen von Schubert : ausgeführt von

obigen Mitgliedern des städt . Orchesters .
Leitung der Chöre : Herr Pros . Josephus Weber .
,Am Klavier : Frau Herta Pembaur .

Rach der Pause :

7. „Ich hatt ' einen Kameraden !". Für Männerchor gesetzt von
Pros . Josef Pöll ; gefunden vom Innsbrucker Lehrerquartett .

8. „In stiller Nacht !" von Brahms . Lehrerquartett .
9. Wiltener Buabn ." Ein völkisches Weihespiel von Hans Ba -

tor . dargestellt vom Knabenhort St . Bartlmä .
10. Rosenreigen am Heldengrabe ; dargestellt von »Schülerinnen .

11. Zingerle --Märchenbilder : Brüderchen und Schwesterchen . —
Die Riesentochter (mit Zwergreigen ). Bühnenmäßig bearbei¬
tet von Hans Bator .

12. Waldfeen -Reigen .
13. Kinderträume ; rhythmische Vorführung .
14. Tiroler Fahnenschwingen und Huldigung . Leitung und Ein¬

studierung der Reigen v. akad . Turnlehrer Karl Konzett .

®tm 4., 5. und 6. Juli , um halb 6 Uhr , im selben Saale

Schülergedächtmsvorstellungen
mit ähnlicher Vortragsfolge .

Kartenvorverkauf für den Gedächtnisabend in der Buchhandlung Tyrolia , Innsbruck , vom 25. Juni bis 2. Juli .
Kollegen und Kolleginnen erscheint zahlreich !

Mit kollegialem Gruß :

Für den Lehrrrheimkehrer-Denkmalausschutz:
Der 1. Obmann : Ludwig Mjthaler , Lehrer . Der 2. Obmann - „ * . ^ -y u

Der 1. SchriMhr -r - 3m Bagl ,
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Soeben erschienen!

m

GELEITET VON VIKTOR FADRUS UND KARL LINKE

Auni 1923.2. Jahrg .

DIE SCHULBEWE6UN6 IN OESTERREICH UND IM AUSLAND.
wESELV A. : Die österreichische Schulreform und das Ausland .

Staatsbürgerliche Erziehung in der Volks- und Bürgerschule.
PÄDAGOGISCHE ABHANDLUNGEN.
HANGAR F. : Ueber das logische Denken bei zehn- und elfjährigen Schülern
SEIDL L.: Der Schreibunterricht ohne Benützung v. Lilfslinien u. Linienblatt .
EBENFÜHRER V. : Praktischer Pflanzenschutz .
SCHILD E. - Das Mikroskop .

DIE WECHSELREDEn
BÖHM J. ; SCHULZE E. : Die Bildung sozialen Sinnes durch den Anterricht

in der Landschule.

KELTERNHAUSUND SCHULE.
STEISKAL TH. : Vom naturgemäßen Unterricht .

PÄDAGOGISCHE RUNDSCHAU.
Ständige Ausstellungen von Schülerarbeiten in Wien
Aufruf : Die Schule Bertholt) Ottos .WM
BÜCHERSCHAU

Sesterreichische Ausgabe der von Profeffor Doktor
A. Herget gegründeten und herausgegebenen Zeit¬
schriften„Schaffende ArbeitundKunstinderSchule "

und „Die Lehrerfortbildung".

mJährlich 12 Lefte ä 48 Seiten . — Bezugspreis für 1923 Kö. 20.000.
Probehefte und Bezugseinladungen umsonst und spesensrei

Schul wissenschaftlicher Verlag A. aase , Ges . m . b. H., Wien , Hl.,
Rennweg 58 .
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3. Jahrgang

Inhalt r Zur Kenntnis! — Zum Beginn! — Das neue Schulgesetz. — Wie die Tiroler Schulgesetznovelle Gesetzeskraft erlangte.
Vertreterversammlung des Deutschen Lehrervereins . — Schulreform in der Tschechoslowakei. — Südtirol . — Vereins --
nachrichten. — Verschiedenes. — Ausruf . — Bücher . — Inserate .

Zur Äemttms!
Alle wt. Abnehmer und Adnehmerinnen der Tir. Schul-

Zeitung werde» dringend ersucht, sich des beigelegten Erlag¬
scheines zu bedienen und die rückständige Bezugsgebühr für
das ganze bezw. zweite halbe Jahr ehestens einsenden zu
wollen.

Am Erlagschein, welcher der 5. Folge unseres Blattes
beigelegt war, ist der Bezugsrückstand eines jeden Abnehmers
ersichtlich gemacht. In zweifelhaften Fällen wolle man sich
bei der Zertungs-Lerwaltung (FachlehrerHö p f e l, Müller¬
straße, Bürgerschule) erkundigen.

Die rechtzeitige Einzahlung des Bezugspreises ist für ein
weiteres Erscheinen unseres Blattes , das doch eines unserer
wichtigsten Kampfes- und Organisationsmittel ist, von größ¬
ter Wichtigkeit. Die Verwaltung.

Zum Beginn!
Zum Beginn unseres neuen Arbeitsjahres bewegt rms

alle die bedrückende Tatsache , daß die Albänderung des Lan¬
desschulgesetzes vom 30. Jänner 1920 unerwartet schnell vom
Nationalrate in Wien angenommen wurde und damit gesetz¬
liche Kraft erlangt hat . Aus Politischer Erwägung aus Grund
eines politischen Handelsüberemkommens beeilte man sich
gar sehr , die Lehrerschaft des Landes vor die vollendete Tat¬
sache zu stellen und einer Reihe von Bestimmungen , an denen
sie nicht beratend mitgearbeitet , gegen die sie wiederholt Be¬
denken erhoben , die gesetzliche Kraft zu verleihen , denen sie
sich jetzt zu beugen und zu unterwerfen hat .

Vor allem war es der Gedanke des Sanierungswerkes ,
die Idee des Abbaues und die Absicht, Ersparungs 'maßnah -
men auf dem Gebiete des heimischen Schulwesens , die in
den einzelnen Bestimmungen dieser Gesetzesnovelle ihre drük -
kenide und belastende Auswirkung finden . Und so wie die
Beamtenorganisationen mit verschränkten Armen der Ver -
ringerung des Beamtenstandes zusehen müssen , auch wenn
der öffentliche Dienst darunter leidet , blieb auch unserer be¬
deutend weniger schlagkräftigen iStandesvertretnng nicht viel
anderes übrig .

Es ist ein arger Trugschluß aber , wenn man meint , durch
Ersparungen am öffentlichen Bildn ngswe -
s e n das Sanierungswerk und damit die Volkswohlsahrt zu
fövdern . Nur für den Augenblick ist ein Erfolg zugunsten der
Landesfinanzen zu verzeichnen ; für die nächsten Jahrzehnte ,
für die kommende Generation ist der 'Schaden durch die ver¬
ringerte Bildungsmöglichkeit unberechenbar . Alle Kreise des
Gewerbes , des Handels und der Industrie verlangen immer
dringlicher eine tiefere , zeitgemäße Durchbildung des neuen
Nachwuchses schaffender Menschen . Und ist auch der einsichts¬
volle Teil der Landwirtschaft für bessere Volksbildung , die
nur durch Ausgestaltung der bestehenden Schule , nicht
aber durch notdürftigen Sonntags - oder Fortbildungsunter¬
richt erreicht werden kann . Denn wenn die Grundlagen des
Wissens im schulpflichtigen Alter nicht vollkommen genug
geboten wurden , bleibt jede spätere nnterrichtliche Einwir .

kung ein schweres Unterfangen für den Lehrer , ein Bildungs¬
ersatz für die ISchüler .

Darum vertragt unsere heimische Tiroler Schule wohl den
Ausbau , niemals aber den Abba n in dem Sinne , daß die
Bildungsmöglichkeit eine wesentlich geringere wird .

Gerne sei es anerkannt , daß das Land auf den dringen¬
den Wunsch einzelner Gemeinden das B ü r g e r s chu l w e-
s en seit den letzten Jahren tatkräftig förderte ; denn es gab
einem bedeutenden Voltsteile eine Schule , deren Bedeutung
für das praktische Leben nicht hoch genug gewertet werden
kann , die besonders dem Mittelstände zugure kommt und dem
jungen Menschen zahllose Türen öffnet . Gegen die
gleichzeitige starke Verringerung der Volks -
schulklaffen aber müssen wir entschieden
Stellung nehmen . Hier 'bleibt unseren Organisatio¬
nen ein weites Feld fruchtbarer Tätigkeit .

Die traurigsten Folgen des Abbaugefetzes trafen die jün¬
geren Jahrgänge unserer Kollegenfchaft . Abgesehen davon ,
daß geprüfte Junglehrer und Junglehrerinnen feit zwei
Jahren kaum irgenwo einen mageren Posten oder ein dürftig
Unterkommen finden , daß viele, die in der IStadt oder einem
größeren Schulorte eine Stelle inne hatten , bis in die fernsten
Täler und entlegensten Einöden vertragen wurden , traf
unsere Provisorischen noch der lOprozentige Lohnabzug . Es
wurde wohl versprochen , daß diese Härte in Kürze verschwin¬
den soll . — Die Botschaft hören wir — uns fehlt der
Glaube .

Es wird uns wiederum viel — versprochen werden .
Die großen Wahlen rücken immer näher und die Herren

Wahlwerber empfinden meist gegen Ende der Werberebe das
dunkle Bedürfnis , auch für ideale Güter des Volkes in mehr
oder minder schwungvollen Sätzen einzutreten , der Schule
und der Lehrerschaft ein Kompliment zu machen , um sie in
letzter stunde vielleicht noch vor den Wagen ihrer Partei
zu spannen . Kollegen und Kolleginnen ! Sagt ihnen 'bei
solcher Gelegenheit offen eure Meinung , saget es ihnen be¬
sonders dann , wenn ihr selbst in der Partei wirkt und schafft!
Vergesset niemals , daß ihr Lehrer seid! gh.

Das nene Schnlgeletz.
Gesetz vom 1. Februar 1923,

womit das Landesschulgesetz vom 30. Jänner 1920, L.-G.-Bl . Nr . 60,
abgeändert wird . (Novelle zum Landesschulgesetz.)

Der Tiroler Landtag hat beschlossen:
Artikel I .

Zu § 1. Im Absatz 1 ist das Wort „Staatsbürger " durch
„Bundesbürger " zu ersetzen.

Die Absätze2 und 3 haben gu entfallen und dafür folgende Be¬
stimmungen zu treten :

(2) Zur Anstellung einer minderjährigen Lehrkraft ist die
Zustimmung des gesetzlichen Vertreters erforderlich.

(3) Für die Anstellung im Schuldienste ist der Nachweis einer
entsprechenden Befähigung und' der Dienstsähigteit zu erbringen.
Die Belege sind dem Bewerbungsgesucheanzuschließen.

(4) Verheiratete Frauen find von der Anstellung im Lehrfache
ausgeschlossen, außer es handelt sich um die vertragsmäßige An¬
stellung einer Handarbeitslehrerin . . ,
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Zu § 2. Vor den Worten „Der Iiachweis der Befähigung wird
.erbracht "- ist zu setzen:

Lit . d und e haben in -der bisherigen »Fassung zu entfallen und
dafür folgende Bestimmungen zu treten :

d) Für eine Anstellung als Religionslehrer mit festen Bezügen
durch den seitens der kirchlichen Overbehörde ausgestellten tltach’
weis der Befähigung ( § 6 des Gesetzes vom 25. Mai 1866, Nr . 48

und § 6 des Gesetzes vom 20 . Juni 1872, Nr . 86 R .-G.-
BL ) ; für ' die Erteilung des Keligionsunterrichtes durch Seelsorger
durch den seitens der zuständigen Kirchenbehörde erteilten Auftrag .

e) Für eine Neubestellung als Aushilfslehrkraft — die künftig¬
hin nur noch ganz ausnahmsweise sür die Zeit des unumgänglich «
]ten Bedarfes zur Vermeidung einer Unterbrechung des Unterrichtes
an nicht fyftemmäßigen Schulen unter den im § y, Absatz (2) und
(3) des Gesetzes vorgesehenen Beschränkungen zulässig ist — durch
den Nachwers einer mindestens einjährigen praktischen Ausbildung
an einer öffentlichen allgemeinen Volksschule durch eine lchrbefähigte
Lehrkraft uni> durch das Zeugnis über eine mit gutem Erfolge ab¬
gelegte Prüfung vor einer am Sitze des Bezirksschulrates zu bil¬
denden Prüfungskommission unter dem Vorsitze des Beizirksschul-
inspektors und in Gegenwart zweier Vertreter der geprüften
Lehrkräste an Volksschulen . Die näheren Bestimmungen über die
Bildung dieser Kommission und über die Prüfung selbst erfolgen
im Wege einer Verordnung , die der Landesschulrat erlätzt .

f) Für eine dauernde Anstellung als Lehrerin der weiblichen
Handarbeiten durch das Lehrbesähigungszeugnis für weibliche Hand¬
arbeiten .

g) Für leine Anstellung als Turnlehrer (iTurnlehrerin ) an Bür¬
gerschulen in vertragsmäßiger Eigenschaft durch das Reifezeugnis ,
m dauernder Eigenschaft durch das Lehrbefähigungszeugnis für all¬
gemeine Volksschulen .

II . (1) Der Nachweis der Dienstfähigkeit wird durch das Zeug¬
nis eines Amtsarztes erbracht .

(2) Von der Erbringung dieses Nachweises sind die Lehrkräfte
befreit , die in den letzten zwölf Monaten im Schuldienste tätig
waren , ohne während dieser Zeit einen Urlaub aus Gesundheits¬
rücksichten in Anspruch genommen zu haben .

(3) Ergibt sich , daß eine in zeitlicher (stellver¬
tretender ) E i g e nfchaft bestellte Lehrkraft bereits
zurzeit de s Eintrittes der R e ch t s w i r k s a m ke i t
r h r e r Ernennung mit einem chronischen Leiden
behaftet war , das f i e dienstunfähig m acht , so
gilt die Ernennung als unwirksa nt und nicht
vollzogen .

Zu § 4 . Das Wort „Staatsamtes " ist durch das Wort „Bun -
desmrnisteriums " zu ersetzen.

Artikel II .

Nach § 5 ist einzuschalten :
§ 5 a) (1) Die Anstellung einer Lehrkraft in dauernder Eigen¬

schaft, die dadurch in das Verhältnis der Ueber - und Unterord¬
nung zu einer Person tritt , mit der sie entweder in auf - oder ab¬
steigender Linie oder in der ' Seitenlinie bis einschließlich zum dritten
Grad verwandt oder verschwägert ist oder W der sie im Adoptions -
Verhältnisse steht, ist nur mit Genehmigung des 'Landesschulrates
gestattet .

(2) Die Anstellung einer Lehrkraft in dauernder Eigenschaft an
einer Schule , an der bereits eine in der erwähnten Weife mit ihr
verwandte oder verfchwägerte oder im Adoptionsverhältnisse
stehende Lehrkraft angestellt ist , ist mit Genehmigung des Landes¬
schulrates zulässig , wenn hiedurch die beiden Lehrkräfte nicht in das
Verhältnis der Ueber- und Unterordnung treten .

Artikel IV .

Die §§ 11 und 13 haben in der bisherigen Fassung zu ent¬
sallen und künftig zu lauten :

§ 11. (1) Jede in dauernder Eigenschaft zur Besetzung gelan¬
gende Lehrstelle wird vom Landesschulrat zur allgemeinen Bewer¬
bung ausgeschrieben .

(2) Ueber rechtzeitigen Antrag des Ernennungsberechtigten kann
der Landesschulrat gestatten , daß von einer nächstfälligen Ausschrei¬
bung ausnahmsweise aus wichtigen Gründen Umgang genommen
werde . In diesem Falle kann die Lehrstelle längstens für die Dauer
eines Schuljahres zeitlich besetzt werden .

,(3) Sämtliche in zeitlicher oder stellvertretender Eigenschaft
zur Besetzung gelangenden Lehrstellen sind alljährlich vom Landes¬
schulrate bekanntWmachen .

(4) Die Ausschreibung der dauernd zu besetzenden Lehrstellen
erfolgt alljährlich am 16. Dezember und am 1. Mai ; die Bekannt¬
machung der zeitlich zur Besetzung gelangenden Lehrstellen am
1. Juli .

(5) Nach erfolgter Ausschreibung bezw. Bekanntmachung frei -
werdender Lehrstellen werden vom Bezirks - (Stadt -)Schulrate ohne
Vornahme einer weiteren Ausschreibung bezw. Bekanntmachung in
zeitlicher Eigenschaft besetzt.

(6) Neu errichtete Klassen sind durch drei
Jahre hindurch nur in zeitlicher Eigenschaft
zu besetze n .

§ 13. Die Frist zur Einbringung der Gesuche um Verleihung
einer Lehrstelle beträgt bei dauernder Bestellung in der Regel sechs,
mindestens aber vier Wochen , bei Besetzung in zeitlicher (stellver¬
tretender ) Eigenschaft drei , mindestens zwei Wochen vom Ausfchrei -
bungs - bezw . Bekanntmachungstage an gerechnet .

Artikel V.
„Dem Ortsschulrate (Stadtschulrate ) steht das Recht zu , aus

der Mitte der Bewerber für jede ausgeschriebene Stelle höchstens
drei Bewerber , die ihm als die am meisten befähigten erscheinen ,
dem Gerneinderate — in der Landeshauptstadt Innsbruck dem etadt «
rate — zur Ernennung vorzuschlagen ."

Zu 8 16. Der 1. Absatz hat künftig zu lauten : „Der Gemeinde¬
rat bezw. der Stadtrat der Landeshauptstadt Innsbruck hat aus
den vom Ortsschulrate (Stadtfchulrae ) vorgeschlagenen Bewerbern
eine Lehrkraft zu ernennen ."

Als Absatz (5) ist anzufügen :
(5) Meldet sich für eine Lehrstelle nur ein einziger Bewerber ,

fo ist über Antrag des Ernennungsberechtigten die Stelle noch ein
zweitesmal , und zwar im nächsten ordentlichen Termine auszu¬
schreiben.

ßu § 18. Als Absatz (5) ist anzufügen :
(5) Beabsichtigt die vom Landesschulrate ernannte Lehrkraft

auf die ihr verliehene Lehrkraft zu verzichten , so hat sie dies binnen
vier Wochen nach Erhalt des lErnennungsbefcheides unmittelbar dem
Landesschulrate schriftlich zu melden ; nur unter dieser Voraus¬
setzung bleibt ihr die bisher dauernd innegehabte Lehrstelle gewahrt .

Zu § 20 . Nach den Worten „ohne Saß sich ein befähigter Be¬
werber gefunden hat " ist anzufügen : „oder wenn ein einziger Be¬
werber von der Gemeinde bereits zweimal nacheinander abgelehnt
wurde ".

Dem Punkt 2 ist anzufügen :
Der Landesfchulrat ist an die im einzelnen Falle vorliegenden

Bewerbungsgesuche nicht gehalten ."
Die Anstellung der Lehrkräfte in zeitlicher oder in stellvertretender

Eigenschaft.
§ 21. (1) Gesuche geprüfter Lehrkräfte um Verleihung einec

Lehrstelle in zeitlicher oder stellvertretender .Eigenschaft sind beim
Landesschulrat einzubringen . Sie müssen auf Verleihung einer
Lehrstelle im Lande überhaupt und dürfen nicht auf bestimmte
namentlich genannte Lehrstellen eines Schulbezirkes lauten . Der
Lehrkraft bleibt es unbenommen , entsprechend zu begründende
Wünsche vorzubringen .

(2) Bereits angestellte Bewerber haben ihre Gefuche spätestens
acht Lage vor Ablauf der Bewerbungsfrist beim vorgesetzten Be -
zirks - (Stadt -)Schulrat einzubringen , der sie innerhalb weiterer acht
Tage unter Anschluß einer Abschrift der letzten Dienstbeschreibung
dem Landesschulrat übermittelt .

(3) Neu in den lSchuldienst eintretende Lehrkräfte haben ihre
Gesuche innerhalb der Bewerbungsfrist unmittelbar an den Landes¬
schulrat einzusenden .

(4) Der Landesschulrat weist aus den bei ihm in Vormerkung
zu nehmenden Bewerbern um Verleihung einer Lehrstelle in zeit¬
licher oder stellvertretender Eigenschaft nach Anhörung der zu die¬
sem Zwecke einzuberufenden Konferenz der Bezirksschnlinspektoren
dem Bezirksschulräte (Stadtschulrate ) eine dem Verhältnis zur Zahl
der freiwerdenden Lehrstellen entsprechende Anzahl von Bewerbern
zur Auswahl zu . Diese Zuweisung erfolgt durch einen Unteraus¬
schuß des Landesschulrates . Mitglieder dieses Unterausschusses sind :
Ein Mitglied des Landtages , das Mitglied des Landesschulrates
ist und vom Landeshauptmanne als Vorsitzender des Unteraus -
fchuffes ernannt wird , ferner der okonomifch-administrative -Refe¬
rent , der zuständige Landesschulinspektor , und ein im Praktischen
Schuldienst stehendes Mitglied des Landesschulrates , das vom Lan¬
deshauptmann bestimmt wird .

l(ö) Jede Lehrkraft ist verpflichtet , die Stelle , für die sie be¬
stimmt wird , anzunehmen .

(6) Der Bezirksschulrat (Stadtfchulrat ) vollzieht die Ernen¬
nung, wobei im einzelnen Falle die Weisungen des Landesschulrates
als Grundlage zu dienen haben:

a) im Zalle des § 116, Abs . 1, lit . c,
b ) falls gesundheitliche Gründe die Bestellung der Lehrkraft

an diesem Orte bedingen oder
c) eine Lehrkraft christlichen , nicht katholischen Bekenntnisses

vom Landesfchulrate für einen geeigneten Ort zugewiesen werden
soll.

Artikel VII .
An Stelle der bisherigen Fassung der §§ W bis 25 hat fol¬

gender Wortlaut zu treten :
§ 22 . Gesuche ungeprüfter Lehrkräfte sind beim Bezirks schm-

rote einzubringen . Derselbe vollzieht die Anstellung an den nicht
systemmäßigen Schulen unter Beachtung der im § 9 vorgesehenen
Beschränkungen .
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§ 23. (1) Lehrkräfte, die bereits eine Lehrstelle dauernd inne
haben, können eine andere Lehrstelle in zeitlicher oder in stellver¬
tretender Eigenschaft nur dann erholten , wenn sie auf ihre dauernd
verliehene Lehrstelle verzichten.

(2) Ausnahmen bis zur Tauer eines Jahres kann der Landes¬
schulrat aus wichtigen Gründen bewilligen .

§ 24. Die Bestellung der Lehrkräfte in stellvertretender Eigen¬
schaft vollzieht der Bezirksschulrat (Stadtschulrat ) aus den ihm
vom Landesschulrate zugewiesenen Bewerbern um Verleihung einer
Lehrstelle, unter Gedachtnahme auf die Bestimmungen der §§ 7
und 21 (6) des Gesetzes.

§ 25. (1) Wo eine Mädchenschule oder eine gemischte Schule
Lehrern übertragen ist, wird für den Unterricht in weiblichen Hand¬
arbeiten eine eigene Lehrkraft bestellt.

(2) An Mädchen-Bürgerschulen wird eine eigene €xmöar6eit§ =
lehrerin bestellt, wenn die Zahl der erteilenden Handarbeits¬
stunden eine solche Bestellung rechtfertigt. Hierüber entscheidet der
Landesschulrat , einvernehmlich mit der Landesregierung .

(3) Ueber Antrag der eingeschulten Gemeinden kann der Landes¬
schulrat im Einverständnisse mit der Landesregierung auch in an¬
deren Fällen ausnahmsweise die Bestellung einer eigenen Hand¬
arbeitslehrerin bewilligen .

Wie die Tiroler Schulgesetz!
Als der Landtag die ihm zur Neuberatung zurückgewiesene

Schulgesetzesnovelle so ungeheuerlich verschlechterte, tiefen wohl alle
halbwegs schulsreundlichen Kreise dagegen Sturm , die Gesetzwerdung
dieser neuen Novelle zu verhindern . Diese Bemühungen waren an¬
fänglich von Erfolg gekrönt, denn aus Wien liefen verschiedene Nach¬
richten ein , daß diese famose Novelle selbst nicht die Zubilligung des
Gros der christlichsozialen Nationalräte mit Seipel und' U. M .
Schneider an der Spitze finde. Umfo verblüffender wirkten dann die
im Juli auftauchenden Zeitungsberichte von der Annahme dieses
Gesetzes im Nationalrate . Daß dieses so war , bewies uns leider
ein Schreiben unseres Gewährsmannes Dr . Straffner , aus dem
hervorgeht , daß alle Parteien der Novelle zustimmten . Wir lassen
den Brief hier folgen:

nr V Wien , am 16. Juli 1923.An den
Tirole r Landeslehrerverein ,

I n n § b r u cf.
Im Nachhange zu meinen früheren Mitteilungen fühle ich

mich verpflichtet , einige Aufklärungen zu geben, nachdem das
Tiroler tiehr erbefoltmngSgefe£ entgegen meinen früheren Mittei¬
lungen dennoch im Nationalrate beschlossen wurde . Tie Sache
stand nämlich so, daß von den Sozialdemokraten mit allen Mit¬
teln das Mbbaugesetz für Wien verlangt wurde . Umgekehrt setzte
sich der D .-ö. Lehrerbund sehr dafür ein , daß die Schulgesetze für
Steiermark und Oberösterreich Gesetzeskraft erlangen . Ein gleiches
Anliegen Ing bezüglich des Burgenlandes vor . Bon unserer Seite
wurde gegen die Sozialdemokraten ins Tressen geführt , daß sie
es seien, die die nicht definitiven Lehrkräfte während der Ferien
um ihre Entlohnung bringen . Nachdem die iSozialdemokraten
dies zugeben mußten , stimmten auch die Ehristlichsozialen der
Lösung der Wiener Lehrerfrage unter der Bedingung zu, daß
alle Ŝchulgesetze, also auch das Tiroler Schulgesetz, noch vor den
Sommerferien gemacht werden . Die Sozialdemokraten gingen
auf diese Lösung ein. Ich sah mich 'deshalb veranlaßt , unsere
Vertreter im Schulaus schuf sc zu Parteiverhandlungen einzuladen ,
bei denen von allen Seiten erklärt wurde , daß mit Rücksicht dar¬
auf , daß das steirische und oberösterreichische Schulgesetz gemacht
werden müßten , auch dem Tiroler iSchulgesetz zugestimmt werden
müsse. Es stimmten deshalb alle Parteien für das Tiroler Schul¬
gesetz. Ich verlangte jedoch, daß der Tiroler Landtag in der
Herbsttagung eine neue Novelle zu dem Gesetze mache, die eine
Gleichstellung der Tiroler Lehrer und Lehrerinnen mit den Leh¬
rern und Lehrerinnen anderer Länder beinhalte . Der Führer der
Christlichsozialen Partei , Abgeordneter Fink , sagte mir dies
zu und zeigte mir gestern ein Schreiben der Landesregierung , aus
dem zu entnehmen war , daß auch der Landeshauptmann für Tirol
sich für eine Novelle aussp reche.

Dies glaubte ich mitteilen zu müssen , da ich noch vor zwei
Monaten aussprach , daß das Tiroler Schulgesetz nicht gemacht
werde, da die Mehrheitsparteien es als unannehmbar erklärten .

Mit den besten Grüßen zeichnet
Dr . Straffner .

BertreterverlammlWg derD. L.-B.
'Am 3. und 4. August 1923 fand in Würzburg die 31. Vertreter -

Versammlung des Deutschen Lehrevvereines statt. Sie reihte sich
sowohl in Bezug auf die Gegenstände der Beratung gleichwie in

bezug auf den Ernst der Verhandlung würdig an ihre Vorgängerin¬
nen an . Aus allen Gauen des Deutschen Reiches, auch aus den
besetzten Rheinlonden und dem vergewaltigten Ruhrgebiete wie
auch aus Oesterreich waren die Vertreter der Lehrerorganisationen
erschienen, um in tiefernster Zeit ernste Beratung zu pflegen .

Die eigentliche Vertreterverfammlung war umrahmt von einer
Reihe von Sitzungen und Tagungen von Vereinen , Verbänden ,
Unterausschüssen und Landes - und Provinzialstellen . — Außer der
Vollsitzung des Geschästssührenden Ausschusses des Deutschen Leh¬
rervereins tagten noch der Hauptausschuß dieses Vereines , die süd-
westdeutschen Prüfungsausschüsse für Jugendschriften , der' sächsische
Lehrerverein , der Provinzialverband Brandenburg , der Württem¬
bergische Lehrerverein , der Junglehrerausschuß des Teutschen Leh¬
rervereins , der Preßv er band, die Vertreter der Landes - und Pro -
vinzialstellen für Rechtsschutz und Haftpflicht , die Vertreter der
schulpolitischen Landes - und Provinzialstellen und die Vertreter der
Landes - und Provinzialzahlstellen .

Der Vertreterversammlung lagen zwei wichtige Gegenstände
zur Beratung vor : 1. Die Richtlinien für die Wefoldungssorderungen
des Deutschen Lehrervereines (Berichterstatter Deutscher, Berlin )
und 2 . Die Junglehrersrage (Berichterstatter Gärtner , Berlin ) , so¬
wie eine Reihe teils vom Hauptausschusse selbst, teils von Vereinen
und Provinzial -verbänden eingebrachten Anträgen und Entschließun¬
gen, sowie Organisatorisches . Den Schluß der Tagung bildeten die
nmsangreichen Geschäftsberichte der Sachwalter und die Wahlen .

Zum ersten Tagesordnungspunkte sprach in einem erschöpfen¬
den, klar ausgebauten Referat der Berichterstatter Tschentscher, Ber¬
lin , über die Beamtenbesoldung im allgemeinen und die Lehrer-
besoldung im besonderen. Er begründete die allgemeinen Grund¬
sätze der Beamtenbesoldung , welche nach dem Leistungsprinzipe auf¬
zubauen sei, das aber , solange die finanzielle Not des Reiches bestehe.
Sozialzulagen zuzulassen habe. Er sprach über den Ausbau der
Besoldung aus ein Mindestdiensteinkommen , über das Besoldungs¬
dienstalter , die Bestandteile der Besoldung die Bezüge der Ruh“-
Gehaltsempfänger und Hinterbliebenen und ' die Lehrerbesoldung im
besonderen. Der Bericht löste eine Wechselrede aus , welche den
ganzen ersten Verhandlungstag ausfüllte und welche dadurch inter¬
essant war , weil in derselben zum ersten Male über eine Differen¬
zierung der Besoldung der in der Stadt und auf dem Lande leben¬
den Fixbesoldeten mit dem Ernste der Verantwortung gesprochen
wurde .

Die umfangreichen Richtlinien fanden abgesehen von einigen
Aenderungen Annahme .

Die I u n g I e h r e r f t a g e bildete den zweiten Gegenstand
der Verhandlungen der Vertreterversammlung . In einem' gründ¬
lichen, von ernsten Studien der ganzen großen Frage der Jugend¬
bewegung zeugendem Berichte entwickelte der Berichterstatter Gärt¬
ner , Berlin , ein Bild der Jugendbewegung im allgemeinen und der
Junglehrerfrage im besonderen. Unter Junglehrer des D . L.-V . will
er die noch nicht angestellten , auch die berufsfremden und stellen¬
losen Lehrer und Lehrerinnen sowie die Seminaristen verstehen. —
Diese bedürfen der pädagogischen und wirtschaftlichen Sicherung .
Die Forderungen des D . L.-V .: Verbindung der Junglehrerschaft
mit der Schule , Sicherung ihrer wirtschaftlichen Lebensnotwendig -
feiten , Anrechnung der unverschuldeten Wartezeit , Schaffung neuer
Stellen durch eine den pädagogischen Erfordernissen entsprechende
Herabsetzung der Klassenbesetzungszisser, gerechte Verteilung der
Flüchtlingslehrer ans das Reichsgebiet sind noch immer nicht erfüllt .
Die Junglehrerschaft erscheint daher ernstlich gesährdet und bedarf
neben der Pflege ihrer berufswissenschastlichen Durchbildung in
besonders hohem Matze der theoretischen und praftischen schulpoli-
trschen Ertüchtigung , die sür den Lehrer im Volksstaate ein lebens¬
wichtiger Teil der Berufsbildung ist. Pflicht aller Zweigvereine
des D . L.-V . ist es , dieser Frage die größte Aufmerksamkeit und
Sorgfalt zu widmen . Die dem D . L.-V . angehörenden Junglehrer
sind innerhalb des Vereines in Arbeitsgruppen zusammenzusassen ,
in welchen sie ihre schulpolitischen, ihre besonderen beruflichen und
wirtschaftlichen Angelegenheiten behandeln . Die Vertretung dieser
besonderen Angelegenheiten nach außen ist Ausgabe des Vereines .
Es wird daher empfohlen , Ausschüsse für die Junglehrerfragen ein¬
zurichten. Sie sind dem Ausschusse des Zweigvereines verantwort¬
lich. Die Mitglieder werden von der Junglehrerschaft gewählt .
Gegenseitige sitz- und stimmberechtigte Vertretung ist geboten. Die
Kosten tragen die Vereine . , Auch dieses Referat löste eine rege,
vom tiefen sittlichen Ernste getragene Wechselrede ans . Die Leit¬
sätze fanden die Zustimmung der Versammlung .

Nach Erledigung der vorliegenden Anträge und Entschließungen
und Anhören der Berichte der Geschästsleiter erfolgten die Wahlen
Es sei hievon nur erwähnt , daß der bisherige vieljährige Vor¬
sitzende G . Röhl , Berlin , sowie der uns Tirolern besonders sym¬
pathische iSchulrat Günther , Berlin , wiedergewählt wurden .

Der Abend des ersten Verhand'lungstages vereinigte die Ver¬
treter mit den Würzburgern im geselligen Beisammensein im Hut-
lerschen Garten .

Die Vertretertagung des D . L.-V . hat einen ebenso würdigen
wie arbeits -- und erfolgreichen Verlauf genommen .
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Zum >Schlusse sei noch der Gastlichkeit der schönen Mainsiadt
Würzurg gedacht, insbesondere aber des außerordentlichen Ent¬
gegenkommensder Frenidenpolizei des Stadtmagistrats Würzburg
uns Oesterreichern gegenüber. W. Berninger .

Schulreform in der Äflofleroafei.
Von Dir . Friedrich I a e g e r .

In der iTschechoslowakei bereitet man einerseits eine große
R e s o r m des Schulwesens vor , andererseits sind durch
Erlasse zwei neue Unterrichtsfächer in den Volks- und Bürgerschulen
bereits mit Beginn des Schuljahres 1903/24 eingeführt worden,
nämlich B ü r g e r k u n d e und bürgerliche Erziehung
(Moralunterricht oder Sittenlehre ) und e r z i e h l i che Han d-
arbeiten .

I . Sch ul r e so r m .
Der Grundgedanke ist derselbe, wie in Oesterreich, die Ent¬

scheidung für einen bestimmten Beruf soll auf eine spätere Zeit
als sie gegenwärtig durch die Schulen gegeben ist, hinausgeschoben
werden. Es muß die Möglichkeit vorhanden sein, einen Schüler, der
in eine Schul bahn geraten ist. die seinen geistigen Fähigkeiten nicht
entspricht, leichter in eine andere überzuführen. Auch soll begabten
Bürgerschülern der Uebertritt in die Obevmittelschule ermöglicht
werden, damit eben fähigen Kinder mittelloser Eltern der Aufstieg
in die Hochschule nicht versperrt ist.

$ |n Oesterreich will man dies durch die Einheitsmittelschule (all¬
gemeine 'Mittelschule an Bürgerschulen und deutsche Mittelschule
an den gegenwärtigen Mittelschulen) erreichen. In der Tschecho¬
slowakei bleiben Bürger - und Untermittelschulen als solche bestehen,
beide haben die gleichen Lehrgegenstände. Die Bürgerschule legt
das Hauptgewicht aus den praktischen Betrieb , ist aber so einzu¬
richten, daß ein Ueber>gang in die Untermittelschule jederzeit mög¬
lich ist. In Oesterreich wird die Einheitsmittelschule vierklasstg, in
der Tschechoslowakei soll die Bürgerschule und die Untermittelschule
3 Klassen erhalten . Daran schließen sich vier Klassen Obermittel¬
schule, fodaß der Absolvent sieben Klaffen Mittelschule genossen hat .
Will er aber die Hochschule besuchen, so muß er noch die achte Klasse
zurücklegen, in der der verarbeitete Lehrstoff wissenschastlich behan¬
delt wird .

In Oesterreich sollen vier Arten Oberschule errichtet werden:
altsprachliche, neusprachliche, mathematisch-naturwisseuschastlicheund
die deutsche Oberschule. Der Entwurf in der Tschechoslowakei kennt
nur zwei Arten, die an derselben Anstalt untergebracht werden:
die sprachlich-historische und die mathematisch-natlirwissenschaftliche
Oberschule.

Die Lehrer der Tschechoslowakei sollen nach Absolvierung der
Obermittelschule mit der 8. Klasse in einer eigenen einjährigen
pädagogischen Akademie ausgebildet werden . In Oesterreich liegen
drei Anträge sür die Reform der Lehrerbildung vor , die weit aus¬
einander gehen . Es handelt sich aber auch hauptsächlich um die
s?rage , ob die Lehrer an der Universität oder in einer eigenen
Lehrerakademie die Ausbildung erhalten .
II . Bürgerst ! n d e und bürgerliche Erzie h u n g.

Um diesen Gegenstand und die erziehlichen Handarbeiten von
der ersten Klasse Volksschule an einzuführen, die Gesamtstunden-
zahl aber nicht zu stark zu erhöhen, mußten an der Stundenzahl
anderer Gegenstände Abstriche gemacht werden, z. B.: Deutsch, Geo¬
metrie, Zeichnen. Naturlehre .

3um Vergleiche sei eine Klasse , g. B . zweite Klasse Bürger¬
schule, angeführt :
Religion (früher 2), jetzt 2 Stunden ; Bürgerkunde (—) 2 Stunden :
Unterrichtssprache (5) 4 Stunden : Geographische Geschichte (3)
3 Stunden : Naturgeschichte(2) 2 Stunden : Naturlehre (3) 2 St .:
Rechnen (4) 4 Stunden : Geometrie und geometrischesZeichnen (3)
2 Stunden : Freihandzeichnen (4) 3 Stunden : Schreiben (1) 1 St .;
Gesang (1) 1 Stunde ; Körperliche Erziehung (Turnen (2) 2 St .;
Erziehliche Handarbeiten (—) 2 Stunden ; zusammen (früher 30)
Stunden .

Obwohl viele schöne Gedanken in der Bürgerlichen Erziehung
ausgesprochen sind, die, in die Tat umgesetzt, veredelnd ans die
Kinder in Anstand und Sitte , Schönheitsempfinden usw. und ver¬
ständnisbildend in gesellschaftlicher Hinsicht wirken müssen, so for¬
dern doch einige Sätze zur Kritik heraus .

Denkmalschutz wird den Schülern gepredigt, und doch müssen
sie die von den Tschechen umgestürzten Kaiser-Ioses-Denkmäler.
deren es in den deutschen Gebieten sehr viele gibt, sehen. Wort
und Tat ! Der gesamten Lehrerschaft der Volks- und Bürgerschulen
ist es untersagt , welche Ueberzeugung und Nationalität immer an¬
zugreifen. Ob dies auch für die Tschechen gilt ?

So ließen sich viele Beispiele herausgreifen , die zeigen, daß
der Gedanke del ist, die Ausführung aber für Deutsche und Tschechen
verschieden sein kann.

Mögen auch die Mitmenschen Fehler und Untugenden besitzen,
das Gesetz ordnet an : „Der Lehrer muß ein lebendiges
Beispiel aller bürgerlichen und menschlichen -

Tugenden s e t n, z u denen erseineSchutzbefohle -
n e n a n z u lei te n h a t."

Der Erlaß des Ministeriums für Schulwesen und Volkskultur
vom 11. April 1923 betreffend den Lehrplan für Bürgerkunde und
Staatsbürgerliche Erziehung besagt:

„Die Bürgerkunde und Staatsbürgerliche Erziehung soll als
obligater Unterrichtsgegenstand an Volks- und Bürgerschulen die
Kenntnis der Grundbegriffe betreffend den tschechoslowakischen Staat ,
die Staatsformen und --Institutionen überhaupt und die tschecho¬
slowakischen besonders, ferner die Institutionen des wirtschaftlichen,
sozialen und politischen Lebens, sowie jene des kulturellen Lebens
umfassen. Sie soll zur republikanischen Erziehung des tschechoslowa¬
kischen Bürgertums führen, damit jeder ohne Unterschied und unbe¬
schadet seiner Nationalität und Konfession schon von feiner Jugend
an imstande fei, nicht nur seine bürgerlichen Rechte, sondern auch
seine bürgerlichen Pflichten der tschechoslowakischen Republik gegen¬
über, deren Bürger er ist, zu begreifen. _Die staatsbürgerliche Er¬
ziehung soll eine Erziehung zur Demokratie, Liebe zum Volke, gegen¬
seitigen Toleranz , Achtung und Liebe feilt/ '

Der Gegenstand habe eine doppelte Ausgabe, eine didaktische
und die Erziehungsaufgabe. Was den! didaktischen Teil betrifft,
sollen nicht nach logischer Einteilung , nach einem logischen Lehrplan,
sondern nur die grundlegenden Kenntnisse über die tschechoslowa¬
kische Republik, über die staatlichen und bürgerlichen Institutionen
und über ihren1Geist geboten werden.

In der zweiten Ausgabe, der Erziehungsaufgabe, soll sich der
Schüler ein bestimmtes Verhältnis zu allen staatlichen Institutio¬
nen und zu allen Rechten und Pflichten der Bürger bilden. Der
Sinn dafür soll nicht durch Vorträge und Belehrungen, sondern
durch systematische Uebungen geweckt werden.

Als Ziel der Unterstufe ist kurz die Diszipliniertheit an¬
gegeben. Der Lehrstoff ist der Heimat, Schule, Gemeinde und Um¬
gebung zu entnehmen. Von Zeit zu Zeit sind „Erziehungskrän -̂
chen" abzuhalten, wobei die älteren 'Schüler in der Rolle lebender
Beispiele auftreten sollen.

Das beste Erziehungsmittel auf der Mittelstufe sind gut
vorbereitete und zweckmäßig unternommene Wanderungen in die
Natur , in lokale Institutionen und Unternehmungen, ferner monat¬
liche „Erziehungskränzchen".

Auf der Oberstufe sollen besonders Spiel und Sport be¬
trieben werden, nicht nur *ur ordentlichen Entwicklung des Kör¬
pers, sondern auch zum Schutze gegen geistige Verirrungen . Die
Entfaltung der Fähigkeiten des Schülers zu Logik und Kritik, die
Vertiefung des Gefühlslebens und die stark hervortretenden Wil¬
lensfunktionen sind zur Legung eines Grundstockes für einen ge¬
raden, edlen Charakter -zu benützen. Empfohlen wird bic Selbst¬
verwaltung der Schüler, Sektion der Iungmannschaff des röten
Kreuzes, Veranstaltungen für Waisen, Blinde usw. Alle Erschei¬
nungen aus dem Gebiete der Erziehung sind ständig Von den Schü¬
lern in einem Buche „Mein Lebenslauf" zu vermerken.

Im folgenden sei noch Einiges aus dem Lehrpläne herausge¬
griffen :

Unterstufe (1. bis 3. Schuljahr) :
F a mi l i e u n d Schul e: Eltern und Geschwister. Liebet

einander ! Sei nicht egoistisch! Sei versöhnlich! usw.
Gesundheit : Sorge für Deine Gesundheit! Achte aus

Reinlichkeitdes Körpers , der Kleider, wasche Dich, bade!
Benehmen : Benimm Dich anständig beim Essen, zu

Hause, bei Besuch, auf dem Schulwege usw.
Natur : Auf die Schönheit̂ der Natur ist aufmerksam zu

machen. Verdirb und vernichte nicht Pslanzen ! Pflege Pflanzen
zu Hause und in der Schule. Schütze die Vögel usw.

Gemeinde : Aemter, Kundmachungen, Amtspersonen, Ge¬
meindevorsteher, Gemeinderat. Oeffentliche Anaestellte: -Wachmann.
Nachtwächter, Totengräber, Wegeinräumer. Wege, Verkehrsmittel,
Denkmäler.

Mittelstufe (4. und 5. Schuljahr ) :
Heimat , Volk und Vaterland : Itrfvrung der Ge¬

sellschaft, Arbeitsteilung und ‘gegenseitige Hilfe, Genossenschaften.
Sparkasse und andere Geldinstitute. Volk, Vaterland , Staatswap¬
pen, iFIagge, Htimne, Patriotismus , Armenwesen.

G e s n n d h e i t : Was der Gesundheit schadet und nützt.
Meide Alkohol! Sausen schadet! Krankenhäuser, Barmherzigkeit.
Ansteckende Krankheiten, Verhinderung der Ansteckung, Imvsung .

Benehmen : Sprich und kleide Dich schlicht! Verhalten
gegen Fremde. Auf der Reise, in Gesellschaft.

Gesellschaft : Mensckien und deren Beruse. Arbeit.
Wohlstand. Achtung vor menschlicher Arbeih

Natur : Verschönerung der Gemeinde. Naturdenkmäler.
Wie der Mensch Naturschönheiten verdirbt .

Staatsbürgerliche Institutionen : Gemeinde-
ilnd öffentliches Eigentum, Schonung desselben. Bodenkataster.
Heimatsrecht. Geburt , Ehe, Ableben, Matrikeln . Pflichten iur
Gemeinde, mm Bezirke. ,mm Lande, mm Staate . -Steuer . Ver¬
waltung . Bezirksämter, Verkehr mit Aemtern. Schutz und Sicher¬
heit usw. (Fortsetzung folgt.)
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Die Neuregelung des Schulwesens in den neuen italienischen
Provinzen .

-In der Sitzung des römischen Ministerrates vom 17. d. M .
wurde unter dem Vorsitz Mussolinis hauptsächlich die Schulreform
beraten , die 1in erster Linie auch d<is Schulwesen in den neuen
italienischen Provinzen betrifft . Wir entnehmen dem offiziellen
Bericht über die Sitzung folgendes :

Punkt 3 betras Maßnahmen für ben1Volksschulunterricht , Ein¬
führung des .Religionsunterrichtes . Eine Reihe von Maßnahmen
betreffen die Nenordnnng der Schulverwaltung und die organische
Reform gemäß Dekret vom 81. Dezember 1922 . $ ür die neuen
Provinzen wurden besondere Bestimmungen genehmigt .

Ein Dekret behandelt die juridische Lage der Volksschultehrer .
Das Dekret besteht aus 33 Artikeln und behandelt die Konkurse für
die Ernennung der Lehrer , die Versetzungen . Beförderungen , D îszi-
plinarstrasen , Rechtsmittel usw .

Wegen der Reform der Mittelschulen macht sich auch eine bessere
Einteilung des Volksschulwesens nötig . Der gegenwärtigen 6. und
der eventuellen 7. und 8. Klasse der Volksschule wird der Charakter
eines lErgänzungs - und .Fachunterrichtes gegeben. Im Artikel 3
des Dekretes verpflichtet sich die Regierung feierlich , dem Religions¬
unterricht den ihm gebührenden Platz im Schulprogramm zu geben.
Artikel 7 und folgende regeln den Charakter des katholischen Reli¬
gionsunterrichtes in den aufsteigenden Klassen . Mit Artikel 4 wird
der Nationalsprache der absolute Vorrang beim Unterricht gegeben
und für den Ergänzungsunterricht anderer in einigen Provinzen
des Königreiches gewöhnlich gebrauchten Sprachen ein besonderer
Stundenplan festgesetzt. Einige Bestimmungen setzen fest, welche
Lehrer für den .Unterricht der zweiten Sprache zu nehmen sind und
welche Schüler in die besonderen Ergänzungskurse einzuschreiben
sind. Sonst bleibt das Schulprogramm rm allgemeinen unverändert .
'L>onst bringt das Dekret wichtige Neuerungen hinnchtich des Kalen¬
dariums und des Stundenplanes der Schulen .

Die bis jetzt beibehaltene unpraktische Gleichheit an allen
Schulen hinsichtlich des Schulbeginnes wird abgeschafft und den
lokalen Bedürfnissen weitester Spielraum gelassen . Nur wird ein
Mindestschuljahr von 180 Unterrichtstagen festgesetzt. Die Don¬
nerstagruhe wird nicht berührt .

Ein anderes Dekret betrifft die Assimilierung des Lehrpersonals
der Volks - und Bürgerschulen der neuen Provinzen . Die Grund¬
sätze, die dabei befolgt wurden , sind die gleichen, die bei er Assimi¬
liern ng aller anderen Personalklassen befolgt wurden : vollständige
juridische und wirtschaftliche Gleichstellung mit dem Personal der
alten Provinzen , Anerkennung einiger wichtigsten legalen Interessen
und Festsetzung einiger Übergangsbestimmungen , die jede Betriebs¬
störung vermeiden sollen . Ein anderer Vorschlag des Unterrichts¬
ministers betrifft die Errichtung einer italienischen Mittelschule in
Bruneck . Der Vorschlag wurde genehmigt .

Ein weiteres Dekret verfügt die Durchführung der Reform der
Mittelschulen in den neuen Provinzen . Der Unterrichtsminister hat ,
wenn auch die besondere und heikle Lage der Mittelschule erwogen
wurde , den Kollegen ein Dekret vorgelegt , das zum 'Riete hat , die
geistige Fusion der Bevölkerung der alten und neuen Provinzen in
eine entscheidende Phase zu bringen . Jede Verschiedenheit , die nickt
politisch opportun ist, wird resolut beseitigt werden , die Fusion muß
vollkommen sein . Modus und .Form dieser Fusion sind in dein
Dekrete angegeben , das der Ministerrat einstimmig billigte ."

Der Kernpunkt dieser Schulreform liegt in der angestrebten
„geistigen Fusion " der Bevölkerung der alten und neuen Provin¬
zen. Was die gegenwärtige Regierung bisher verfügt hat , ist aller¬
dings kaum dieser „geistigen Fusion " zuträglich gewesen . Mit ge¬
waltsamen Dekreten läßt sich eben keinerlei geistige Gemeinschaft
erzwingen .

Vereinsnachrichten.
Vollversammlung des Unterinntaler Lehrervereines .

Am 8. Juli hielt der U. L.-V . in Wörgl eine Vollversammlung
ab , die vom Obmann Herrn Lehrer Herold -Kirchbichl geleitet wurde .
Als Gäste konnte er den Obmann des Tiroler Landes -Lehrervereines ,
Herrn Fachlehrer Franz Summerer aus Innsbruck , und Herrn Fach¬
lehrer Peter Scheider -Kitzbühel begrüßen . Kollege Summerer be¬
richtete über die Tätigkeit des Zentralausschusses in Innsbruck und
nahm Stellung zu den schwebenden Schul - und Lehrerfragen . Be¬
sonders großes Interesse erweckte die ausführliche Mitteilung über
den iStand der Schule und Lehrerschaft so gefährlichen Schulgesetz¬
novelle und über die einschlägigen Arbeiten des Tiroler Landes -
Lehrervereines . Sein Bericht umfaßte ferner die in Aussicht ge¬
stellte Mprozentige .Fahrpreisermäßigung für Lehrpersonen , das
Eingreifen des Zentralausschusses in der Ungelegenheit : Abbau von
Lehrkräften an der Lehrerbildungsanstalt in Innsbruck , die Herstel¬
lung der Einheitsfront in der Tiroler Lehrerschaft , die Gewerk¬
schaftsfrage , die .Bestimmungen über die gehaltlichen Abzüge der

Prov . Lehrkräfte . Der T . L.-L.-V . übergab dem Vizekanzler Frank
anläßlich seines Aufenthaltes in Innsbruck eine Gedenkfchrift , in
welcher der Verein die Notwendigkeit einheitlicher Wbaubeftimmun --
gen sowie einer einheitlichen und gleichzeitigen Regelung der Ge-
haltssrage in allen Bundesländern vertrat , um jede Willkür zu ver¬
meiden . Der Referent berichtete überdies vom Bemühen des ^ en -
tralausschusses um den Ausbau des Tiroler Schulwesens , um Ein¬
führung der zehnmonatlichen Unterrichtszeit und der achtjährigen
Schulpflicht , von einem Entwurf des Vereines , betreffend die Rechts -
Verhältnisse der Lehrerschaft , von der Erhöhung der Abfertigung ?*
summen für Lehrerinnen bei freiwilliger Dienftentfagung , schließlich
von einer Hauptaufgabe des Zentralausschusses : der Junglehrer¬
srage . Das Bemühen des Vereines geht dahin , zunächst die junge
Lehrerschaft dem Berufe zu erhalten , wenn das nicht möglich ist,
ihr die Ueberführung in fremde Berufe zu erleichtern . Nachdem
der Referent noch Anregungen zur Belebung der Vereinstätigkeit
gegeben hatte , schloß er feinen Bericht .

Der Vorsitzende dankte Kollegen Summerer herzlichst für seine
wertvollen Ausführungen und bat ihn um Ueberbringung des Dan¬
kes der Versammlung an den Zentralausschuß für die mühevolle
Arbeit , die er für die Tiroler Lehrerschaft ohne Rücksicht auf Partei¬
zugehörigkeit geleistet hat . Wegen reger Wechfelrede mußte das
angekündigte Referat „Der Geographieunterricht in unseren Schulen
auf moderner Grundlage " von Herrn Fachlehrer Scheider leider für
diesmal entfallen . Am Schlüsse der Versammlung wurde ein Schrei¬
ben des Verlages und der 'Schriftleitung der „Heimatblätter " ver¬
lesen, durch welches die Lehrerschaft als die berufenste Pflegerin der
Heimat zur eifrigen Mitwirkung an der geplanten Monatsfchrift
und möglichsten Förderung des heimatlichen Unternehmens durch
zahlreiche Abnahme und Verbreitung eingeladen wurde .

Mosa Ktrschner , Schriftführerin .

Verschiedene;.
Die Matadorausstellung in Innsbruck .

Im Einvernehmen mit dem Landesschulrate für Tirol veran¬
stalten das Matadorhaus in Wien und die Tiroler Lehrerkammer
in der Zeit vom 20 . Oktober bis 4. November l . I . im Stadtsaal --
gebäude eine große Ausstellung von Matadormodellen und Schüler -
arbeiten unter dem Titel : „Was Kinder ersinden ."

Das Matadorhaus stellt den einzelnen Klassen der Schulen
Innsbrucks und seiner näheren Umgebung 300 Matadorbaukasten zur
Anfertigung von Ausstellungsarbeiten zur Verfügung . Die Lehrer¬
kammer übernimmt die planmäßige und rechtzeitige Verteilung der
Baukasten an die Schulen .

Zur Einführung der Lehrerschaft hält Herr ®ircf for Hüber -
Wien am Donnerstag , dem 4. Oktober , 3—6 Uhr nachmittags , im
Claudias aal der Innsbrucker Urania einen entsprechenden Vortrag
mit Vorführung von Lichtbildern und Modellen . Der Eintritt ist
frei . Die Lehrerkammer hofft aus .zahlreichen Besuch aus allen
Kreisen der Tiroler Lehrerschaft .

Der Matadorbaukasten ist kein Spielzeug im Sinne zeitvertrö¬
delnden Tändelns . Er ist ein ganz vorzügliches Erziehungsmittel ,
weil er es dem Kinde ermöglicht , seinen Vorstellungen Gestalt zu
geben und sich zum Erfinder in seinem Königreiche zu erheben . Be¬
sonders schätzenswert macht aber den „Matador " seine vielseitige
Verwendbarkeit als Lehrmittel in der Schule . Mit seiner Hilfe
lassen sich Zahl - und Raumanschauungen gewinnen . Aus der Unter¬
stufe ermöglicht er die Darstellung jener Dinge , die Gegenstände
des heimatlichen Sachunterrichtes sind, und zwar nicht bloß in ihrer
äußeren Form , sondern auch in ihren wesentlichen Funktionen . Aus
der Oberstufe gibt es säst kein Gebiet des physikalischen Unterrichts ,
das dem „Matador " in Verbindung mit der „Elektroergänzung "
nicht zugänglich wäre . An Schulen ,' die arm an Lehrmitteln sind,
ergänzt er ein ganzes physikalisches Kabinett .

Anfragen , Anmeldungen von Ausstellungsarbeiten usw . sind an
Fachlehrer I . Hämmerle , Ausschußmitglied der Tiroler Lehrerkam¬
mer , Innsbruck . Müllerstraße 38, zu richten .

Ferienkurs München 1923. Der vom 22 . Juli bis 4. August
stattgefundene .Ferienkurs des Bezirkslehrervereines und des Päda -
gogisch-.Pshckwlogischen Institutes München wurde von 300 Teil¬
nehmern aus allen deutschen Gauen Europas besucht . Aus Oester¬
reich waren 18 erschienen , vier Lehrpersonen aus unserem Ländchen
Tirol , schon der Begrüßungsabend vereinte eine große Teilnehmer -
zahl im Hotel „Vier Jahreszeiten " und bot der veranstaltete Mo¬
zart -Abend eine Glanzleistung auf dem Gebiete der Musikkunst .
Am 23 . Juli 8 Uhr früh begannen in der Universität die Vorträge ,
die sich auf nädagogisch -psychologischen, geschichtlichen, literarischen ’
physischen und musikalischen Gebieten ausbauten . Die rege Teil¬
nahme der Zuhörerschaft an allen Vorlesungen bewies den Drang
der Lehrerschaft nach Weiterbildung , das Streben derselben nach
geistiger Vervollkommnung . Die Herren Dozenten verstanden es
auch meisterhaft . Leben und Seele in die Wissenschaft zu bringen ,
so daß die Zuhörerschaft nicht nur an den Vorlesungen teilnahm ,
sondern geistig in die Forschungsgebiete eindrang und sich dadurch

Iein Miterleben daraus gestaltete . Aus die .einzelnen Vorträge ein -
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Mchen ist wohl nicht möglich und würden Worte auch kaum ein
Bild des «Eindruckes wiederzugeben (Vermögen, den die Teilnehmer
enrpfangen haben. Auch war Gelegenheit genug geboten, um die
von Kunst strotzende Hauptstadt Bayerns in dieser Hinsicht kennen
zu lernen. Unter fachmännischer Leitung wurden die verschiedenen
Kunststätten, Gemäldegalerien und Sammlungen besucht. Beson¬
deres Kob verdient hierin Oberlehrer .Frey tag, der, selbst ein Künst¬
ler aus dem Gebiete der Malerei , mit eindrucksvollenWorten die
Lehrerschaft zu fefseln wußte. Doch auch für musikalische'Kirnst
hatte die Leitung des Ferienkurses vorgesorgt. Schon der erwähnte
Begrüßungsabend war eine Glanzleistung, ebenso fand noch ein
Weiter Mozart-Abend im Verlaufe des Kurses statt und auch des
Abschiedsabends muß hiebei gedacht werden. Den Glanzpunkt der
lyrischen Kunst bildete die Wagnersche Oper „Die Meistersinger".
Durch Vermittlung des Ausschusses war es möglich, ermäßigte
Karten zu erhalten und muß hiefür besonders Herrn Hauptlehrer
Ueberreiter spezieller Dank ausgesprochen werden. Um das Ver¬
ständnis für diese Oper wachzurufen, wurde vom Univ.--Prof . Dr .
von der Pfovdten ein fünfstündiger Vortrag „Einführung in die
Meistersinger" gehalten, so daß man sich bei dem Testspiele selbst
dem vollen Kunstgenusse hingeben konnte. Auch auf technischem Ge¬
biete konnte man den genialen Menschengeist kennen lernen, indem
unter Führung des Regierungsbaurates Ing . Hettich die im Bau
begriffen Isar -Kraftanlagen besichtigt und erklärt wurden .. Unver¬
geßlich wird dieser F̂erienkurs allen Teilnehmern bleiben Möge
sich der am Abschiedsabendgeäußerte Wunsch, in absehbarer Zeit
sich zu gemeinsamer Forschungsarbeit wieder zu vereinen, verwirk¬
lichen Der Leitung sei für ihre Mühewaltung der herzlichste Dankk
ausgedrückt. F . L.

Vom Landeskomitee der holl. Lehrerhilfsattion.
Ansuchen um Geldunterstützungenaus der holl. Hilfsaktion nach

einer schweren Krankheit, einer kostspieligen Operation , einer Geburt
mit operativem Eingriff oder nach einem Todesfall in einer kinder¬
reichen Familie find von allen Lehrern und Lehrerinnen von Tirol
und Vorarlberg , soweit sie nicht Mitglied eines Mh . Lehrerveveines
sind, für welche in Holland von anderer Seite gesammelt wurde,
direkt an das „L a n de s ko m i t e e d e r h o l l. L e h r e r h i l f s-
a k t i o n> Innsbruck , Mädchen 6 ti r g ersch u I e, S chu l-
straß e, zu senden. Die Ansuchen müssen mit den Belegen über
die Ausgaben des Gesuchstellersund die Ersatzleistungen der Kran¬
kenkasse versehen sein.

Es wird ausdrücklich betont, daß diese Aktion in den Händen
des außerhalb aller Vereine stehenden lLandeskomitees für Tirol
und Vorarlberg liegt.

. Ausnis!
Lehrer und Lehrerinnen Tirols!

Fühlt Ihr nicht alle Euer Herz bewegt in der Erinnerung an
jene feierlich-ernsten Tage, da unsere Tiroler Truppen an die
Grenzen des Landes zogen, um für Tirols Einheit und Freiheit ,
die dreimal innerhalb eines Jahrhunderts vom Feinde bedroht
wurde, zu kämpfen! Tiroler Lehrer waren unter den Streitern !
Stolz habt Ihr ihnen nachgeschaut, gabt ihnen Blumen, riefet ihnen
ein frohes, glückliches Wiedersehen nach, gesunde Heimkehr zu Schule
und Familie . Ihr erwartetet von den Lehrerkriegern auch tapferes
und mannhaftes Streiten .

400 Lehrer mußten während der Kriegsjahre von der Schule
in den Schützengraben auf Tod und Leben hinaus !

136 Lehrer opferten das Leben der geliebten Bergheimat! Kein
Berufsstand hat so blutige Treue gehalten der Heimat wie der
unsere.

-Was vermögen wir zu ihrem ewigen Angedenken zu tun ?
Sollen wir unsere Heldenkollogen vergessen sein lassen?

Noch inmitten des großen Geschehens, können wir nur Zeichen
uud Erinnerungen sammeln. Und ein Denkmal, welches wir unsern
im Weltkriege gefallenen Kollegen fchaffen wollen, soll ein beschei¬
dener Teil sein in der Reihe der großen und kleinen Dokumente
der ehernen Jahre 1914—1918. Und wahrlich, es geschieht auch
3um Troste der Hinterbliebenen und es ist Linderung ihrer seeli¬
schen Not.

Wir haben in einem begeisterten Rufe an Euch alle an die
beinahe vergessenen Toten erinnert und mit freudigem Stolz können
wir sagen, daß viele und viele Kollegen und 'Kolleginnen uns nicht
bloß gehört, sondern vielfach schon gehandelt haben.

Kein Lehrer und keine Lehrerin darf sich fernhalten beim Ban
dieses Denkmales, denn wir bauen damit mehr auf : ein Wahrzeichen
dem Volke, daß Tirols Lehrerschaft alles, wessen sie fähig ist, gerne
und freudig hingibt zum Wohle der Heimat.

Der gefertigte Ausschuß bittet nun in deutschbrüderlicherArt
die verehrten Kollegen und Kolleginnen um

ein Mindestopfer von 20.000 Kronen.
Geplant ist die Anbringung einet Bronzetaiel an der West-

fassade der Bundes -iLchrer- uNd LehreriMenEildüngsänstalt in
Innsbruck . Um dieser Tafel eine reizvolle künstlerische Form geben

zu können, werden schätzungsweise 30 Millionen Kronen nötig sein.
Eine Beschlußfassung ist zwar nicht erfolgt und es bleibt der Kol¬
legenschaft frei, Vorschläge und Anregungen einzubringen.

Der verehrten Kollegenschaftgehen gleichzeitig Posterlagscheine
zu. mit denen die Einzahlung erfolgen kann, sie kann aber auch durch
die in den Bezirken aufgestellten Vertrauensmänner geschehen.
Diesen Vertrauensmännern , dereu Namen in den Fachblättern be¬
kanntgegeben werden, obliegt überhaupt die Aufsicht über die 'Sam¬
meltätigkeit und Regelung aller Denkmalangelegenheiten.

Uns ist es unmöglich, eine Summe von 30 Millionen bei größter
Opferbereitschaft aufzubringen, wenn nicht die Bevölkerung mit¬
wirkt. Einzelne Vereine haben Beiträge wohl schon geleistet, aber
um die gesamte Bevölkerung zu erfassen, wird die verehrliche Kol¬
legenschaft gebeten, Gedächtnisaufführungen zu Ehreu der im Welt¬
kriege gefallenen Lehrer Tirols zu veranstalten. In Elternabenden,
auf Vereinsbühnen, durch Musikkapellen und Sängervereiniguugeu
sowie durch Anlage von Ehrenzeichnungsbögen könnte dieser Zweck
erreicht werden * Wir erinnern bloß, daß in Innsbruck ein solcher
anfliegt und schon eine beträchtliche Summe eingebracht hat.

Die erste Sammeltätigkeit erstreckt sich bis 1. Jänner 1924.
Beabsichtigt ist auch

die Anlage eines Ehrenbuches.
Der Ausschuß ersucht freundlichst die Vertrauensmänner , mit

Hilfe der Erhebungsbögen (beim Ausfchuß anfordern) genau jene
Kollegen im Bezirke (Schulsprengel) auszuforschen, welche im Welt¬
kriege gefallen oder einer Kriegskrankeit erlegen sind. Nach Mög¬
lichkeit soll den ausgefüllten Erhebungsbögen Sterbebild , Lichtbild,
Tagebuchauszeichnungenusw. leihweise beigelegt werden.

In das Ehrenbuch sollen eingetragen werden:
Lehrer, welche im Jahre 1914 in Tirol im Schuldienstestanden;
Lehrer, welche zwar außerhalb Tirols im Schuldienste waren ,

aber in Tirol ihre Heimatszuständigkeit hatten und eine Lehrer¬
bildungsanstalt in Tirol absolvierten;

Lehramtszöglinge einer tirolischen Lehrerbildungsanstalt , die
im Weltkriege gefallen oder an einer Kriegsverletzung gestorben sind.
(Bis jetzt wurden im Landesehrenbuch in mühevoller, wochenlanger
Arbeit 136 Kollegen festgestellt, welche den Heldentod fürs Vater¬
land starben.) Die Erhebungen durch die Vertrauensmänner mögen
tatkräftig von der gesamten Kollegenschaftunterstützt werden.

Ein Teil der aufgebrachten Summe soll zur Schaffung eines
m Unterstützungsfonds

verwendet werden, um Waisen und Witwen nach gefallenen Lehrern
materielle Hilfe bieten zn können.

Am 19. Juni fand das Wolkenisteiner-Konzert statt und brachte
diese Aufführung dem Denkmalfonds den ersten großen Baustein.
Am 3. Juli war im Kolpingsaale die Gedächtnis-Akademie zu Ehren
der gefallenen Kollegen. Anschließend daran waren Märchenvor-
stellu'ngen, verbunden mit Schülerreigen. Die Gedächtnisfeier und
die Schülervorstellungen erzielten wieder eine wesentliche Rein¬
einnahme.

Der Denkmalausschuß wird in dem frohen Glauben weiter¬
schaffen, daß die verehrte Kollegenschaft Gleiches will und Gleiches
tut und ihr keine Mühe und kein Opfer zu groß ist.

„Wenn wir darangehen, ihnen ein Denkmal zu errichten, dürsen
wir nicht vergessen, daß es ein der Wackeren würdiges und ihrer
schlichten Heldengröße gerecht sein soll" , mahnt uns Bruder Willram .

Mit treudeutschem Tirolergruß
Der Schriftführer : Der 1. Obmann: Der Obmann : Der Geldwart :

V o g e l, Weithaler , Arno l d. Gerbe r ,
Habt in a n n, E bst er , Eg g, Dr . Haberzettl . Reinis ch,

Ramer t , Sator .
A n s chr i f t: Lehrerheimkehrer-Denkmalausschutz in Inns¬

bruck, Leopoldschule15.

«Wer.
Karl Schönherrs Novelle als Lektüre. In dem begrüßens¬

werten Bestreben', unserer Schuljugend Werke zeitgenössischer Dichter
zu vermitteln , ist vor kurzem eine lJugendbücheveierschienen, die
in guter Ausführung und zu billigen Preisen der modernen Jugend
in moderner Form das erzählt, was ihr zu wissen not tut . Das
erste dieser „Jugendrotkren b̂ücher" ist soeben in handlichem Format
erschienen, trägt auf dem Umschlag eine Zeichnung von E g ger -
Lienz und enthält vier Geschichten aus Karl Schönherrs
„Merkbuch". Die Titel der für die Jugend bestimmten Novellen
des Tiroler Dichters sind: „Der Hirt ", „Als der Vater starb", „Die
Mutter " und „Der Ehrenposten". Das Unterrichtsministerium hat
das Buch mit Erlaß vom 14. Juli d. I . zum Unterrichtsgebrauch
als Klassenlesestoff an Volks- und Bürgerschulen und zur Anschaffung
für Sckiulbücheveien der niederen und mittleren Unterrichtsanftvlten
zugelassen.

* Diese Anregung ist möglich, nachdem auf dem Lande viele
Kollegen Dirigenten von Musikkapellen, Sängervereinigungen sind.
Andere Kollegen. Kolleginnen, Lehrschwestern, leiten mit großem
finanziellem Erfolge Deremsbühnen.
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Die Fachwelt urteilt wie folgt :
„3a , Hütte ich den nur gehabt !" wird ifich mancher Lehrer

benfen , der in der ersten Klasse mit Groß -Antiqua begann . Wie
herrlich , wenn man aller Mühe enthoben ist, die es kostet, für jeden
Schüler einen solchen Kasten herzustellen ! Hier hat jedes Kind
seine Buchstaben in schönster Ordnung nebst der Setztafel . Aps der
Rückseite findet es den gleichnamigen Buchstaben in deutscher Druck--
schrist und wird dadurch angeregt zu Dergleichen . Der Kasten ist
also bis tief ins zweite Schuljahr , ja sogar noch um die dritten
Schuljahre zu mancherlei Rechtschreibe- und sonstigen Sprachübun¬
gen gar wohl zu gebrauchen .

Nicht nur die Vertreter der neuen Schule werden ihn begrüßen ,
denn er bringt außer den Groß -Ant iqua -Bu chstaben alles , .was zum
Leseunterricht gehört , wie man ihn seit jeher betrieb . Ja , für die
Freunde des Ziffernrechnens bringt er sogar noch Zisfern . Also
gewiß ein allseitiges föchrnüttel , das jeden zufriedenstellen kann .

Dazu kommt noch, daß er so billig ist, daß jeder Schüler ihn
anschaffen kann . Ein prächtiger Behelf zum Ersatz des ersten Lese¬
buches . Der Smola Reform -Lese- und Rechentaften fei allen Amts¬
kollegen aufs wärmste empfohlen . Dr . Hulda Mical , St . Pölten .

Für die Kinder , die das Glück haben , den Lese-Schreibunterricht
auf Grund der Steinschrift zu erlernen , möchte ich einen Lesekasten
wärmstens empfehlen , der im Verlage M. Haase , Wien , III ., er¬
schienen ist . Das ist der „Reform -Lefe- und Rechenkasten" von Prof .
R . Smola . Er hat eine sehr handliche Form . Die kleinen Buch¬
stabenbilder sind in den kleinen Fächern übersichtlich untergebracht
und der innere Wert des Lesekastens besteht darin , daß er eine voll¬
kommene Uebersührnng von der Steinschrift zur Frakturschrist er¬
möglicht ; denn die einzelnen Wuchstabenblättchen sind beidseitig
bedruckt und bringen beide Formen .

Othmar Neumann , Lehrer , Gloggnitz .

-n Schulwissenschastlicher Verlag A. Haase, Gesellschaftm. b. H. rr
a &r Wien , 3 ., Rennweg Nr . 58 -gg

ÖBq ailti
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Abonnieren Sie d i e Monatsschrift

Schulreform

mit der Beilage

Kind und Kunst/ /

geleitet von

Viktor Fadrus und Karl Linke

Jahrespreis 20.000 Kronen
Die bereits erschienenen Sefte werden nachgeliefert

In den nächsten Nnmmern der„Schulreform" erscheint ein ausführlicher Bericht über die
INTERNATIONALE PÄDAGOGISCHE KONFERENZ 1923

Erziehung zu schöpferischem Lebensdienst
die vom2.—15. August in Montreux stattgefunden hat und an welcher die führenden Pädagogen aller
Kulturstaaten der Welt vertreten waren. Es werden sich sehr interessante Parallelen zwischen unserer
Erziehungsbewegung und der Erneuerung des Erziehungswesens in den verschied. Kulturstaaten ergeben

Schulwissenschaftlicher Verlag A. Haase, Ges. m. b. H.
Wien, 3., Rennweg Nr. 58
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Avfrilf!
An die Lehrer und Lehrerinnen Tirols !

Tieferschüttert hören wir täglich durch Zeitungen und Briefe
von der furchtbaren Not in Deutfchland. Noch erschütternder aber
wirkt es, wenn wir von solchen, die in den letzten Tagen draußen
im Reiche waren , mündlich das entsetzliche Elend schildern hören.

Als es uns sehr schlecht ging , da kam uns Hilfe von unseren
Berufsgenossen aus glücklicheren Ländern. Wir haben heute noch
selbst nicht viel , aber wir sind reich gegen unsere armen deutschen
Kollegen, deren Heim durch Hunger und Kälte trostlos geworden ,
deren Kinder in Not und Elend zugrunde gehen.

Wollen wir uns der uns zuteil geworbenen Hilfe erinnern und
zusammenstehen, um wenigstens unseren nächsten Kollegen, den
bayerischen Lehrern, eine kleine Hilfe zukommen zu lassen!

Wir wenden uns darum heute an Euch, liebe Kollegen und
Koilleginnen. mit der dringenden Bitte , Spenden zu diesem
Zwecke zunächst unter Euch selb st, und dann auch ,
wo immer esangeht , bei anderen wohlgesinnten
Menschen zu sammeln .

Wenn das Scherflein , das ihr geben könnet, auch entbehrt
werden muß, gebt es ; denkt an hungernde Kinder, an verzweifelnde
Eltern , und ihr werdet es gerne geben! Wenn ihr könnet, nehmt
für eine Zeitlang das Kind eines Lehrers in euer Haus und pflegt
es oder sucht für solche Kinder geeignete Pflegeplätze ausfindig zu
machen! Gebt, aber gebt auch schnell, denn rasche Hilfe tut not !

Alle Spenden und Anmeldungen von Pflegevlätzen für Lehrer¬
kinder bitten wir an den Hilfsausfchuß der Tiroler
Lehrerkammer , Innsbruck , Gilmstraße 4, zu richten.

Innsbruck , am 6. November 1924.
Für die Tiroler Lehrerkammer: Hans H e l l w e g e r.

Für den Tir . Landeslehrerverein : Hermann N i e z l e r.
Für den Tir . Lehrerinnenverein : Irma Sander .

Für den Kathol. Tir . Lehrerverein: Eduard Planken st eine r.
Für die Freie Lehrergewerkschaft: Dr . Hans Haberzettl .

Zur Tiroler Sch»lgeketz«sveSe.
Als knapp nach dem Zusammenbruch auch im Landhaus

eine schul- und lehverfreundlichere Stimmung einzog , schien
es , daß auch für die Lehrerschaft Tirols nach jahrzehnte¬
langem Kampfe bessere Zeiten kommen würden . Durch Land¬
tagsbeschluß wurde damals der Lehrerschaft die (Metchstel-
lung mit den entsprechenden Gruppen der Staatsbeamten
und die Automatik gewährt und es sollte dieser Beschluß
durch eine Novellierung des Gesetzes vom 30. Jänner 1920
auch gesetzliche Norm erhalten . Inzwischen hatte der Staat
das Rangsklassenshstem durch eine neue Besoldungsordnung ,
der ein Stellenplan zugrunde liegt , ersetzt. Es erfolgte eine
vorläufige Ueberführung in die entsprechenden Besoldungs¬
stufen ; da jedoch, der Stellenplan für die Lehrerschaft nicht
anwendbar war , wurde in >Salzburg eine Länderkonferenz
einberufen , auf welcher die Einreihung der Volks - und Bür -
gerschullehrkräste in die 3., bezw. 4. Besoldungsstufe des
Schemas der Bundesbeamten beschlossen wurde . Zur Durch¬

führung dieser Salzburger Vereinbarung novellierte der Ti¬
roler Landtag in der Frühjahrssession das Gesetz vom
30. Jänner 1920. Lange ließ man in Wien die Novelle lie¬
gen, ohne sie vor den Nationalrat zu bringen , und schließlich
wurde sie einiger formeller Fehler wegen zur Korrektur dem
Landtage zurückgeschickt, was man im Landhaus nur be¬
grüßte , denn die lehrersreuudliche Stimmung war bereits
wieder verflogen und damit das Interesse an der Gesetzwer-
dung dieser Novelle verloren gegangen .

Als dann im Jänner 1923 das Finanzministerium ganz
oberflächlich , ohne jede rechnerische Unterlage , das Schlag¬
wort von „der Ueberangleichung der Lehrerschaft " hinaus¬
gab und die Rückreihung forderte , war dies für das Land¬
haus und seinen Finanzminister willkommen ; man baute
Klassen ab und kürzte die Lehrergehälter ausgiebig , sanierte
so die Landesfinanzen nach der Linie des . geringsten Wider¬
standes und enthob sich der unpopulären Notwendigkeit , die
(Steuern der eingetretenen Geldentwertung entsprechend zu
erhöhen . Der Lehrer , insbesondere der porviforische , war
nunmehr indirekt der größere Steuerzahler als ein begüter¬
ter Bauer .

Durch die am 1. Februar 1923 beschlossene Schulgesetz -
novelle wurde Tirols Lehrerschaft nicht nur gehaltlich wieder
schlechter als die Lehrkräfte aller anderen Bundesländer ge¬
stellt , für die provisorischen Lehrkräfte wurden noch außerdem
Bestimmungen aufgenommen , die selbst gegenüber den Schul¬
gesetzen von 1892, 1910 nnd 1918 eine wesentliche Verschlech¬
terung bedeuten und nachfolgend besser beleuchtet werderr .

Selbst Bundeskanzler jSeipel und seine Parteigenossen
in Wien bezeichneten diese Schulgesetznovelle anfangs als
unannehmbar und nur durch einen parlamentarischen Kuh -
handel erlangte sie Gesetzeskraft , nachdem die Landesregie¬
rung dem Führer der christlichsozialen Partei , Abgeordneten
Fink , eine neue Novellierung zusagte .

Daß die Landesregierung diese Zusage einzulösen nicht
unterläßt , ist die Lehr er kämmet in unermüdlicher
Weise bemüht und es ist zu hoffen , daß in der nächsten Ta¬
gung des Landtages die gehaltliche Schädigung und Zurück¬
setzung der Tiroler Lehrerschaft wieder gutgemacht wird .

Die weitere Aufgabe der Lehrerkammer ist , auch die
Milderung der überaus scharsen Disziplinarparagraphen zu
erreichen — nach § 147 können nunmehr sogar mehrere Di¬
sziplinarstrafen auf einmal verhängt werden — sowie bezüg¬
lich der provisorischen Lehrkräfte wenigstens den früheren
Zustand wiederherzustellen . So verlangt die neue Schul -
gesetznovelle von den provisorischen Lehrkräften einen eige¬
nen Nachweis der D i e n st f ä h i g k e i t und enthält wei¬
ters dazu noch die schwerwiegende Verfügung , daß bei einer
in zeitlicher Eigenschaft bestellten Lehrkraft , falls sie bereits
zur Zeit des Eintrittes der Rechtswirkfamkeit ihrer Ernen¬
nung mit einem chronischen Leiden behaftet war , das sie
dienstunfähig macht , die Ernennung als u n w i r k-
s a m und nicht vollzogen zu gelten hat .

Chronische Leiden gibt es nach ärztlicher Bezeichnung so
manche , leichtere und schwerere , und bei einer sich daraus
ergebenden Dienstunfähigkeit könnten nach diesem Para¬
graphen eventuell auch 8 Tage genügen , um stellenlos zu
sein.
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In Tirol gibt es kein automatisches Definitivum .
Manche Lehrkräfte werden nach zehn nnd mehr Jahren erst
definitiv . Nun kann es z. B . einer provisorischen Lehrperson
passieren , daß sie sich im fünften oder sechsten Dienstjahr im
Berufe ein Halsleiden oder einen Luftröhren - oder Lungen¬
spitzenkatarrh zuzieht , was in den oft schlecht geheizten Schul -
räumen leicht möglich ist. Um das nächste Schuljahr über¬
haupt eine Aussicht zu haben , wieder angestellt ?>u werden ,
versieht sie trotz des Leidens den Dienst bis zum Schlüsse des
Schuljahres , da sie über die Ferien zn gesunden hofft , und
erhält auch die Anstellung . Zur völligen Gesundung waren
die Ferien zu kurz , um jedoch die Stelle nicht zn verlieren ,
tritt sie den Dienst an . Durch die angestrengte Unterrichts¬
tätigkeit verschlimmert sich das Leiden und wird wirklich
chronisch; doch hat sie tapfer das Schuljahr ausgehalten und
ist wieder angestellt für das kommende Schuljahr . Ist es ihr
nun nicht möglich, zu Beginn des neuen Schuljahres den
Dienst anzutreten , oder tritt sie ihn mit Aufbietung der
letzten Kräfte doch an und wird nun während des Jahres
dienstunfähig , in beiden Fällen ist ihre Ernennung unwirk¬
sam, sie ist stellenlos .

Acht Jahre hatte diese Lehrkraft in die Krankenkasse ein¬
gezahlt , ist ihr für den Pensionssonds abgezogen worden ,
doch dadurch , daß die Ernennung annulliert wird , sind auch
diese Ansprüche verloren .

Ist denn das Land Tirol wirklich so arm , daß es auf
solche Ersparungen rechnen muß und daß es darnm als
Dienstgeber seine provisorischen Lehrkräfte schlechter und un¬
sozialer zu behandeln gedenkt , als ein Bauer seine auf Jahres¬
lohn gedingten Dienstleute behandeln muß ? Nicht alle pro¬
visorischen Lehrkräfte haben Eltern , die im Krankheitsfalle
für sie sorgen könnten ! Ist der Fall jener Bozner Lehrerin
vergessen?

Und nun noch kurz zum § 21 der Novelle . Nach dem
Reichsvolksschulgesetz, das ja die Rahmengesetzgebung für die
Länder bildet , § 49, steht die provisorische Besetzung der Lehr¬
stellen ohne jede Einmengung oder Einschränkung seitens des
Landesschulrates dem Bez'irks -(jStadt -)Schulrate zu. Die
Landesgesetze von 1892, 1910 und 1918 bewegten sich in die¬
sem Rahmen . Jeder Lehrer konnte in einem beliebigen Be¬
zirke um eine provisorische Stelle einkommen und ebenso
wählte und ernannte der Bezirksschulrat ohne die Vormund¬
schaft des Landesschulrates die ihm geeignet erschienenen
Lehrpersonen .

Nunmehr müssen nach § 21 der Schulgesetznovelle die
Gesuche um eine Anstellung in zeitlicher Eigenschaft beim
Landesschulrate eingebracht werden und dürfen nicht um eine
namentlich genannte Lehrstelle eines Schulbezirkes lauten .
Entsprechend begründete Wünsche sind noch erlaubt vorzu¬
bringen .

Nach Absatz 4 beruft nun der Landesschulrat eine Kon¬
ferenz der Bezirksschulinspektoren ein und nach Anhörung
dieser Konferenz erhält jeder Bezirks - bezw. Stadtschulrat eine
dem Verhältnis der frei werdenden Lehrstellen entsprechende
Anzahl von Bewerbern zur Auswahl zugewiesen . (Das Ver¬
hältnis genau zu umgrenzen , hat man lieber unterlassen !
Warum ?) Das wäre also die erste Richtung ! Die Zuweisung
«also eigentliche Auswahl unter den Bewerbern ) erfolgt durch
einen Unterausschuß . Dieser besteht aus einem vom Landes¬
hauptmann ernannten Mitgliede des Landtages , das zu¬
gleich Mitglied des Landesschulrates ist, als Vorsitzen¬
den , aus dem ökonomisch -administrativen Referenten , dem
Landesschnlinspektor und ein im praktischen Schuldienst
stehendes Mitglied des Landesschulrates , das vom Landes¬
hauptmann bestimmt wird . (Also ein Kreis Gleichgesinnter !)
Damit nun aber auch dem Diktat nicht entwischt werden
kann , ist die Lehrkraft verpflichtet , die Stelle , für die sie be¬
stimmt wird , anzunehmen .

In diesem eingeengten Rahmen überläßt man dem Be¬
zirksschulräte noch die formelle Vollziehung der Ernennung ,
nachdem ein Fehlgriff nicht mehr so leicht möglich ist, und
falls dies noch zu befürchten wäre , ist ja der Absatz 6 b da,
„falls gesundheitliche Gründe die Anstellung an diesem Orte
bedingen , müssen dem Bezirksschulräte die Weisungen als
Grundlage dienen ".

Gewiß kommt alles auf die Handhabung eines Gesekes¬
paragraphen an . Da man sonst gerade in Tirol der Zen¬

tralisation so abgeneigt ist, muß man . sich doch wundern
und eine bestimmte Absicht vermuten , warum mau nun aus
einmal die Bezirks - und Stadtschulräte der Vormundschaft
eines Unterausschusses unterstellt und ihre Kompetenz , die
schon durch das Reichsvolksschulgesetz festgelegt ist, praktisch
negiert . Die Bezirksschulräte können ihre Kompetenz rekla¬
mieren . Die Lehrerschaft aber muß die Aenderung der Schul¬
gesetznovelle in all diesen Belangen mit allen Kräften zu er¬
kämpfen suchen.

MMhMmdmg der Lehrverlonen an
den Volks- und Bürgerschulen.

Zur Durchführung der §§ 35—52 des La indessch ul ge sc tzes,
L.G.Bl. Nr. 42 ex 1923 wird in Abänderung des ASch.R.-Grlasfcs
vom 7. Februar 1922, Zl . 270/ 1 nachstehendes angeordnet :

1. Eine regelmäßige, alljährlich wiederkehrende Dienstbeschrei¬
bung (§ 35) für die ein den öffentlichen allgemeinen Bolksschuleu
und an den öffentlichen Bürgerschulen angestellten Lehrkräfte durch
die hie für eingesetzten Di enstbeschreibungs-Bezi rkskommi fsionen hat
stattzufinden:

a) für die Lehrkräfte in dauernder Eigenschaft,
b) für die Lehrkräfte in zeitlicher Eigenschaft,
c) für die Lehrkräfte in stellvertretender Eigenschaft ,
6)für die dauernd bestellten Lehrerinnen für weibliche Hand¬

arbeiten .
Für Lehrer, die als provisorische Bezirf8schulinspektoren im

S chu laufst ch tsdiens te verwendet werden, findet die alljährliche Dienst-
Beschreibungdurch die Qualifikationskommission für die Bundes¬
lehrer statt.

2. Die regelmäßige, alljährlich wiederkehrende Dienstbeschrci-
bung der Lehrer (Lehrerinnen) wird für das jeweils letztverflossene
Schuljahr oder für jene Teile desselben, während deren der Lehrer
in dienstlicher Verwendung stand, in der Zeit vom 15. Juli bis
31. August jedes Jahres vorgenommen.̂

Die Tienstbeschreibung. für das Schuljahr 1922/ 23 hat bis
spätestens 15. November 1923 zu erfolgen.

Hat ein Lehrer im letztverflossenenSchuljahre infolge Krank¬
heit oder Beurlaubung den Dienst nicht versehen, so ist das im
Dienst des ch re ibungsan tra g (Muster A) und in der Dienstbeschreibung
(Muster B) ausdrücklich anzuführen und nur das „außerdienstliche
Verhalten" zu beurteilen.

ü. Ltaud der Lehrer während des für die Dien stbeschreibu ng
in Betracht kommenden Zeitraumes an Schuten verschiedener Be¬
zirke in Verwendung, so sind die Anträge der beschaffenden Schnl-
aufsichtsorgane an jene Dienstbeschrei 6ungs-BezivIMom misst on zu
leiten, die für den Lehrer nach seiner letzten-DienstverweiDung zu¬
ständig ist.

Tie Dienstbeschreibung eines Lehrers ist auch dann durchzu¬
führen, wenn er nach Ablauf des für die Tienftbeschreibung in
Betracht kommenden Zeitraumes aus der Verwendung im (Schul¬
dienste ausgeschiedenist, aber die Möglichkeit einer späteren Wieder¬
verwendung fortbesteht.

4. Tritt während des für die Dienstbeschreibung in Betracht
kommenden Zeitraumes ein Wechsel in der Person des Schul-
aufsichtsorganes ein, so hat das bisherige Schulaufsichtsorgan feinem
Nachfolger die für die Beschreibung der Lehrer entscheidenden Um¬
stände schriftlich zur Kenntnis zu bringen. Ist dies nicht mehr
möglich, so hat sich das neue Schulauffichtsorgan die nötigen Grund¬
lagen auf geeignete Weise zu verschaffen und in seinem Antrage
ausdrücklich hervorzuheben, inwieweit es nicht auf Grund eigener
Wahrnehmung und Erfahrung urteile .

5. Der Dienstbeschreibungsantrag ist nach dem Muster A vom
§ chulaufficht so rga ne abgesondert für jeden einzelnen Lehrer ,yt
verfassen; es hat in den dem § 46 entsprechendenSpalten das von
ihm über den Lehrer gewonnene Urteil nebst allfälliger Begründung
in kurzen, bestimmten Worten einzutragen , so daß hieraus klar zu
erkennen ist, in welchem Grade der zu beschreibende Lehrer den im
Schuldienst zu stellenden Anforderungen entsprochen hat .

6. Die Dienstbesch reibungsEezirkskommisston hat die Anträge
des Schulaufsichtsorganes zu prüfen . Auf Grund der 'Beschluß¬
fassung ist die nach dem Muster B zu verfassendeDienstbeschreibung
in den angegebenen Einzelpunkten mit einem kurzen und bestimmten
Ausdruck und in der Spalte „Gesamtbeurteilung " mit der im § 47
angegebenen Klassifizierung auszufertigen .

Die Einzelbeurteilung hat zu lauten bei Punkt 1, 2 und 4 des
§ 46 aus „sehr gut, gut , entsprechend, minderentsprechend oder nicht
entsprechend", bei Punkt 3 auf „sehr groß. groß, entsprechend, min¬
derentsprechend, nichtentfprechend", bei Punkt 5 im derzeitigen
Muster B, Spalte 6 „sehr geeignet, geeignet oder nicht geeignet".

Das außerdienstliche Verhalten der Lehrkraft ist abgesondert
zu beurteilen (§ 47), d. H., es darf in die Gesamlbeurteilung nicht
eingezogen werden. Ein klagloses Verhalten ist mit „einwandfrei "
zu bezeichnen, während bei nicht einwandfreiem Verhalten der Sach-
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verhalt kurz anzuführen ist . (Bis zur Ausgabe neuer Muster ist
außerdienstliche Verhalten wie bisher in ©Mtc 5 zu beurteilen .)
Tie Gesamtbeurteiluny (§ 47) ist nicht durch mechanische Durch -

scknittsrechnung aus den Teilurtsilen zu errnitteln , sondern hat
unter Berücksichtigung der größeren oder geringeren Bedeutung der
Kinzelpuntte die allgemeine Eignung des Beurteilten , für den Lehr -
und Erziehungsberuf zu bezeichnen . Hiebei hat als Regel zu gelten ,
daß die Beschreibung auf ^ „gut " zu lauten hat , wenn der Lehrer
während des ganzen für die Tienstbeschreibung in Betracht sommert *
kî n Zeitraumes allen Anforderungen des SchuldiensteZ in einem
für die erfolgreiche Verwendung im Lehramt erforderlichen Durch -
schnittsrnaß entsprochen hat , auf „sehr gut " , wenn er dieses Durch -
schnittsmaß sichtlich übersteigt .

Tie Beurteilung „minder entsprechend " rechtfertigt sich insbe -
sonders dann , wenn der Lehrer den Anforderungen des Dienstes
'■cirrome nicht entspricht oder fortgefetzt das Durchschniilsmatz der
Alnforderungen nicht erreicht , die Beurteilung „nicht entsprechend "
dann , wenn der Lehrer in den Anforderungen des Dienstes fort¬
gesetzt das zur ordnungsmäßigen Versehnng des Lehramtes nötige
Mindestmaß nicht erreicht . Die diese Urteile begründenden Um=
stände sind besonders hervorzuheben .

~■Für jede Lehrperson ist eine gesonderte , fortlaufende Dienstbe -
jchmhmg zu führen . In diese ist die von der Di -nstbcfthreibungs -
Bezirlskomnüfsion endgültig (§ 48) beschlossene Einzel - und Gesamt¬
beurteilung sofort einzutragen . Hiebei ist jedes Kalkül auszuschreibeu
und jode Abkürzung zu vermeiden .

S- Die fertiggestellten Dienstbeschreibungen sind alljährlich im
Monate September dem Landesschulrate zur Verrvertunq im Sinne
des § 50 einzusenden . Nach erfolgter Vormerkung werden sie von
diesem dem jeweils zuständigen Bezirksschulrat zur Verwahrungübermittelt .

Eingebrachte Berusungen (§ 51) sind unverzüglich der Dienst -
beschreibungs -Landeskommission beim Landesschulrate unter An¬
schluß des Dienstbeschreibungsantrages und der Tienstbeschreibung ,
Wwle sämtlicher daraus Bezug habender Akten und Protokolle
(§ 48) vorzulegen .

9. Im F'alle des Abganges einer Lehrkraft in einen anderen
Schulbezirk ist der Tienstbeschreibungsantrag nebst der Dienstbe -
schreibnng zugleich mit dem Standesausweis dem Bezirksschulräte ,
dem die Lehrkraft untersteht , zu übermitteln .

10. Ter BezirksiStadt -) schulrat hat den Lehrkräften im Wege
der Schulleitungen alljährlich Zeit und Ort bekanntzugeben , wann
unid wo die iDien stbesch retbun -gen zur Einsicht anfliegen (§ 51) .
Eine Einsichtnahme in fremde Tienstbeschreibuugen ist unstatthaft
und dars jeder Lehrkraft nur ihre -eigene Dienstbeschreibung , und
zwar nur in dein hiefür bestimmten Amtsraume , zur Einsicht über¬
lassen werden .

Zum Zwecke der -Kostenersparnis wird von der Neuauflage der
Muster A und B vorläufig abgesehen und sind die bisherigen Muster
auch weiterhin zu 'verwenden . ' Um sie jedoch dem neuen Landes -
ichnlgesetze (L.V.Bl . 42 ex 1928 ) anzupassen , sind in Spalte 7
die Worte (§ 45, Abs . 2) zu streichen und im Muster A im Kopfe
ist ab 1922723 anstatt § „44" § „45 " zu setzen.

In der J5polte „Dienst -beschreibung für das Schuljahr . . ist
Putzer dem Schuljahr jedesmal auch der Dienstort , die Schulorgani -
'ation und die Masse in der die Lehrkraft in dem betreffenden
Jahre gewirkt hat , anzuführen , z. B . 1922/ 23 , Innsbruck , ' 7 kl
Schule , 3. Klasse .

Die leiten LeWE -L
Als Referat erstattet in der Delegiertelwersammlung der Tiro l e r

Lehrers a m nt e r von Marianne R u e ß .
Die Tiroler Lehrerka m nt e r hat mich beauftragt , den

Ursachen der anfallenden Mißerfolge bei den letzten Lehrbefähi -
gungsprüfung .'n nachzugehen und ihr darüber zu berichten . Die
folgenden Ausführungen können keine erschöpfende Darlegung der
Verhältnisse sein ; um eine solche geben zu können , hätte es noch viel
mehr persönlicher Fühlungnahme mit Prüfern und Kandidaten ,
als sie mir bei der mir zur Verfügung stehenden Zeit möglich war ,
bedurft . Es ist mir auch nicht möglich , eine einsache, kurze und
klare Antwort zu gebeu auf die Frage : Was ist schuld an den auf¬
fallenden Mißerfolgen der letzten Lehrbefähigungsprüfungen ? Weder
Prüfer noch Kandidaten beantworteten die Frage in ' einer auch
nur zum Teil befriedigenden Weise , so daß gerade die Mißerfolge
der letzten Prüfungen eine Erklärung gefunden hätten , wenn man
nicht den wiederholten Hinweis aus die schlechten Schulverhältnisse
der Kriegszeit und die allgemeine Verwilderung durch den Krieg
als genügende Erklärung nehmen will .

Die 'Annahme , die ' sich dem Laien ausdrängt , wenn er von
einem so hohen Prozentsatz von Mißerfolgen bei einer Prüfung
hört . daß die Prüfungsfragen zu schwierig gewesen seien, dürfte
als irrig abgelehnt werden : denn auf wiederholte fragen habe ich
ftnnc einzige Antwort erhalten , die besagte , die Prüfung sei ru
schwierig gewesen ; wohl aber erhielt ich von mehreren Seiten die
Auskunft : Ich weiß nicht , warum ich durchgekommen bin und
warum der . . . uni) der . . die mit mir die Prüfung machten .

tzefallen sind. Ein Inspektor sagte mir : „Fragen Sie in Innsbruck ,
wie es die gemacht haben , die durchgekommen sind !" Es schien mir
eine völlige Unsicherheit zu herrschen über die Beurteilung der
Leistungen . Einzelne Herren erzählten mir von ganz unerwarteten
Resultaten , die dazu geführt hätten , daß sie jeden Maßstab sür ihre
Selbsteinschätzung verloren . Auch wurde darüber geklagt , und zwar
nicht von solchen, die bei der Prüfung gefallen waren , selbst, son¬
dern von ihren Kollegen : Wir können nicht verstehen , daß fleißige
und tüchtige Lehrer gefallen sind und andere , die als weit weniger
fleißig bekannt sind , kanten durch . Auf meine Frage : „Wollen Sie
damit sagen, daß die Beurteilung nach Ihrer Ansicht ungerecht
war ?" erhielt ich die Antwort : „Das gerade nicht , wohl aber , daß
wir gar nicht wissen , wie man eigentlich beurteilt wird ."

Diese Unsicherheit über die Beurteilung wurde von mehreren
Lehrern betont . Mit ihr scheint mir auch eine große Unsicherheit
über den Stoff der Prüfung zusammenzuhängen . Prüsungskom -
misfäre sagen : „Ja , was soll man eigentlich prüfen ?" — Kandidaten
dagegen : „Wenn man nur wüßte , was man eigentlich studieren
sollte!" Dieser -Schwierigkeit , die ja schon oft auch in früheren Jah¬
ren angeführt wurde , soll, wie mir Herr Landesschulinspektor P a -
t i g l e r sagte , eine Schrift entgegenkommen die in Vorbereitung
ist und die Richtlinien für das Studium auf die Lehrbefähigungs¬
prüfung gibt. Das ist jedenfalls fehr zu begrüßen , besonders, wenn
die Kandidaten auch Hinweise erhalten , was sie an methodischen
Werken zu studieren haben ; denn bei der Fülle der Literatur aus
diesem Gebiete scheint es unbedingt nötig , den die Anstalt verlassen¬
den Zöglingen wenigstens jene Bücher und Zeitschriften zu nennen ,
mit denen sie sich vor allem bekannt machen sollen . Auch würden
sicher manche Prüfnngsfragen , welche die eigene Erziehungs - und
Lehrtätigkeit des Kandidaten betreffen , beffer beantwortet und sie
würden ein günstigeres Bild von seiner Arbeit geben , wertn der
Kandidat angeleitet würde , seine eigene Tätigkeit zu kontrollieren ,
sich selbst über -verschiedene Schul - und Erziehungsfragen Rechen¬
schaft zu geben , besondere Fälle ans dem eigenen Erleben aufzu¬
zeichnen . Eine Form dafür wäre leicht zu 'finden ; ein Tagebuch
mit gelegentlichen Notizen würde genügen . Mancher Lehrer trifft
fast mstrnktiv das Richtige in seiner praktischen Tätigkeit , doch ist
er nicht imstande , darüber zu reden , wie er arbeitet und warum
er so arbeitet . Daran ist nicht allein die . so oft mangelnde Fertig¬
keit des Redens , sondern vielleicht noch öfter die mangelnde Selbst¬
beobachtung , die Ungeübtheit , sich selbst das Wie und Warum seiner
Arbeit ganz klar zu machen , schuld.

-Von beiden Seiten —- Prüfern und Geprüften — wurde wieder¬
holt die -große Nervosität der Gegenfeite — mitunter — von den
Geprüften vor allem — die eigene Nervosität als eine der Ursachen
so 'häufigen Versagens bezeichnet. Es wurde daraus hingewiesen ,
daß diese Nervosität zum großen Teile eine Folge des Krieges ist.
Die Unterernährung , der fast alle , die heute zu Prüfungen kommen ,
in ihren Entwicklungsjahren ausgesetzt gewesen sind , die fortwähren¬
den Aufregungen , die zuerst der Krieg als solcher dann die Teue¬
rung mit ihrem Gefolge von materiellen Sorgen und Ernährungs¬
schwierigkeiten in säst jede Familie brachten , die oft so elenden Woh¬
nungsverhältnisse ; ferner die in allen Gesellschaftsschichten vorhan¬
dene Auflehnung gegen die Autorität , die so oft gehörte Verurteilung
von Behörden und Personen , an die man früher nicht zu rühren
wagte : Das alles hat den _heute Jungen ihre Jugend vergiftet , hat
ihre Nerven geschädigt , keine Ideale in ihnen groß werden lassen .
Nicht wie früher sind aus einer ruhigen Jugend körperlich und
seelisch gesunde Menschen hervorgegangen . In allen Schulen muß
man mit dieser Tatsache rechnen und es geschieht sicher nicht mit
Unrecht , wenn sie auch mitverantwortlich gemacht wird sür das
häufige Versagen von Prüfnngskandidaten . Dazu kommt noch die
vielfach verkürzte Unterrichtszeit , der häufige Wechsel der Lehrer ,
Unterricht in Räumen außerhalb der als Spitäler benützten
Schulen , der Mangel an Lehrmitteln — kurz eine Reihe von Fak¬
toren , als deren Gesamtresultat eine herabgeminderte Schulbildung
in bezug auf Stoff und Intensität der Verarbeitung erscheint . Dar¬
aus ergibt sich wieder eine das gewöhnliche Prüfungsfieber noch
übersteigende Nervosität .

Bisher wurden alle diese bekannten Umstände bei Prüfungen
sehr berücksichtigt , vielleicht z u sehr . Nun aber wird die Meinung
laut , daß mit der übergroßen Rücksicht endlich einmal ein Ende zu
machen sei, um ein weiteres Hinabsinken des Bildungsstandes hint -
anzuhälten , und daß wieder mit der vor dem Kriege üblichen
'Strenge zu urteilen sei. Gegen diese Meinung läßt sich wohl nicht
viel einwenden . Aber es wird daraus zu achten sein , daß diese
Strenge nichtjim Ende eines Bildungsganges , sür dessen offenbare
Mängel der Schüler nur zum kleinsten Teil verantwortlich gemacht
werden kann . einsetze, da sie dort notwendigerweise zu — wenn auch
objektiv grechten , so doch subjektiv ungerechten Urteilen führen muß .

Bei den letzten Lehrbefähigungsprüfungen ist eine Beobachtung
in verstärktem Maße gemacht worden , die vereinzelt auch früher zu
wachen war : daß ganz außerordentlich leichte Fragen gar nicht oder
nur mangelhaft beantwortet wurden . Mag auch manchmal eine
merkwürdige Fragestellung — es wurde mir dies von mehreren
Seiten gesagt — den Kandidaten verwirrt Haben — häufig genug
lag unzweifelhaft ein völliges Versagen desselben vor . Wenn dieser
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eine einfache Multiplikation von Brüchen , eine Zinsrechnung ober
eine einfache Rechnung aus der angewandten Geometrie nicht richtig
ausrechnen kann , wenn eine Analyse auf große Schwierigkeiten stößt
oder der Kandidat noch mit der Orthographie im Kriege liegt —
dann steht inan wirklich vor einem Rätsel . Einzelfälle sind wohl
durch das Prüs u n gssi >e b e r besonders Nervöser zu erklären ,
wenn aber diese Fälle häufiger vorkommen — und an dieser Tat¬
sache scheint leider nicht zu zweifeln zn sein, daun muß die II r -
sache tiefer liegen .

Die Klagen über das Fehlen elementarer Kenntnisse nehmen
immer mehr zn und daß . sie ost berechtigt sind , davon konnte ich
mich selbst überzeugen . Man fragt sich: Wie ist das möglich , daß
jemand , der eine vierjährige Allsbildung m einer Lehrerbildungs¬
anstalt genossen hat , der als Vorbildung fast immer die Bürgerschule
absolviert hat , der dann nach der Reifeprüfung zwei Jahre im
Schuldienste gearbeitet hat , derartige Lücken in seiner Allgemein¬
bildung aufweist ?

Schon als Einzelerfcheinung scheint mir diese Sache der größten
Beachtung wert , noch viel mehr aber , wenn sie häufiger ist. Auf

Vertretern des Standes , die in unermüdlicher Arbeit an ihrer Bil¬
dung feilen und sie Verliesen , Unrecht geschieht. Tie Antwort , die
ich von einer Seite auf meine Frage nach den Ursachen solch völli¬
gen Versagens erhielt : die Lehrer seien faul , ist selbstverständlich
ohne Anspruch auf allgemeine Berechtigung . Für einen einzelnen
Fall mag sie ja richtig sein , sicher aber nicht für die Mehrzahl ; denn
sonst könnte mit Recht der Lehrerbildnngsanstalt der Vovwnrf ge¬
macht werden , daß sie Leuten , die sich für den Lehrerberuf durch¬
aus nicht eignen , ein Reifezeugnis ausgestellt hätten . Für den
Lehrer scheint mir die Anlage und der Wille zu fleißiger und ernster
Arbeit als mindestens ebenso wichtig wie ein gewisses Maß augen¬
blicklich vorhandener Kenntnisse und es müßte wohl der größte
Wert darauf gelegt werden , daß inan nur Menschen mit ausge¬
prägtem Pflichtgefühl das -Reifezeugnis für einen Beruf gibt , wo
eben alles auf dieses Pflichtgefühl ankommt .

Die Verhältnisse , unter denen der junge Lehrer arbeitet , machen
es mir selteu möglich, daß der Anfänger durch Anleitung und genaue
lleberwachung zur peinlichen Erfüllung seiner Pflichten veranlaßt ,
unter Umständen gezwungen wird , gelegentliche Inspektionen kön¬
nen für den jungen Lehrer nie das bedeuten , was der junge Beamte ,
der junge Kaufmann an praktischer Berufs - und nicht zuletzt an
persönlicher Erziehung erhält , wenn er in einem großen , geregelten
Organismus ans der untersten Stufe anfängt , beständig überwacht ,
angeleitet , eventuell auch getadelt . Im sreien Berufe geschieht dieser
Zwang zur genauen Pflichterfüllung , zu fleißiger und möglichst
guter Arbeit durch die Konkurrenz , die den Faulen und Unfähigen
ausstößt . — Der junge Lehrer aber steht sehr ost allein da an seiner
einklasstgen Schule , ganz auf sich selbst augewiesen , fast ganz sich
selbst überlassen . Ich will mit den Worten : dann müßte der An¬
stalt der Vorwurs gemacht werden , diesen Vorwurf nicht erheben ,
denn mein Einblick in die jetzigen Verhältnisse dieser Schule ist zu
mangelhaft , als daß ich dies wagen dürfte , ohne vielleicht ungerecht
zu werden , wohl aber will ich damit dartun , daß der Vorwurf , die
jungen Lehrer seien faul , jedenfalls als generelle Bemerkung abzu¬
weisen sein wird .

Es wird in Zukunft , wenn die den Kriegsverhältnissen gerecht
werdende Milde wieder der nötigen Strenge in der Beurteilung
gewichen ist, das größte Gewicht darauf zu legen fein , daß niemand
ein Zeugnis der Reife an einer Lehrerbildungsanstalt erhält , der ,
abgesehen von den sonst zu fordernden Kenntnissen und Fertigkeiten
nicht v o ll st ä n d i.g sicher über jene elementaren Kenntnisse
verfügen kann , die ja nur die selbstverständliche Grundlage jeder
iwch so bescheidenen allgemeinen Bildung bedeuten . Wer nicht
ganz sicher in der Orthographie ist, wem Rechnungen eines Bürgcr -
schulrechenbuches noch Schwierigkeiten machen, wer — wie ich das
selbst gesehen habe, nicht einmal so viel -Sprachlehre kann, um eine
ganz einfache Wort - und Satzanalyse fehlerfrei zu machen, der darf
in Zukunft kein Reifezeugnis irgendeiner Lehrer- oder Lehrerinnen¬
bildungsanstalt mehr erhalten . Geschähe dies doch, so wäre cs eine
Schädigung aller tüchtigen Lehrer , deren Interessen die Lehrer¬
kammer zu wahren vor allem berufen ist. Erfolgt eine strenge , ge¬
wissenhafte Sichtung des Materials der Lehrer bild ungsan stalten
schon in den untersten Kursen , wird sie bis zur Reifeprüfung konse¬
quent durchgeführt und wird niemand zum Lehrberufe zugelassen ,
der außer einem großen Pflichtgefühl auch über -einen , wenn auch
noch bescheidenen, so doch soliden Fonds von Kenntnissen oerfüot ,
die 'Cr in zwei Jahren unmöglich vergessen kann , dann dürsten die
beklagten Mißerfolge bei den Lehrbefähigungsprüfungen auf ein nor¬
males Maß herab sinken.

Die Lehrerschaft und die K a m m e r als ihre Vertre¬
tung hat gar kein Interesse an einer Massenproduktion von wenig
fähigen Lehrern — heute weniger denn je. Für die verfügbaren
Stellen genügt ein ganz geringer Nachwuchs . Der soll tüchtig
ausgebildet werden und kann dann Stellen 'finden . _— Für jene
Schüler , die als für den Lehrberuf ungeeignet schon in der Anstalt
ausgeschieden werden , bedeutet, das nur eine scheinbare Härte : sie

können sich noch rechtzeitig einem anderen Berufe zuwenden . —
Der geringe Bedarf au Lehrkräften , den das heute leider so kleine
Land Tirol hat , gestattet eine sehr scharfe Auslese der Schüler und
es liegt gar kein Grund vor , schlecht oder doch minder Geeignete
dem Lehrberufe zuzuführen . Diese strenge Auslese muß im Inter¬
esse des Standes und im Interesse der Gerechtigkeit von alle v
Anstalten , die sich mit der Ausbildung von Lehrern besassen, ver¬
langt werden .

Einzelne Irrtümer werden ja immer vorkommen , da weder die
geistige noch die moralische Entwicklung der Schüler beim Verlassen
der Schule abgeschlossen sein kaun , sie dürfen aber nicht so häufig
sein, wie es heute , nach den außerordentlich schlechten Ergebnissen
der Lehrbesähigungsprüsiingen zu schließen, der Fall ist .

Wenn ich aus den verschiedenen Besprechungen mit Prüfungs -
fommistnren und Geprüften ein zufnmmenfassendes Urteil heraus¬
schälen soll, so müßte das etwa so lauten : Es sind weniger ganz
besondere , nur bei den letzten Prüfungen in Erscheinung getretene
Umstände , welche die auffallend schlechten Ergebnisse dieser Prüfung
zeitigten , sondern diese sind eher die Folge der Zuspitzung und
Verschärfung aller jener Umstände, die auch in früheren Jahren
schon als Hindernisfe einer guten und gründlichen Lehrerbildung
erkannt worden sind.

Ich muß dabei auf einen Punkt zurückkommen , den ich bereits
früher berührt habe . Sehr viele Mängel in feiner Ausbildung
werden heute dem Lehrer zur Last gelegt , die vor allem in der Un¬
gunst der Verhältnisse begründet sind. Ich habe schon früher Von
der praktischen Erziehung gesprochen die der junge Beamte cder
Kaufmann erhält , wenn er auf der untersten Stufe anfängt , sich
in einen großen , gut funktionierenden Organismus einzuarbeiten ,
und wie die scharse Konkurrenz eine ähnliche Erziehung durch den
Zwang zu tüchtiger Arbeit bedeutet sür jene , die in freien Berufen
arbeiten . Demgegenüber steht der Lehrer , der mit 19 Jahren ganz
auf sein Pflichtgefühl gestellt ist und mit dem , was er in "der
Schule gelernt hat . sich häufig ganz allein zurechtfinden muß . Von
ihm verlangt man in einem Alter , wo man anderen jungen Leuten
noch sehr viele Dummheiten durchsteht , eine sehr große Selbständig¬
keit, ein sehr stark entwickeltes Pflichtgefühl , das ihn auch ohne
ausgiebige Kontrolle seine Arbeit so gut tun heißt , als es ihm mög¬
lich ist. Man verlangt berechtigterweise von ihm Ergänzung und
Vertiefung jenes Wissens , das ihm die Schule bei der Fülle des in
die vier Schuljahre gepreßten Stoffes nie in einer gewissen Ab¬
rundung vermitteln konnte. Der junge Lehrer soll die Reise haben ,
allein ohne Führung und Anleitung ein sich zu arbeiten und dabei
seine direkten Berufspflichten tadellos zu erfüllen . Wo wird sonst
Derartiges von Neunzehnjährigeii verlangt und ist es zu verwun¬
dern . wenn manche versagen , besonders dann , wenn minder Geeig¬
nete eine so große Verantwortung tragen ?

Die vielen einklasstgen , auch noch zwei- .und dreiklassigen Schu¬
len isolieren den Lehrer so, daß man von den Ansängern eine
Reife verlangen muß , die sie eigentlich — von Ausnahmefallen ab¬
gesehen — geistig und moralisch noch kaum haben sönnen . Aber
es fehlt nicht nur an der Reise , sich allein zu jener intensiven Eigen¬
arbeit aufzuraffen , die die Ergänzung des Schulwissens und seine
praktische Verwertung verlangt , es fehlt zumeist an Bildungsmitteln
und vor allem an Anregung . Dasür gibt es aber gerade aus dem
Lande eine Menge tioir Verwendungen , für die der Bevölkerung
der Lehret geeignet scheint , die seine Zeit in Anspruch nehmen und
ihn seinen eigentlichen Ausgaben entfremden . Die Gemeindeschrei -
berei , irgend eine Kassa , die Musikkapelle und noch manches andere .

Ein sehr geschätzter Prüfungskommissär sprach von der „V e r -
wahrlosun q" des jungen Lehrers , der er die Hauptschuld nicht
nur an den schlechten Prüfungsergebnissen , sondern auch an man¬
chem anderen , wofür der Lehrer oft verantwortlich gemacht wird ,
zuschreibt . Er meinte das ^ Wort Verwahrlosung nicht in einem
den Lehrer beleidigenden Sinne , sondern wollte es so verstanden
wissen, daß der junge Lehrer zu früh und mit ungenügenden Hilfs¬
mitteln allein aus einen verantwortungsvollen Posten gestellt wird
und dann so ziemlich sich selbst überlassen bleibt . Er hat nicht den
ständigen Vergleich seiner Arbeit mit der anderer , hat sehr oft
keine Gelegenheit häufig mit Gleich- und Höher gebildeten zu ver¬
kehre» . So wird es ihm sehr schwer, eine richtige Lre l b st e i n-
sch ä tzu n g zu gewinnen . Selbst an mehrklassiaen schulen genießt
der Anfänger meist eine relativ sehr große Selbständigkeit , die
freilich manchem sehr angenehm ist. Ernste und strebsame Lehrer
würden aber sicher gerne aus einen Teil dieser Selbständigkeit ver¬
zichten, wenn sie dasür mehr in den pmfmchen Schuldienst ein
geführt würden . Wie vieles muß der Anfänger erst falfch machen,
bis er erfährt , wie es richtig zu machen ist oder doch bedeutend
besser gemacht werden kann . . ^ , .. . .. .

Wem eine solche Einführung tu den Schuldienst zu übertragen
wäre , ob man grundsätzlich den Anfänger an einet mehrklafngen
Schule verwenden sollte wobei ihm Gelegenheit geboten wurde ,
durch einen erfahrenen Kollegen mit dem Schulbetriebe . mit der
Handhabung der Schulgesetze, mit der praktiichen Uiuvcnumg de?
Lehrplanes vertraut gemacht zu werden - das möge dahingestellt
bleiben . Jedenfalls dürfte bei einer wirklichen Resorw der Lehrer¬
bildung die Frage nicht übersehen werden .
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Der praktischen Durchführung eines solchen besoldeten Probe¬
jahres an einer mehrt los ft gen Schule stehen namentlich bei '.ins in
Tirol mit seinen vielen einklassigen 'Schulen manche Hindernisse
entgegen . Jetzt müssen meist gerade die Anfänger hinaus aus die
wenig begehrten isolierten Posten an einklassigen Schulen . Dabei
stellt gerade die einklassige Schule die höchsten Anforderungen an
dve Kunst des Unterrichtes , verlangt straffste Beschränkung des
Unterrichtsstoffes beste Ausnützung der Zeit , wohlüberlegte -Uotiv-
binationen Der einzelnen Abteilungen : lauter Forderungen , denen
nur eine reife Persönlichkeit einigermaßen gerecht werden kann ,
aber nicht ein Anfänger , der noch mit allen Schivierigkeiten der
Technik des Unterrichts zu kämpfen hat .

Tie Möglichkeit eines Probejahres an einer mHrklassigen
Schule für den Anfänger und gleichzeitig die Gelegenheit , an em -
klassigen Schulen nur solche Lehrer zu verwenden , die znnundest ein
solches Probejahr hinter sich haben , wäre vielleicht dadurch zu ge-
winen , das; der Dienst an solchen niederorganisierten Schulen als
besonders schmierig auch gewürdigt würde durch besondere Berück¬
sichtigung bei späteren Meldungen auf bessere 'stellen , eventuell
auch durch einen Gehaltszuschuß , wie dies z. B . im neuen Lanoes -
schulgesetz von O b e r ö st e r r e i ch bestimmt ist.

'In größeren Orten konnte eine Zlrsammensassung der Anfänger
zu Besprechungen über Schulgesetze und Lehrpläne erfolgen , bei
Verwendung der Anfänger an mehrklassigen Schulen in nicht so i
entlegenen Orten wäre mich Gelegenheit zu viel häufigerer In¬
spektion geboten , die vor allem dazu benützt werden müßte , den An¬
fänger nach Möglichkeit zu fördern . Dieser würde sich an eine
Kontrolle gewöhnen , Hütte nicht das den meisten Lehrern so nnan -
genehme Gefühl , nach dem von vielen Zufällen abhängigen Ein¬
druck weniger Stunden beurteilt zu werden und könnte durch recht¬
zeitiges Anfmerksammachen manchen Irrweg vermeiden . — Der
Äerkehr mit Kollegen , eine besser ausgestattete iLehrerbibliothek ,
Vorträge , Zeitschriften — all das vermag ein größerer Ort zu
bieten , und das kann dem Anfänger dienstbar gemacht werden .

Sollte dieses Probejahr nicht durchführbar sein, so könnte viel¬
leicht daran gedacht werden , den jungen Lehrer in der Zeit zwischen
Reifeprüfung nnd Lehrbefähigungsprüfung zum Befuche eines etwa
vierwöchigen Fortbildungskurses an der Anstalt zu verpflichten .
Dieser müßte neben sachlichen Vortrügen von Prozessoren praktische
von erprobten Lehrkräften an Volks - oder Bürgerschulen bieten ,
an die sich Diskussionen einzuschließen hätten.

Die Anregungen sind nur gedacht als vorläufige Besserungs¬
versuche, bis eine wirkliche Reform der Lehrerbildung Abhilfe von
den vielen Mißständen bringt . Marianne R u e ß.

Bon der Tiroler Lehrerksmmer.
Die Lehrerkammer befaßte sich seit dein Beginn dieses neuen

Schuljahres vor allem mit dem neuen Landesschulgesetz. Wider alle
Erwartungen , entgegen den noch int Lause des Sommers von Ab¬
geordneten der Kammer erteilten Nachrichten ist dies Gesetz vom
Nationalrat angenommen worden . Die Kammer , die nach Kräften
gearbeitet hatte , damit die Novelle nicht Gesetzeskraft erlange ,
mußte sich nun , da ihr dies nicht gelungen war , daraus beschränken, 1
eine Aenderung der für die Lehrerschaft ungünstigsten Bestiiuinnn -
gen dieses Gesetzes anzustreben . Sowohl das Gehaltsgesetz als auch
das iMsziplinargesetz bedürfen dringend bedeutender Aenderungen ,
wenn -sie für die Lehrerschaft annehmbar sein sollen . Für diese
Land tag ssession beschloß die Kammer , die Abündernngsanträge zum
Gehaltsgefetze vorzulegen . Der Vorbereitung D.es et Anträge galten
die Arbeiten des Rechtsausschusses .

Von verschiedenen Seiten wurde von der Kammer verlangt , sie
solle ihre 'Satzungen so ändern , daß sie ein gedeihliches Zusammen¬
arbeiten der verschiedenen politschen Richtungen in einer Gesamt¬
organisation ermöglichen und gewährleisten . Diese Vorschläge für
die Satzungsänderungen bedurften einer Reihe von Vorarbeiten ,
vor allem der Fühlungnahme mit den bestehoenden' Lehrerorgc .ni-
sationen . um die Wünschei der Lehrerschaft kennen zu lernen . Eine
Kammer als Gesamtorganisation ist nicht Selbstzweck, sie hat eine
Ausgabe für die Lehrerschaft zu lösen, kann dies aber uitr , wenn
der größte Teil der Lehrerschaft oder richtiger die uanze Lehrer¬
schaft hinter ihr steht: deshalb muß die Kammer so eingerichtet
sein, daß alle Lehrer in ihr organisiert sein können . Der Rechts¬
ausschuß und der ganze Kammerausschuß haben in eingehenden
Beratungen sich mit diesen Satzungsänderungen befaßt , Um der
Delegiertenversammlung , welche sie genehmigen muß , Anträge vor¬
legen zu können, von denen anzunehmen war , daß sie. ohne Dif¬
ferenzen hervorzurufen , beschlossen würden .

Anläßlich der Nationalratswahlen stellte die Kammer jene drin¬
gendsten Forderungen der Lehrerschaft zusammen , deren Vertretung
sie von den neuen Abgeordneten -erwartet . Sie enthielten folgende
Punkte : 1. Gleichmäßige Besoldung in allen Bundesländern . 2. Der
Staat hat den Personalanswand zu tragen. Sollte die Uebernahme
des Personalaufwarfdes vorläufig nicht möglich - sein , so soll der
Staat 50 Prozent übernehmen oder dies durch Steuerüberweisung
ausgleichen . 4 . Den Ländern soll das Anstellungsrecht gewahrt blei¬

ben. 5. Der Schulabbau ist sofort einzustellen . 6. Die Kammer
verlangt gesetzliche Laudeslehrerkammern nnd eine gesetzliche Reichs -
lehrerkammer und fordert das Recht der Mitarbeit au den bezüg¬
lichen Gesetzentwürfen . — Diese Forderungen wurden den Bezirks¬
ausschüssen mitgeteilt und die Kollegen wurden ersucht, sie in den
Wählevversammlungen als grundlegende Forderungen der gesamten
Lehrerschaft vorzubringen und die Wahlwerber zu ihrer Vertretung
zu gewinnen .

Am 24. Oktober fand die Vollversammlung der Kammer statt ,
der diesmal eine besondere Bedeutung beizulegen war ; einerseits
war es die erste Vollversammlung seit der Neuwahl der Kammer ,
und andererseits hatte diese Vollversammlung über wichtige Ab¬
änderungsanträge für das neue Landesschulgesetz sowie über die
Satzungsänderungen zu -beschließen.

Zur Vollversammlung erschienen sämtliche Delegierte bis auf
zwei — alle Bezirke waren vertreten — und der Kammerausschuß .
Obmann Hell-weger begrüßte die Erschienenen , gab eine kurze Ueber¬
sicht über die bisherige Tätigkeit des neuen Karnmevausschnsses nnd
dankte dein alten Ausschuß sür seine Arbeit .

Tätigkeitsbericht .
Aus dem Tätigkeitsbericht ist vieles . durch frühere Kammer¬

berichte bekannt nnd es sei darum nur folgendes erwähnt : Es
!gelang der Kammer , für ihre -Sitzungen und die Sprechstunden des

Sekretärs ein Heim zu gewinnen , da ihr der Magistrat ein Zimmer
in der Gilmschule überließ , das allerdings vorläufig noch sehr not¬
dürftig mit Möbeln versehen ist. Sehr viel Arbeit macht der Kam¬
mer die Mnorganisierung . In Bezirken , wo noch kein Bezirks¬
ausschuß ist, soll ein solcher gegründet werden . Vor kurzem wurde
der Bezirksausschuß Imst neu gewählt , in Innsbruck ist ein Be¬
zirksausschuß in Gründung begrisseu . Jeder Bezirk foll nur einen
Obmann haben , der den Bezirk der Behörde gegenüber vertritt :
wohl aber können namentlich für abgelegene Talfchaften eigene
Vertrauensmänner bestimmt werden , die nach Bedürfnis -Sprengel¬
konferenzen einberufen . Die Bezirksausschüsse sind auf Grund der
in der Vollversammlung zu beschließenden Statuten aufzubauen ,
beziehungsweise urnzugechalten . Die -Sitzungen und Konferenzen
sind durch eifrige Mitarbeit zu beleben, wenn es möglich ist und
wenn es gewünscht wird , ist der Zentralausschuß bereit , Referenten
An solchen Bezirkskonferenzen zu entsenden . — Die Kammer trat
in Fühlung mit der Reichsorganisation , der oberösterreichischen
Lehrerkammer , der Gewerkschaft der steiermärkischen Lehrer , der
Vorarlberger Lehrergewerkfchast und in letzter Zeit auch mit dem
Verbände der Mittelschullehrer , der den Wunsch aussprach , in ge¬
meinsamen Fragen gemeinsam mit der Kammer vorzugehen , eine
solche Frage ist beispielsweise die Versachlichn n-g des Landesschul¬
rates , id. H., daß au Stelle der Juristen Fachreferenten treten sollen,
wobei ein Jurist zu bleiben hätte . In ständiger Beziehung steht
die Kammer natürlich mit dem -Staatsangestelltenverband und dem
Eingreifen der Lehrerschaft sind bedeutende Vorteile in der Orts¬
klasseneinteilung zuzuschreiben . Da aber noch vereinzelt Klagen
über -ungerechte Einreihungen einlaufen , wird sich die Kammer be¬
mühen , bei der Ortsklassenangleichun -g an Wien nnd bei der
Revision der Ortsklasseneinreihung auch für die noch unberück -

! sichtigten Orte eine gerechte Ginreihung zu erwirken .
Der Kammerausschuß bereitet seine Arbeiten in Fachsektionen

vor , von denen bisher der Rechtsausschuß besonders viel zn tun
hatte . Es wurde auch die Einrichtung eines Ehrenrates angeregt .
Der Rechtsvertreter der Kammer ist Rechtsanwalt Dr . Gottlieb
Kneußl .

Von einigen Bezirken sind nich alle Delegierten erschienen , von
anderem ist die alte , größere Zahl gekommen , obwohl der neuen
Anzahl der Lehrkräfte entsprechend für diese Vollversammlung von
der Kammer mitunter ein Vertreter weniger bestimmt worden war .
Es gab da einige Mißverständnisse zu klären und die Vollversamm¬
lung mußte sich darüber schlüssig werden , ob die anwesenden Ver¬
treter nur ihre eigene -Stimme öder die Gesamtzahl der auf ihren
Bezirk entfallenden Stimmen abzugeben hätten . Mit Zustimmung
der Versammlung wurde für diesen Tag das letztere bestimmt ,
künftig ist nach den neu zu beschließenden Statuten vorzugehen .
Alle anwesenden Vertreter werden verlesen und ihre Stimmbe -
rechtigimn festgestellt.

Als Rechnungsprüfer werden Dir . Kühlwein -Hall und Stricker -
Wörgl gewählt . Der Kassier , Herr Katechet Tusch, hat mit großer
Mühe neue Listen zusammengestellt und die iEnkassiernng durch -
geführt , und wenn diese ein im allgemeinen recht befriedigendes
Resultat ergeben hat , so ist das nebst jenen , welche in den Bezirken
die Einsammlung der Beträge übernommen hatte «, der eifrigen
Mitarbeit des Herrn Tusch zu danken .

Nachdem der Obmann feinen Bericht über die Tätigkeit der
Kammer im abgelaufenen Halbjahr vollendet hatte , lud er die
Delegierten zum Besuche der N?atador -Ausstellung nnd der Aus¬
stellung des Schulbücherverlages ein . an welchen beiden die Kam¬
mer beteiligt ist ; dann erteilte er Herrn Ph . Lettner das Wort zum

Gehaltsreferat .
Nach einem kurzen Rückblick aus die Entstehung des heutigen

Gehaltsgesetzes , ans dem besonders hervorgehoben sei die bekannte
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Tatsache , Laß dieses Gesetz aus einem irrtümlich — weil ohne
rechnerische — Grundlagen — gefaßten Beschlusse der Länder - und
Gemeinöen -Finanzkommlssion ausgebaut ist, besprach Herr Leitner
kurz die sür die Lehrerschaft ungünstigsten Bestimmungen , die Ein¬
reihung der Bolksschullehver in die zweite Stufe , die Abzüge , die
Kürzung der Abfertigungen , die Streichung selbsterworbener Pen »
sionen , die ungleiche Penitonsbemessung . Er schlug der Delegierten¬
versammlung folgende Abänderungsanträge vor :

1. Tie Bezüge der Tiroler Lehrerschaft sind gemäß den März -
beschlüssen der Länder - und Gemeinden -Finanzkommission zu regeln .

2. Die Ilebergangsbestirumungen des neuen Landesschulgesetzes
sind vollständig zu streichen. (Si >e beinhalten die bekannten Abzüge .)

3 . Wr die Uebersührungsdienstzeit >ftnd auch bei uns die Ueber-
süh rung s bestimmungen der Bund es beamten in Anwendung zu brin¬
gen (als Grundlage die gesamte Dienstzeit weniger zwei Jahre ,
nicht die Lehrbesähigungsprüsung ).

4. Die Leiterzulage ist in die Ruhebemessungsgrundlage auszu -
nehmen , gleichviel , wie lange jemand Leiter war .

6 . Die Ruhegenüsse der in Pension befindlichen Lehrkräfte und
solcher, die bis zur Abänderung des derzeit bestehenden Landes -
schulgesetzes in Pension gehen , deren Witwen -und Waisen , find nicht
mit 90, 80 und 70 Prozent zu bemessen, sondern allgemein mit
90 Prozent .

6. Bei § 103 — Abfertigung — hat Absatz 6. der die Abferti¬
gung der Lehrerinnen bei Berehelichung für die Zeit , solange tue
Dienstbezüge nach der Indexziffer berechnet werden , aus Monats -
bezüge herabsetzt , zu entfallen .

7. Selbsterworbene Ruhegenüsse der Lehrerinnen bleiben unbe¬
rührt , auch wenn sich die pensionierten Lehrerinnen nachträglich
verheiraten . Demnach sind Absatz 3 des § 130 .und Absatz 3 des
§ 131 zu streichen.

8. Das Gesetz hat Rückwirkung bis 1. ALärz 1923 .
Ueber Antrag ans der Versammlung wurde über die sämtlichen

Anträge als Ganzes abgestimmt und sie wurden einstimmig ange¬
nommen . Der Ausschuß der Kammer wurde beauftragt , diese Ab-
änderungsanträge dem Landtage vorzulegen und alles zu tun , um
ihre Verwirklichung zu erreichen .

Einen sehr wichtigen Punkt der Tagesordnung bildete die
Aenderung der Satzungen .

Der Rechtsausschuß hatte die eingelaufenen Wünsche der Lehrer -
organisationen zur Kenntnis genommen und die neuen »Satzungen
m einer Weise ausgearbeitet , daß er hoffen , durfte , für 'sie, wenn
nicht alle Delegierten , so doch die überwiegende Mehrzahl zu gewin¬
nen . Es standen sich ursprünglich zwei entgegengesetzte Meinungen
unter der Lehrerschaft gegenüber . Ein Teil der Lehrerschaft will ,
daß die Kammer nur Rechts - und Wirtschaftsfragen behandeln soll,
während der andere Teil verlangt , daß die Behandlung von Schul -
und -Unterrichtsfragen einen .integrierenden Bestandteil der Kammer -
aufgaben bilden soll.

Der Rechtsausschuß war nach eingehenden Beratungen zu sa¬
gendem Vorschlage gekommen : Die Kammer besaßt sich

a) mit Rechts - und Wirtschaftsfragen ;
t>) mit Schul - und Unterrichtsfragen , insoweit sie mit Welt -

anschauungs - und politischen «Fragen nicht in enger Beziehung
stehen ; ob eine unter Punkt b) angeführte Frage zur Behandlung
zugelassen wird , entscheidet die Dreiviertel -Mehrheit der betreffenden
Versammlung , beziehungsweise des betreffenden Ausschusses ;

c) mit Fragen über Lehrerbildung und Lehrersortbildung ; mich
hier entscheidet über die Zulassung die Dreinieric (^Mehrheit .

In der eifrigen Wechselrede ergab sich, daß eigentlich die
meisten das Gleiche wollten : nicht eine Kammer , die sich ausschließlich
mit rein materiellen Fragen beschäftigt , wohl aber die Ausschaltung
jener Arbeitsgebiete , aus denen ein gedeihliches Zusammenarbeiten
von Vertretern der ' verschiedenenen Weltanschauungen und ebenso
eine Befriedigung der in der Kammer vertretenen verfchiedenenen
politischen Richtungen nicht zu erwarten ist .

Es soll alles vermieden werden , was ein Zündstoff werden
könnte , der die für eine Gesamtorganisation unbedingt nötige Ein¬
heit .und Geschlossenheit stören oder das in vielen Fragen nötige
Zusammengehen der Gesamtheit gefährden könnte . Es ergab sich
ferner , daß die von den iLandbezirken gewählten , Vertreter überwie¬
gend eine Arbeit der Kammer auch in Schul - und Unterrichts -
fragen wünschten und uns , wenn der Bestand der Kammer gefährdet
erschienen wäre , zugestimmt hätten , daß die Kammer sich aus¬
schließlich mit Rechts - und Wirtschaftsfragen beschäftige . Anderer¬
seits aber ersahen die Vertreter der Ansicht : die Kammer solle sich
nur mit diesen Fragen abgeben — es waren vor allem die Dele¬
gierten der Stadt , die gleichzeitig die Anschauungen des Landes -
lehrervereines und des katholischen Lehrervereines vertraten , daß
der Begriff Rechtsfragen Don der Gegenseite weit enger gefaßt
wurde als von ihnen , in rein juridischem Sinne , während sie unter
Rechtsfragen alles verstanden haben wollten , was irgendwie die
Rechte des Lehrerstandes auch in idealem Sinne berührt , wodurch
in dies Gebiet eine Reihe von Fragen .eingeschaltet werden , die bei
der engeren Auffassung ausgeschlossen sind. Außerdem kamen diese
Delegierten , wie besonders Herr L a n g h a m m e r in seinen Aus¬

führungen darlegte , gerade durch jüngst ergangene Erlässe zur
Ansicht, daß mau der Kammer durch eine allzu enge Umgrenzung
ihres Arbeitsgebietes Fesseln anlegt , die sie hindern , in notwendigen
Fällen einzugreifen , wo die ganze Lehrerschaft eine Stellungnahme
der Kammer erwartet .

In der Bestimmung , daß Schul - und Unteramt »fragen , die in
enger Beziehung zu Weltanschanungs - und politischen -Fragen stehen,
nicht behandelt werden dürfen , ferner , daß für die Zulassung von
Schul - und Unterrichtsfragen eine Dreiviertel ^Mehrhcit erforderlich
ist, sahen auch jene Delegierten , die ursprünglich für eine gänzliche
Ablehnung aller anderen als der Rechts - "und WirtfchaftSfragen
gewesen waren , eine g e n ü g ende S t ch e r u n g ' gegen unfrucht¬
bares . leicht zu sachlichen und persönlichen Zwistigkeiten führendes
Arbeiten auf Gebieten , wo sich die gegenteiligen Weltanschauungen
und entgegengesetzte politische Richtungen nicht finden können .

Auf eine Anfrage , wie es der Bund der Mitte I s ch u 1-
l ehr - er - halte , erwidert der Obmann , daß auch in dieser Gesamt -
Organisation Schul - und Erziehungsfragen , und zwar durchaus
nicht als Nebensache behandelt würden .

Nach einet langen Wechselrede, als deren erfreulichstes Resultat
der allgemein ausgesprochene Wunsch , die Kammer zu sichern und
arbeitsfähig zu erhalten , zu buchen ist . kommt es zur Abstimmung
und der Antrag des Kam me rau ssch us ses wird mit 33 von 40 Stim¬
men angenommen , während ein inhaltlich nahezu ganz gleicher
Antrag des Herrn Arnold mit 6 Stimmen m der Minderheit blieb .
Da die beiden Anträge eben inhaltlich in der Hauptsache gleich
waren , dars man wohl nicht mit Unrecht sagen, daß im Prinzip
die ganze Vollversammlung sich sür den Kammerantrag ausge¬
sprochen hat .

Auch der Punkt : „Mitglieder der Tiroler Lehrerkammer sönnen
werden . . ." löste eine längere Debatte aus , da ein Teil der An¬
wesenden für das Verbleiben der Lehrerbildner und der Inspektoren
m der Kammer war , während dies von anderer Seite abgelehnt
wurde . Nachdem die Ablehnung von ihren Vertretern ausführlich
und rein fachlich begründet worden war , wurde über den Vorschlag
des Rechtsausschusses , welcher ein Verbleiben der Lehrerbildner und
Inspektoren vorsah , abgestimmt ; bei der Abstimmung ergab sich
eine betracht ! i che Mehrheit dafür , daß Lehrerbildner
und des. Inspektoren in Hinkunft nicht mehr Mitglieder der Kam¬
mer werden können.

Aus der sachlichen Ablehnn!ng§begrütrb 11ng fei folgendes er¬
wähnt : Lehrerbildner sind Bundesbeamte und als solche bereits
organisiert ; die Volks - .und Bürgerschullehrer sind Landesangestellte :
auch die definitiven Inspektoren sind Bundesbeamte ; außerdem
werden über Einschreiten der Lehrerbildner künftig keine Inspek¬
toren mehr aus dem Stande der Volks - und Bürgerschullehrer
ernannt werden . Der Punkt : „M i t g l i e de r der Tiroler
Lehrerkamm e r können werden . . " heißt nun in den neuen
Statuten : a) staatlich geprüfte und behördlich angestellte Lehrkräfte
und Neligionslehrer an Volks und Bürgerschulen ; b) die im Ruhe¬
stand befindlichen Lehrer und Lehrerinnen.

Die Durchführung der Wahlen wird in den neuen Statuten in
der Weise geregelt , daß bei allen Wahlen für die Kammer , sei e§
für den Zentralsausschuß oder für die Bezirksausschüsse , getrachtet
werden soll, wenn irgend möglich , eine Einheitsliste zustande
zu bringen ; sollte sich dies als unmöglich erweisen , erfolgt d i e
Wahl nach Proporz .

Das sind die einschneidenden Aenderungen der alten Statuten :
die geänderten neuen Statuten werden noch einmal formell über¬
prüft , nachdem nun der Text durch die Beschlüsse der Vollver¬
sammlung inhaltlich festgelegt ist ; dann werden sie vervielfältigt
und sowohl den Bezirksausschüssen als auch den einzelnen Mit¬
gliedern zugehen .

Der 3. Punkt der Tagesordnung betraf die Versachlichung des
Landesschulrates.

'In dieser Frage will die Kammer gemeinsam mit dem B u n d e
der M i t t e l sch n l l e h r e r vorgehen . Auch der frühere Kam¬
merausschuß hat bereits eine Eingabe wegen Ersetzung eines Juri¬
sten durch Fachreferenten gemacht , die aber ebenso unerledigt blieb
wie eine entsprechende Eingabe des Bundes der Mitteschullehrer .
Nun soll neuerlich darum eingegeben werden . Es wurden folgende
Anträge zur Abstimmung gebracht und einstimmig angenommen :

1. An Stelle der Juristen sind Fachreferenten aus dem Kreise
der Volks - .und Würgerschullehrer zu setzen; diese sind dem Landes -
schulinspektor beigestellt : die Besetzung kommt frei zur 'Ausschreibung .

Q. Wir verlangen eheste Gesetzwerdung der neuen Gesetzes¬
vorlage des Tiroler Landtages über den Landesschulrat und bis
dahin verlangen wir einen srei gewählten Vertreter der Lehrerschaft
sür den Landesschulrat .

Hierauf erstattet Herr Katechet Tusch den Kassabericht und gibt
folgende Uebersicht: Einnahmen rund 20 Millionen , Ausgaben rund
12,300.000 ; augenblicklicher Kassastand 7,700.000 Kronen . In die
Auslagen sind die Kosten der Delegiertenversammlung nicht ein be¬
zogen . Sehr viel kosten die nötigen Vervielfältigungen , deshalb
möchte sich der Ausschuß so bald als möglich einen Vervielsältk -
gungsapparat anschaffen , .um diese Kosten zu ersparen . — Der Mit¬
gliedsbeitrag ist noch von 150 Mitgliedern ausständig , doch sind vor -



Nr. 9/10 „LLroler Schulzertung" Seite 7

schiedene Beiträge bereits angemeldet . Es gehen jetzt die Listen für
das zweite Halbjahr hin 'dnrch . Die Bezirksvertreter werden ge¬
beten , sich der Einkassierung eifrig anzunehmen . Die Kammer hat
bereits schritte getan , um vom neuen Jahre an ein monatliches
Einzahlen der Beiträge möglich zu machen, indem die Landeskassa
den Beitrag vor der Gehaltsauszahlung abzieht und der Kammer
abführt . Dadurch wird die Einzahlung für den Einzelnen menigex
empfindlich und der Kammer werden manche Kosten erspart ; auch
wird die Kammer imstande sein , dann tadellose Ordnung in den
Beiträgen zu haben , während so immer der Pünktliche und gewissen¬
hafte -Kollege die notwendige Organisationsarbeit finanziert , wäh¬
rend der gleichgültige wohl ihre Errungenschaften genießt , aber sich
auf Kosten der anderen , welche die moralische Verpflichtung zu
wenigstens finanzieller Mitarbeit empfinden , sich dieser Verpflich¬
tung entschläft .

Voraussetzung für eine Einkassierung der Beiträge
durch die Landeskasse ist natürlich die möglichst große , am
besten vollzählige Mitgliedschaft aller Lehrkräfte . Die Z u ft i m-
m u n g der einzelnen Lehrkräfte zur neuen Art der Einkassierung
wird eingeholt werden und die Kammer hofft , daß die Lehrerschaft
sie «vollzählig geben und die Kammer dadurch einer unan¬
genehmen und u m st ändlich e n Arbeit e n t l a st c n wird ,
wodurch wieder Zeit und Kraft für Positive Arbeit frei wird .

Vom Kammerausschuß wurde beantragt , den Delegierten
außer den Reise kosten auch bescheidene Taggelder zu bezahlen ,
deren Höhe jeweils vom Ausfchnß festgesetzt wird .

Vom Rechtsausschuß liegt ein Antrag vor , j e n >e n 3"u n k-
ti o n ä r e n des Kanunerausschuffes , welche für die Kammer deson-
ders viel mühsame, zeitraubende und verantwortungsvolle Arbeit
leisten, Remunerationen zu bewilligen , deren Höhe die Vollver '.nnm -
lung uach Anträgen des Kammerausschusses bestimmt .

Begründet wurde dieser Antrag damit , daß es in einer Zeit ,
rvo namentlich jeder Familienvater dringend auf einen Nebenerwerb
angewiesen ist, unmöglich zu verlangen sei, daß einzelne Ausschuß¬
mitglieder , vor allem der Obman , jede Woche viele Arbeitsstunden
opfern , ohne die geringste Vergütung . In allen größeren Organi¬
sationen feien derartige Vergütungen üblich ; sie entsprächen auch
nur dem Gedanken einer gewixen «Billigkeit und seien unbedingt
nötig , um tüchtige Kräfte zu gewinnen und zu erhalten . — Beide
Anträge werden einstimmig angenommen .

Herr Habt m a n n berichtet über die K r a n ke n fass e für
die provisorisch <t n g e st e l l t e n Lehre r . Die Kasse ' steht
sehr günstig , was davon herkommt , daß sie verhältnismäßig sehr
wenig benützt toirjb. Die Provisorisch angestellten Lehrer haben meist
noch keine Familien , auch scheuen sich provisorisch angestellte Lehr¬
kräfte offensichtlich, die Kasse zu benützen, wohl aus einer gewissen
Furcht vor drohendem Abbau ; eine derartige Aengstlichkeit sei wohl
nicht nötig . Die Kasse wird derzeit von Landesamtsrat Dr . F i-
j ch e r kostenlos verwaltet , nur die Sekretärin bezieht für ihre
Arbeit eine Vergütung . Die Satzungen der Krankenkasse sind ent¬
schieden in manchen Punkten noch verbesserungsbedürftig und der
Verwaltungsausschuß bemüht sich ,ans den Erfahrungen des ersten
Jahres die "Grundlage sür Verbesserungen zu gewinnen . Es sind
vor allem Härten für aushilfsweise angestellte Lehrkräfte zu be¬
seitigen .

Fachlehrer H ö p f e l , der mit Fachlehrer H ä nt m erle die
Lehrerkammer im Staatsangestelltenverband vertritt , berichtet kurz
über die Beziehungen der Kammer zu diesem Verbände . Es wird
die Ortsangleichung mit Men und die Revision der Ortsklassen -
einreihung vorbereitet . Wenn kente kein Ort Tirols mehr in der
zweiten Ortsklasse ist , ist dies der Zusammenarbeit von Staats -
angestellteuverband und Kammer zu danken . Der Staatsange -
stelltenverband iiuiß uns in Wien die Grundlagen erkämpfen , aus
denen wir weiter bauen können .

Diesem Bericht folgt ein Bericht der Fachlehrerin iRu eß über
den Abbau . Nur sehr ungerne ließ sich die Kammer im letzten
Schuljahr zur Mitarbeit in der Abbau frage herbei ; bei steter Be¬
tonung ihres grundsätzlichen Standpunktes : A b l e h n u n g j e d e s
A bba n es , nahm sie an den Beratungen übet diese ,Frage teil ,
um für Schule und Lehrerschaft zu erhalten , was möglich war .
Eine Uebersicht über den durchgeführten Abbau ergibt nach den vom
Landesschulrat zur Verfügung gestellten Wahlen folgendes Bild :
Bisher bestanden in Tirol 78 gesetzlich nicht notwendige Klassen ;
davon wurden 36 abgebaut ; außerdem fielen dem Abbau drei gesetz¬
lich notwendige Klassen zum Opfer , indem zwei Klassen , deren
Schülerfnmme 60 nur wenig überstieg , zusammengezogen wurden .
16 Klassen , die nach dem damals noch geltenden Landesschulgesetz
zu errichten gewesen wären , wurden nicht errichtet , da ihre Errich¬
tung aus ganz besondere Schwierigkeiten stößt (fern Schullokal , die
Gemeinde wenig schulsreundlich ) ; für diese drei abgebauten Klassen
und die 16 neu zu errichtenden Klassen gab das Land eine Kom¬
pensation , indem 42 gesetzlich nicht notwendige Klassen bestehen
blieben .

Neu errichtet wunde die Bürgerschule , in Wörgl und eine
gt fetzlich nicht notwendige Klasse ain Brenner .

In der Frage des Personalabbaues wurde vom Lan¬
desschulrate folgendes bekanntgegeben : Von den Lehrern , die bisher

bereits im Dienste standen , wurden alle wieder angestellt bis auf
zwei , für die aber auch bereits eine Verwendungsmöglichkeit iu
Aussicht ist. Außerdem wurden neun bisher nicht angestellte Lehrer
mit Reifeprüfung untergebracht .

Ungünstiger sieht die Sache bei den L e h r « rinne n aus .
Ter Landesschulrat nahm , um möglichst gerecht vorzugehen , eine sehr
genaue Klassifizierung aller Bewerberinnen vor . die sich in folgen¬
der Weise aufbaut : 1. Lehrerinnen mit Lehrbefähigungszengnis :
?.) mit Auszeichnung , besonders berücksichtigenswerte Umstände ,
b ) mit Auszeichnung , c ) ohne Auszeichnung , besonders berücksichti -
genswerte Umstände (aus diesen Gruppen sind alle Bewerberinnen
angestellt ), <1) ohne [Auszeichnung (5 nicht untergebracht ). 2. Leh¬
rerinnen nur mit Reifezeugnis : a) mit Auszeichnung , besondere Be¬
rücksichtigung (alle angestellt ) , b) Auszeichnung (nicht nicht au ge¬
stellt ), c) ohne Auszeichnung , besondere Berücksichtigung (alle auge¬
stellt), d) ohne Auszeichnung ( 13 nicht angestellt ) . Sechs Lehrerin¬
nen , die letztes Schuljahr als u b st t tat 1 1 n n e n verwendet
wurden , .erhielten in diesem Schuljahr keine Stelle . Sieben Leh¬
rerinnen mit Reifezeugnissen wurden neu angestellt , darunter vier
Lehrschwestern ; aus die' Frage , weshalb relativ so viele Schwestern ,
wurde geantwortet : weil sie als Snbstitntinnen für beurlaubte Lehr¬
schwestern bestellt wurden oder für eine ^ chtoesternftellc in Frage
kamen, aus die eine ältere Schwester verzichtet hatte .

Die .Referentin ersuchte dringend , auch für solche Stellen welt¬
liche Lehrerinnen in Betracht zu ziehen , die meist schwerer unter der
Stellenlosigkeit leiden als Lehrschwestern. Unter den 13 früher
erwähnten nicht angestellten Lehrerinnen befindet sich mir eine Lehr¬
schwester. Der Landesschulrat begründet das damit , daß der Abbau ,
der ja nach der Schülerzahl vorgenommen wurde , zufällig Orte mit
Schwesternstellen ' weniger berührt habe , daß ferner die Lehrschwe¬
stern einen sehr geringen Nachwuchs haben , weshalb fast keine Be -
werberinnen nur mit Reifezeugnissen vorhanden waren . Auch wären
die Schwestern im Durchschnitt sehr gut qualifiziert .

Die gleiche Referentin berichtete dann über das Ergebnis der
von ihr im Aufträge der Kammer gepflogenen Nachforschungen über
die Ursachen der so auffallend schlechten Ergebnisse bei den letzten
Lehrbefähigungsprüfungen . Der ausführliche Bericht , den die Kam¬
mer auch dem Landesschulrate und der Prüfungskommission über¬
gab, wird über Wunsch des Schriftleiters an anderer Stelle gebracht .
Es erübrigt sich daher ein weiteres Eingehen . Aus Antrag der
Neferentin wurden dem Landesfchulrate folgende Punkte zu beson¬
derer Beachtnngempfohlen :

1. Es sind die tieferen Ursachen für das relativ häufige Ver¬
sagen bei ausgesprochen leichten Fragen aufzudecken, damit Abhilfe
geschaffen werden kann.

2. Die Lehrerkammer wünscht eine gerechte Strenge in der
Klassifikation , weil ihr daran liegt , daß der Lehrer jenes Wissen
und Können , das ihm die Lehrerbildungsanstalt vermitteln kann ,
auch wirklich besitzt, und ebenso, daß er jene Lharaktereigenschasten
ausweise , die ihn für seinen Beruf geeignet erscheinen lassen : Pflicht¬
gefühl , Fleiß , Strebsamkeit . Nur auf einer solchen Grundlage kann
sich die Arbeit des Lehrers aufbauen . Die Kammer wünscht aber
dringend , daß die an und für sich berechtigte Strenge nicht unver¬
mittelt am Ende des Bildungsganges einsetzte, sondern daß durch
strenge Klassifikation und gewissenhafteste Auswahl der Schüler iu
bezug aus Begabung und Pflichtgefühl bereits im Lause des Studien¬
ganges jene Vorbedingungen geschaffen werden , die einen strengen
Maßstab bei der Lehrbefähigungsprüfung zulassen , ohne daß dadurch
fast die Hälfte der Kandidaten versagt .

3. Besondere Beachtung und Unterstützung der Anfänger durch
Inspektoren und Schulleiter : wenn irgend durchführbar, Einführung
eines rPobejahres an einer -mehrflüssigen Schule , eventuell Einrich¬
tung von lFortbildnngsntöglichkeiten für die zwischen Reise- und
Lehrbefähigungsprüfnng stehenden Lehrer .

4. Zusammenstellung und Bekanntgabe des Prüfungsstoffes .
Herr S ch e i d l e - Lans beschäftigte sich im letzten Referate

mit der ländliche n F o r t b i ld u u g s f ch n l e. Er legt das
Hauptgewicht aus solide Kenntnisse im Deutschen und im Rechnen
und warnt vor allzuviel Neuerungen , die nur eine große Zersplitte¬
rung der Interessen und ein stets Abnehmen der grundlegenden
Kenntnisse und -Fertigkeiten mit sich bringen . Er bespricht ferner
den in den letzten Ferien in Rotholz abgehaltenen Fortbildungskurs
für Lehrer und teilt den Inhalt einer Eingabe mit . welche die Teil¬
nehmer dieses Kurses an den Landesschulrat gerichtet haben . . Sie
weisen daraus hin , daß die Lehrerschaft seit Einführung der ländli¬
chen Fortbildungsschule bestrebt nxtr ,Adiese Schule zu fördern , und
sie ersuchen den Landesschulrat , sie in diesem Bestreben zu unter¬
stützen. 1. Von der Landesregierung soll an die Gemeinde - und
Örtsschulräte ein Erlaß herauskommen , daß sie den Lehrer bei
seiner schwierigen Aufgabe in der Fortbildungsschulsrage unter¬
stützen und sür alle nötigen Wehelse «Lorge tragen . 2 . Die bäuer¬
lichen Abgeordneten mögen in ihren Plauderstuben die Bauern auf¬
klären , daß sie der Fortbildungsschule nicht nur das nötige Inter¬
esse entgegenbringen , sondern auch zu Opfern für sie bereit seien .
3. Aehnlich wie in Steiermark wäre ein Landesfürsorgeamt als
Auskunftei und rPoPagandastelle für bäuerliche Zeitungen zu schas¬
sen. Von dieser Stelle aus müßten auch die Schulen mit Lehr -



Seite8 „Liroler Schulzeitung" Nr. 9/10

Mitteln versorgt werden . 4 . Die Fortbildungskurse sollen nicht so
allgemein wie der heurige gehalten werben , sondern es sollen me »
chodische Kurse für Lehrer , ähnlich wie in 3t . Martin , abwechselnd
mit rein landwirtschaftlichen 3pezialkursen angesetzt werden . 5. Es
soll gestattet meVden, daß der Unterricht an landwirtschaftliche » Fort -
bildungsschulen außer am Wochenferialtag auch an einem andern
Tage , z. B . am 3alnsta .g nachmittag abgehalten werden darf , da
gerade dieser Tag sich vielfach als geeignet erwiesen hat .

Außerdem wird der Landesschulrat iu dieser Zuschrift ersucht ,
daß solche Klirse iu Zukunft subventioniert und die Lehrbehelse un¬
entgeltlich beigestellt werden .

Nachdem noch einige Anfragen erledigt worden waren , schloß
der Borsitzende die Versammlung , indem er allen Teilnehmern
dankte und sie ,’>u eifriger Arbeit iu ihren Bezirken einlud .

Die nächsten Sltznrrgen der Kammer und der Sektionen galten
der Durchführung der Beschlüsse der "Vollversammlung . Tie Ab-
änder .ungsanträge zum Gehaltsgesetz wurden bereits dein Herrn
y a » des h a » p t m a n u lind Monsignore Haide g ĝ e r über¬
geben und werden auch weiterhin au allen zuständigen stellen uach-
drücklichst vertreten werden . — Ta in der Delegi ertenuersanrmlung
von mehreren :Seiten über die geradezu eien d e n W o h n u u g s -
Verhältnisse mancher jungen Kollegen nnd Kolleginnen ge¬
klagt wurde , begab sich der Obmann der Kammer zum Landesschul¬
rate und ersuchte dringend um eheste Abhilse . Auch sprach er dar¬
über mit dem Rechtsfreund der Kammer . Wer Beschwerden über
die Wohnung vorzubringen hat , möge sich zuerst an den Bezirks¬
schulrat tuenden . Wenn das erfolgt ist. ersuche man beim Landes¬
schulrat um Abhilfe (bei gleichzeitiger Einsendung einer Abschrift
an die Kammer ) .

Angesichts der trostlosen Lage der L ehre r T e it t s ch I a n d s
wird in diesen Tagen eine Hilfsaktion in die Wege geleitet .
Wenn wir auch felbst nicht viel haben , so wollen wir doch nach
Kräften jenen helfen , die sich heute für ihren Gehalt kaum mehr das
nötigste Brot für ihren Hunger kaufen können, deren Kinder zu¬
grunde gehen ; wir wollen uns erinnern , wie auch uns iu den Tagen
der Not , die trotz aller Schwere in keinem Vergleiche stand mit der
unserer deutscheu Kollegen , auch uns die Lehrer anderer Länder ihre
hilfreiche Hand geboten haben . Marianne Rn e ß.

Aas Sioiiiereii.
Don Johanna Greiderer .

Bon den vier Grundrechnungsarten bereitet die Division
sowohl dem Lehrenden als auch dem Lernenden die größten Schwie¬
rigkeiten . Warum ? Weil das Dividieren nie so zu mechanischem
Können werden kann wie die anderen Rechnungsarten , sondern bis
zu einem gewissen Grade stets D e n korb e i t bleiben muß .

Weder der Schüler noch ein dev Schule Entwachsener wird im
Zweifel sein, welche Ziffer in Summe , Nest oder Produkt anzu¬
schreiben ist,' wenn er addiert , subtrahiert oder multipliziert hat .
Wohl aber muß selbst der geübteste Rechner überlegen , welche Ziffer
im Quotienten zu fetzen ist, und trotzdem kann es vorkommen , daß
er sich geirrt hat . Das erkennt der verständige Rechner , sobald er
sieht, daß der zu ditoiberende Teil des Dividenden für das Produkt
des Divisors und der betreffenden Quotientziffer nicht ausreicht , ober
wenn der Rest größer ist als der Divisor . Im ersteren 'Falle muß
der 'Wert im Quotienten um 1 vermindert , im letzteren um 1 ver¬
mehrt iverden , also gibt es im Quotienten eine Korrektur , außerdem
erhalten wir dann ein anderes Produkt und demzufolge auch einen
anderen Rest , alfo auch hier eine Korrektur .

Dagegen ist kein Rechner gefeit , wenn er nach der meist üblichen
Quotientziffer bestimmt . Zum Beispiel ist 382 durch 48 zu divi¬
dieren , fo pflegt man zu sagen : 48 ist in 382 so oft enthalten wie 4
in 38, also 9 mal ; vorsichtige und schon erfahrenere Rechner werden
hinzusetzen : es „geht " aber nur 8 mal . Trotz dieser Borsicht irren
sie sich, benn sie müssen rechnen : 8 mal 8 ist 64 und 8 ist 72 ; 8 mal
4 ist 32 und 7 ist 39 ; in unserem Dividenden stehen uns aber nur
38 zur Verfügung . Cd er 439 ist durch 62 zu dividieren ; 62 ist
in 439 so oft enthalten wie 6 in 43, also 7 mal . Borsichtshalber
oder gewohnheitsmäßig nimmt man aber nur 6 mal an , erhält
aber dann als Rest 67, also mehr , als der Divisor beträgt . Der
verständige Rechner wird in beiden Fällen den Fehler erkennen nnd
verbessern .

Schlimmer wird die Sache , wenn gedankenlos gerechnet wird .
Wie oft kommt es in der Schule vor , daß Schüler skrupellos im
ersten Falle 39 von 38 subtrahieren , indem sie sagen : 39 und 9
ist 48, ohne sich int mindesten darum zu kümmern , woher der vierte
Zehner gekommen . Wenn diese Willkür auch beim Subtrahieren
schon gerügt wurde , beim Dividieren tritt sie dennoch auf . Erkennt
nun der Rechner auch am falsch errechneten Reste seinen Fehler
noch nicht , so sind zwei Fortsetzungen der Rechnung möglich . Erstens
kann es vorkommen , daß der Rest dividiert wird , da doch 48 in 98
enthalten ist; in diesem Falle erholt man statt des richtigen Quo¬
tienten 7 den zweistelligen Quotienten 82 ! Zweitens kann die fol¬
gende Ziffer des Dividenden hinter 98 gesetzt werden — oder eine
Null , um mit Hilfe des Dezimalplinktes die Division fortzusetzen ;

| da mit aber gerat der Rechner in ein Labyrinth von immer große-
Ireu Resten, die ihn zur Verzweiflung bringen. Ebenso ergeht es
Idem gedankenlofen Rechner, wenn er, wie unser zweites Beispiel
zeigt, eine zu niedrige Ziffer in den Quotienten eingestellt hat.

Alle Korrekturen und Fehlrechnungen sind zu vermeiden , wenn
iman die Mühe eines Ermittlungsverfahrens nicht scheut, das auf
| den ersten Blick wohl etwas umständlich erscheinen mag , sich aber
i tatsächlich lohnt durch die unbedingte Sicherheit , mit der wir bei
seiner Anwendung die richtige Quotientziffer zu bestimmen ver¬
mögen . Auch dürfte bei einiger Uebung die Geläufigkeit kaum aus¬
bleiben , so daß auch von Zeitverschwendung nicht mehr die Rede
sein kann. Kehren wir zum ersten der angeführten Beispiele zurück!
382 :48. Nehmen wir als Quotientziffer 9 an , - ohne jedoch diese
Ziffer anzuschreiben . Soll 48 iu 382 wirklich 9 mal enthalten sein
so genügt nicht , daß 4 in 38 9 mal enthalten ist; es muß auch noch
für 9 mal 8 genug vorhanden fein . Wieviel steht uns hieftir zur
Verfügung ? Von 38 bleiben uns 2 und mm noch die dritte Ziffer
dazugsnommen , also 22. Tas genügt aber für 9 mal 8 nicht und
wir müssen als Quotientziffer 8 annehmen und damit den Versuch
machen. 8 mal 4 ist 32, bleibt uus für 8 mal 8 nur 62, also
nochmals zu wenig . Da uus aber nur 2, also weniger als der Di¬
visor beträgt , fehlen , so ist 7 die richtige Quotientziffer . Tas wäre
schon- beim Versuch mit 9 ersichtlich gewesen . Für 9 mal 8 blieben

' uns 32, alfo um 50 zu wenig , da wir ja 72 brauchen würden .
Hätten uns nur 48 gefehlt , so wäre die Division mit dem Quo¬
tienten 8 gerade aufgegangen . Da uns ober eine höhere Zahl fehlt ,
als der Divisor ist, müssen wir die Quotientziffer nochmals vermin¬
dern . Tiefe Ermittlung der Quotientziffer läßt sich dann weiter
anwenden , wenn der Divisor eine drei - oder mehrstellige .Zahl ist :
hiebei wird bald ersichtlich, daß die Probe meist nicht bis auf die
letzte Ziffer durchgeführt werden muß . Aus dem großen Ueber -
schuß, auf den wir oft schon bei der zweiten Stelle stoßen, ersehen

1wir , daß es für die dritte Stelle usw. auf olle Fälle reicht . Nur
wo geringe Ueberfchüffe vorhanden sind, muß man die Untersuchung
fortsetzen. Als „großer " Ueberschuß ist immer eine zweistellige
Zahl anzusehen . Da eine solche mit der nächsten Ziffer zusammen¬
gestellt eine dreistellige Zahl ergibt , in unserem kleinen Einmaleins ,
mit dem wir es ja beim Dividieren zu tun haben , als höchstmögli¬
ches Produkt nur 81 (9 , mal 9) vorkommen kann, so ist ein drei¬
stelliger Ueberschuß immer hinreichend .

Hi mit ist die Anleitung zum Ermittlungsverfahren erschöpft
und es muß jedem Rechner überlassen bleiben , ob er die Anwendung
für praktisch erachtet . Sie baut sich aus der einfachen Erwägung
auf : Wieviel brauche ich und wieviel höbe ich. Da die Beantwor¬
tung dieser Fragen Kopfarbeit ist, schlägt man dabei auch wie bei
allem Kopfrechnen den umgekehrten Weg ein , nämlich , man beginnt
bei den höchsten Stellen , anstatt , wie beim schriftlichen Rechnen ,
von den niedrigsten Stellen zu 'den höheren vorwärtszuschreiten '
Das ganze Verfahren erfordert ein tieferes Eingehen in das Wesen
der Division , trägt viel zum Verständnis des ganzen Vorganges
bei und dürfte daher wohl helfen . Das Dividieren int Gedächtnisse
besser zu verankern , als es auf die meist gebräuchliche Art geschieht.

Von Direktor Friedrich Jaeger .
(Fortsetzung .)

Lehrstoff der Bürgerkunde in der B ü r g e r s ch u l e.
Volk und Gesellschaft : Ursprung der Familie , des

Volkes und der Gesellschaft. Gesellschaftsformen . Gesellschaftliche
Erziehung . Gesellschaftsschtchten. Soziale Ungleichheiten und Be¬
strebungen zum Ausgleiche derselben . Nationale Kämpfe . Patrio¬
tismus . Sei opferwillig ! Versammlnngswesen , Vereine .

Gesundheit : Beherrschung des Körpers und Geistes .
Mäßigkeit , Alkoholismus , Rauchen . Geistige Gesundheit . Keuschheit.
Lebensweise .

Soziale Krankheiten . Öffentliches Gesundheitswesen . Gesund¬
heitliche Beratungsstelle . Aerztliche Belehrung über Geschlechts¬
hygiene .

Arbeit : Arbeite vernünftig ! Schätze die manuelle und die
geistige Arbeit ! Trachte durch ehrliche Arbeit etwas zu erwirt¬
schaften! Unternehmungslust . Konkurrenz . Wucher .

Wohlstand , Pracht , Einfachheit . Vermögen , Eigentum , Geld ,
Geldinstitute , Versicherungswesen .

Organisation der Arbeit , Teilung der Arbeit in der Gesellschaft.
Arten der Arbeit . Beruf , Berufswahl . Bedeutung der maschinellen
Produktion . Kapitol , Kapitalismus , Sozialismus , Bedeutung der
Volkswirtschaft , Auswonderungswefen .

iB ü r g e r t i ch e Tugend u n d b ü r g e r I i ch e E i n*
t r a ch t.

Verrichte Gutes auch -ohne Auftrag ! Lege Dir selbst gute Werke
auf ! Liebe die Wahrheit und hüte Dich vor der Lüge ! Handle stets
nach Deinem Gewissen ! Verbrechen und Strafe . Das Gute in der
menschlichen Gesellschaft. Ursprung der Sittlichkeit . Selbstbewußt¬
sein, Freiheit , Charakter .
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Humanität : Pflichten zur Gesellschaft. Humanitäre Ein¬
richtungen . Lchntz der Sch >vachen. Gemeinsaine Güter der ALensch-

Wissenscl)ast , lErsin-dungen , Kunst , Literatur . Gleichheit der
Völker . Militarismus . Lertei -digung des Vaterlandes . Weltsriede .

Bildung : Bedeutung , der schule für Volk und Mensch»-
Arten der Schule . Musik, Gesang , Bilder , Statuen . Seöbst -

äilduug . Aufgeklärter Verstand . Edles Herz . Bildungskurse . Vor «
rräge . Bücherei . Zeitungen , Lesezirkel, Theater , Konzerte , Aus -
Iteil im gen, Museen . Kultur und Zivilisation . (Vorzüge und Mnit «
gel .) Religion , Christentum .

Na t u r : Natur als Mutter , Nährerin , Erzieherin , Quelle der
Schönheit , Aweckmüßigkeit und . Einheitlichke .it in der Natur . Trage
zur Verschönerung der Gemeinde und der Umgebung bei! Mensch
und Welt . Zweck des Lebens .

B ü r g e r l i ch e u u d st a a t l i ch e I n st'i t n t i o n e n :
Bürgerliche Gleichivertigkeit und Gleichberechtigung . Ätcchj-e und
Pflichteu . Bürgerliche . Tugenden und Nntngenden : Oefseutliche
älirirning , öffentliche Sittlichkeit . Staat , Staatswappen , Hymne .
Ordnung im Staate . Staatsreclst . Staat und Nationalität . Stenern ,
Demokratie . Aristokratie , Anarchie usw.

Versasfuug . Gesehgebeude Gewalt . N'ativnalversamnrl '.!ug . Ge¬
setze. Regierung , Verwaltung . Internationale Stellung des Staates .
Begriff der politischen Partei . Politische Bildung und Moral .

Im Lehrziele der 4. K las s e Bürgerschule ist ausgedrückt , das;
der Grundstock einer Weltanschauung gelegt werden soll. Aus .dem
Lehrstoff seien einige Kapitel herausgegriffen : Gestaltung der meufch-
licheu Gcfellfchaft , Entsteheu und ' Vergehen von Nationen und
Staaten . Zoll - niib Steuerpolitik des Staates . Ter Staat und die
soziale Frage . Die Arbeit als Bedingung und Grundlage der
Kultur und Zivilisation . Geldwesen , Kredit , Banken usw.

Wer sich mit diesem Gegenstände eingehender beschäftigen will ,
dem seien folgende Bücher empfohlen : K o tzure k - K u p ka :
Sittenlehre , Handbuch des Moraluuterrichi .es für Elteru uud Lehrer .
Verlag Paul Sollvr , Reicheu-berg (42 tschech. Kronen ) : serner :
Movaliinterricht als Gestttungs - und .Bürgerkuude von Aisred
Scholz , Prager Berlagsgefellschaft „Roland ' (13 tschech. Kronen ).

III .
E rziehl i ch e H a n d a r b e i t e n.

Während sür die Bürgerkunde ausführliche Lehrpläue vorliegen ,
steht ciit großer Teil der Lehrerschaft noch ratlos -vor der Frage
der „Erziehlichen -Handarbeiten ". Wie schon eingangs ermähnt , ist
dieser ©egereftnnfo von den unteren Klassen der Volksschule an vom
Lchnlzahr 19‘2->/21 an allgemein eingeführt morden . Ein Erlaß
besagt nur : „Die Erziehlichen Handarbeiten sind vorderhand im
Sinne des Erlasses vom 23. März 1919 , Zl . 12.020 , durchznfiihrcit ."
Dieser lautet :

. Seit Jahren ruft man nach Einführung des Werkunterrichtes
in den -Volks - und Bürgerschulen . Weil es unmöglich ist, diesen
Unterricht aus einmal in allen Schulen einzuführen , so soll er
wenigstens überall dort , >wo die Vorbedingungen für ihn vorhanden
sind, ' ermöglicht und versuchsweise eingeführt , werden .

1. Die Bezirksschulräte entscheiden nach Anhörung der Vor¬
schläge der Lehrkörper , an welchen Schulen versuchsweise der Unter¬
richt iu erziehlichen Handarbeiten für Knaben eingeführt wird , sei
es iu einigen oder aber in allen Klnfsen . Vorerst sind solche 'Land¬
arbeiten zu wählen , welche keine wertstättenmäßige Einrichtung
erfordern . In Betracht kämen -vorläufig Arbeiten aus Stoffen ,
welche sich leicht formen oder bearbeiten lassen wie Modell{kr ton ,
Plastilin . Formela , Papier , Karton , Weidenruten , Schilf (peding ),
Bast und dergleichen , eins welchen sich in der Klasse einerseits
plastische Arbeiten - ausführen lassen, welche die Anschauung im
Unterrichte fördern die Erkenntnisse vertiefen nud dazu beitragen ,
sie im Geiste zu befestigen , andererseits Zierarbeiten vornehmen
lassen, bei Wichen die schaffende Phantasie des Kindes zur Geltung
kommt , durch welche der -Schönheitssinn geschärft wird und welche
daher ein Mittel sind znr künstlerischen Erziehung (Kunsterziehung ).
Diese Handarbeiten sind in Verbindung mit dein Elementarunter¬
richte , mit der Heimatkunde nnd dein Unterrichte in den Realien ,
mit dem Unterrichte in der Geometrie und Zeichnen -vorzunehmen ,
und zwar in den Stunden , welche sür diese Gegenstände im Stun¬
denpläne bestimmt sind.

2. Lehrern , welche mit diesen Handarbeiten vertraut sind und
rnelchc sich dem Werkunterrichte in der angegebenen Weise in Ver¬
bindung mit dem Schulunterrichte widmen -wollen , ist sofort die
Erlaubnis zu erteilen , in dieser Weise in der schule zu arbeiten .

Da die Gemeinden sehr viel für die -schulen tun , so werden
bald gut eingerichtete Werkstätten die Grundlage für die „Erziehli¬
chen Handarbeiten " (Werkunterricht ) bilden .

Es wird interessant sein, in einigen Jahren ^ zu vergleichen ,
welche Erfolge die Schulreform in den beiden 'Staaten Deutsch¬
ester reich und Tschechoslowakei zeitigen wird , dve berde ans dem
gleichen Stamme hervorgegangen sind und auch derzeit manche
Schulgesetze gemeinsam haben.

(Im Anschlüsse sei richtiggestellt , daß es im ersten Leile dieses
Artikels bei „Gesundheit " heißen soll: „Rauchen , (nicht Saufen )
schadet" ; -womit nicht gesagt sein soll, daß das Sausen nicht schaden
würde D . Schr .)

Sfiitörol.
Wie „Der Landsmann " ans Bozen berichtet , .herrscht in der

Landbevölkerung allgemein große Erregung und Mißstimmung über
die Tekretierung der italienischen Unterrichtssprache in den ersten
Klassen der -Schüler . Es reist der Vorsatz , Mittel und Wege zu
finden , um den Kindern den Unterricht in der Muttersprache auch
fernerhin nicht entbehren zu lassen nnd V ä t e r litt e zu erhalten .

Eine italienische Stimme zum Volksschuldekret .
Die Ungeheuerlichkeit der Verfügung , die den Volksschulen Süd¬

tirols die deutsche Sprache raubt , hat auch in Italien selbst
so manche warnende Stimme der Besinnung wachgerufen . rSo fragt
das Mailänder Fachblalt „La fcuola " in einer Besprechung des
Dekretes :

„Wie soll also der deutsche Stundenplan verkürzt wer den ? Wie
will man die italienische Unterrichtssprache einführen ? Was kann
man sich vom Unterrichte in den ersten Jahren erwarten ? Wer soll
den Unterricht in den Schulen übernehmen ? Was geschieht mit
den deutschen Lehrern ? Sollen Privatschulen mit deutscher Unter¬
richtssprache erlaubt werden ? . . . Tie deutschen Kinder werden als
H a l b a n a l p h a b -e t e n die italienischen iSchnlen verlassen .
Deutsche Privatschulen würden , wenn man sie zuläßt , ü berf ü 1 1 t
fein, denn dort oben (in Tirol ) hält man außerordentlich viel auf
die Schule ."

Vielleicht ist es die Absicht des -Schuldekretes , die Entnationa¬
lisierung der Deutschen Südtirols dadurch zu erreichen , daß man
ihre Kinder zu Analphabeteu macht, wie es die ungarische Nationa¬
lisierungspolitik mit den Heanzen - und Schwabenkindern versucht
hat . Aber das einer K-nltnrnation so unwürdige -Mittel wird in
Südtirol schon deshalb versagen , weil dort jedes Elternhaus zur
Privatschule -werden kann, und den Unterricht in der swutilie
vermag kein Dekret zu verbieten .

Der auf Entnationalisierung ausgehende Dekretinismus gegen
die annektierten -Deutschen Südtirols vermag aus die Dauer weder
den Namen T i r o 1 ans der Geschichte zu streichen, noch dem Boise
Andreas Hofers deutsches, tirolisches F-ühteu und Denken auszu¬
treiben . Er vermag nur , die Tiroler Volksseele zu verwunden , das
Gefühl des Exils und der Fremdherrschaft zu vertiefen , die Sehn¬
sucht nach dem -Vaterhaus wach zu erhalten . Und er wird sich als
das schwerste Hindernis einer Verständigung zwischen Deutschen und
I tasten ern erweisen .

Wir wünschen den Trientnei * Herren und ihren Hintermännern
das nötige gute Gehör , um solche Stimmen ans ihrem r i g c n e n
Volke zu hören .

$errössmf?rWee vrm MMiMnes.
Den Mitgliedern des T.L.L.V.

dietie zur Kenntnis , daß in den nächste» Tagen die Erlagscheine zur
Einzahlung der M;i t g 1 i e d s b e i t r ä g e sür das Jahr 1923 und
allsälliger Rückstände ans dem Jahre 1922 zugehen werden .

iDie Einzahlungen können in zwei Teilen geleistet werden ,
sollen jedoch so erfolge », daß sie bis spätestens i . Februar 1924
beim Postsparkassenamte eingelaufen sind. Säumige haben Mahn¬
gebühren zu gewärtigen .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt monatlich tausend Kronen
für den O e st e r r . Lehrerbund und Deutschen ;L>e h-
t e r b erein (Gegengabe Deuts ch ö st e r r . S ch u 1z e i t u n g)
dreihundert Kronen für den T .L.-L.B . und zweihundert Kronen für
die Rechtsschutzstelle, 2000 Kronen für die Tiroler schulzeitung
zusammen monatlich samt Zeitung 3500 Kronen . Jahresbeitrag
42.000 Kronen.

An Rückständen haben einige Kollegen die im lausenden Jahre
nacheingehobenen 5000 Kronen und die 6800 Kronen für den V e r-
b and der B u u d e s a n g e st e l l t e n nachzuzahlen . Die be¬
treffenden Damen und Herren werden einen diesbezüglichen Vermerk
auf dem Erlagscheine finden .

iDa der T .L.L.V. in den nächsten Monaten seine Abrechnung
mit dem Oe st. L.B . und dieser wieder mit dem Den tschen L e h -
r e r v e r e i n e pflegen muß , fo ersuchen wir it-m eheste Einsendung
der Beiträge .

Mit amtsbrüderlichem Gruße
der Ausschuß des T.L.L.B .

Spendet Liebesgaben!
Die österreichische Aktion zur Linderung der deutschen Not hat

hier dankbare Anerkennung ausgelöst . Nur wäre es notwendig , sich
an bestimmte Richtlinien zu halten . Iu Not befindet sich der ge¬
samte „Mittelstand ", besonders Rentner , Pensionisten , dann Lehrer ,
Beamte und alle kinderreichen -Familien . Auf die Not der Kriegs -
invaliden fei besonders aufmerksam gemacht , denn die Jnvaliden -
sürsorge ist sehr schlecht. Hauptgrund der Not sind die Gold¬
markpreise , die für alle Waren berechnet werden , mit denen die
Bezahlung für irgendwelche Arbeit in keinem nur annähernden Ver¬
hältnis steht. Die Leute sind außerstande , die zum Leben rt o tro e n-
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bimsten Dinge 31t kaufen . ALangel herrscht an allen notwen¬
digen Nahrungsmitteln , wie Mehl - und Milchprodukte , Reis amö
dergleichen , dann Seif e, Beleuchtnngs - und Heizmaterial , Kinder -
luüfchc usw . Dagegen sind Kaffee , Tee , Schokolade , Kuchenmasse ,
Konserven n i ch t notwendig , denn mit solchen An gen ist Deutsch--
laud ohnehin überschwemmt .

Als Liebesgaben sind besonders geeignet : Milchprodukte
(Kondensmilch , Kindermehl , Fettkäse ) , D êhl . Gries , Poleilta , Reis ,
Teigwaren , Zucker, Speck, Fettwaren , haltbares Obst , Kartoffeln ,
Seife . Kerzen , Waschmaterial , Kinderwäsche Windeln Wollsachen
für Kinder und ältere Leute .

Der Deutsche Lehrervcrein in Not !
Eine außerordentliche Versammlung der Vorsitzenden aller

Zweigvereine des D. L.-B . hat am 27? Oktober die gegenwärtige
schwer bedrohte Lage des Vereins erörtert . Die Versammlung
richtet folgenden dringenden Aufruf an die Mitglieder des Teutschen
Lehrervereines :

Berufsgenossen !

Die wirtschaftliche Entwicklung der letzten Wochen macht der
Leitung des Deutschen Lehrevvereines die Weiterführung der Ge¬
schäfte aus Mangel an Mitteln unmöglich .

Der am 1. Oktober 1923 mit 11 Millionen festgesetzte Beitrag
ist bis 'heute noch nicht zur Hälfte eingegangen . Der ausstehende
Rest ist so entwertet , daß er nur einen verschwindend geringen Teil
der an die Kaffe gestellten Anforderungen zu decken vermag . Weder
unsere Geschäftsstelle , ncdi unsere Zeitnng , noch unsere Schutzkassen
können unter diesen Umständen erhalten werden .

In dieser furchtbaren Lage findet uns eine Zeit , in der es gilt ,
alle Kräfte und alle Waffen 31t nützen , int Kampf um die Erhaltung
der Rechte unserer Berufsgenossen und im Augenblick besonders zur
Abwehr der einschneidenden und folgenschweren Bestimmungen des
Beamtenabbaugesetzes .

«Unsere K̂asse ist leer , nicht weil das Verantwortungsbewußtsein
und die Beitragsfreudigkeit unserer Mitglieder versagt hätten , son¬
dern weil bei der bisherigen Art der Beitraaserhebung uns die
Beiträge so verspätet zufließen , daß infolge der immer schneller
fortschreitenden Entwertung der Mark nur ein winziger Bruchteil
vom Wert des ursprünglich ausgeschriebenen Beitrages in unsere
Kasse gelangt .

In dieser ernsten Stunde hat der Geschäftsführende Aus¬
schuß die Vorsitzenden aller Landes - und Provinzialvereine zusam¬
mengerufen , um mit ihnen Maßnahmen zu beraten , die den Deut¬
schen Lehrerverein vor dem Zusammenbruch bewahren . Die Ver¬
sammlung ?er Vorsitzenden bat am 27. Oktober 1923 einmütig be¬
schlossen, jedes einzelne Mitglied zu sofortiger Hilfe aufzurufen und
uYn Zahlung eines freiwilligen 'Beitrages von 1 Milliarde Mark
zu bitten .

Jedes Mitglied möge das Geld sofort an den Kassenwart seines
Ortsvereines abführen ; in größeren Orten empfiehlt sich die Ein¬
ziehung durch die Gehaltsrechner der Schulen . Vom Ortsverein ist
das Geld entweder durch einaeschriebenen Brief unmittelbar an
unseren Schatzmeister , Herrn Rektor W . Müller einzusenden oder
auf dessen Postscbeckkonto: „Deutscher Lehrerverein , z. H. des Schatz¬
meisters , Herrn Willy Müller , Berlin N. 58, Lychener Straße 97 /98,
Postscheckkonto Berlin NW . 7, Nr . 21 .519 " einzuzahlen . Die Zah¬
lung ist ausdrücklich als „Sonderbeitrag " zu bezeichnen. Es ist auch
anzugeben , welchem Landes - ob$r Provinzialverein der Absender
angehört .

iBernfsgenossen , laßt Euren Berufsverein nicht im Stich ! Wir
sind dessen gewiß , daß die deutschen Lehrer ihre große Sache im
ernstesten Augenblick der Vereinsaesch ' chte nicht preisgeben werden .

Handelt ! Gebt freudig und schnell!
Der Geschäftsführende Ausschuß des Deutschen Lehrervereins .

'G. Röhl .

Lehrerherbergen .
Die Leitung des österr . Lehrerbundes hat schon vor längerer

Zeit angeregt , Herbergen zu schassen, in denen besonders während
der .Ferien wandernde Kollegen um verhältnismäßig billiges Geld
einfache , aber saubere Nächtigung finden können . In manchen Orten
Oesterreichs bestehen schon solche Unterkünfte . Um deren Verbreitung
zu fördern , hat die Bundesleitung einen eigenen Herbergsausschuß
gewählt und einen Herbergsreferenten aufgestellt und die Landes¬
und Bezirkslehrervereine aufgefordert , in ihrem Bereich ebenfalls
solche Referenten namhaft zu machen. Deren Aufgabe wäre es, in
ihren Bezirken zu prüfen , ob die Möglichkeit besteht , solche Lehrer -
herbergen zu errichten , und die Ergebnisse dieser Erhebungen , bezw.
die Verzeichnisse bereits vorhandener 'Herbergen dem Landes - und
Bundesreferenten mitzuteilen . Als Landesreferent für Herbergs -
Wesen wurde in der letzten Zentralausschußsitzung Kollege D i t t e n -
berger (Itzling , Hauptstraße ) bestellt . Die Bezirksvereine werden
eingeladen , iBezirksreserenten zu bestimmen und deren Anschriften
dem Kollegen Dittenberger bekanntzugeben .

Schallerbach für die Bundes -Angestellten .
Die außergewöhnliche Heilwirkung der neuerschlossenen Heil¬

quelle in Lchallerbach ist bereits weit über die Grenzen Oesterreichs
bekannt geworden und es dürste das Bad in Schallerbach nach An¬
sicht ausländischer Aerzte in ganz kurzer Zeit einen hervorragenden
Rang unter den Bädern der ganzen Welt einnehmen und inter¬
nationalen Ruf genießen . — Um auch den Bundes - und Landes¬
angestellten (Lehrpersonen ) die Beteiligung an der Ausnützung ,
sowie die billige Benützung dieser Heilquelle überhaupt zu ermög¬
lichen, haben sich alle Organisationen der Bundes - und Landesange¬
stellten ohne Unterschied der Partei zusammengeschlossen und eine
Genossenschaft gegründet , deren wichtigste Aufgabe es ist, ein Erho¬
lungsheim in Schallerbach für diese Angestellten zu erbauen . Die
Genossenschaft hat den zum Bau eines Heims erforderlichen Grund
in äußerst günstiger Lage unmittelbar gegenüber dem Bahnhof in
Schallerbach , 2 Minuten von der Quelle entfernt , bereits käuflich
erworben und die Pläne für das Heim erstellen lassen. Rach diesen
Plänen würde das Heim einfach ausgestattet werden , aber doch allen
modernen Anforderungen entsprechen und vorläufig Unterkünfte für
100 Angestellte erhalten . Im Falle des Bedarfes könnte dieses
Heim beliebig durch Anbau vergrößert werden , da auch genügend
Gründ hiefür zur Verfügung steht. Nach den Berechnungen betra¬
gen die Kosten dieses Baues mit der Inneneinrichtung rund drei
Milliarden ißtonen . Die Ausbringung dieser Mittel zum Bane ist
nur durch den Beitritt einer entsprechend großen Anzahl von Bun¬
des - und Landesangestellten zur Genossenschaft möglich . — Ein Ge¬
schäftsanteil der Genossenschaft beträgt 2 Goldkronen oder 29 .000
Papierkronen und die Beitrittsgebühr 5000 Kronen . Jedes Mit¬
glied hat mindestens 5 Anteile einzuzahlen . Die Einzahlung kann
in Raten bis längstens 31. März 1924 erfolgen . Mit der Ein¬
zahlung eines Anteiles , das ist 29 .000 Kronen und der Beitritts¬
gebühr sowie mit der Einsendung der unterfertigten Beitritts¬
erklärung werden alle Rechte eines Mitgliedes erworben . Eine Ent¬
wertung der eingezahlten Anteile bleibt ausgeschlossen , da die Rück¬
zahlung der eingezahlten Anteile in der Goldparität spätestens ein
Jahr nach der erfolgten Kündigung erfolgt . Die Verzinsung der
Anteile richtet sich nach dem Reingewinne und wird die Höhe des
Zinsfußes alljährlich von der Vollversammlung festgesetzt. — Es
ist allgemein bekannt und wurde wiederholt in den großen Wiener
Zeitungen darüber Klage neführt , daß in Schallerbach ein unge¬
heurer Mangel an Unterkünften besteht . Die wirtschaftlich schwachen
öffentlichen Angestellten sind natürlich unter diesen Umständen nicht
in der Lage , die hohen Preise , wie sie dermalen tu Schallerbach für
Unterkünfte und Verpflegung gefordert werden , zu bezahlen . Nur
durch den Ban des Heimes ans eigener Kraft und mit eigenen
Mitteln ist den Angestellten die Möglichkeit gegeben , das Bad zu
benützen -und der Wohltaten dieser Quelle teilhaftig zu 'werden . —
-ici das Bad den ganzen Winter geöffnet ist, können in einem Jahre
über 1800 Mitglieder durch 3 Wochen in Schallerbach Unterkunft
und billige Verpflegung erhalten . — Wir laden daher alle Bundes¬
und Landesangestellten sowie die Lehrerschaft ein , der Genossenschaft
beizutreten . Der Beitritt kann entweder direkt oder im Wege uvr
zuständigen Organisation erfolgen . Beitrittserklärungen und Er¬
lagscheine zur Ern Zahlung der Beitrittsgebühr , sowie der Anteile
erliegen bei der Organisation . Sie können aber auch direkt von
der Kanzlei der Genossenschaft Heilanstalt Schallerbach der Bundes¬
und Landesaugestellten , Linz , Landhaus , 2. Stock , mit einfacher
Karte angefordert werden .

L i n z, im August 1923 . Leopold Angermaier , Direktor .

Bücher.
„Zeitgemäßer Geschichtsunterricht ." Nunmehr liegt auch der

vierte Teil des im Verlage Hölder -Pichler -Tempsky A .G . in Wien
erscheinenden Arbeitsbuches für den Geschichtsunterricht ..Der Aus¬
stieg" von Bezirksschulinspektor Edgar Wevrich vor . Es ist dies
das erste zeitgemäße Buch für den Geschichtsunterricht nud wird
aus einem doppelten Grunde von der Lehrerschaft willkommen ge¬
heißen werden : 1. weil es den Stoss bringt , den die Gegenwart
fordert , und 2. weil es den Arbeitsgrundsatz zu verwirklichen ge¬
stattet . indem es Urkunden , zeitgenössische, dichterische und Meister¬
darstellungen sowie Bilder zum Werdegang des deutschen Bolkes
und der Kultur darreicht . Die Anmerkungen enthalten Sach - unb
Worterklärungen . So ist das neueste Buch Wehrichs , dessen Nanu
in der Methodik -Literatur schon lange guten Klang hat , zweifellos
geeignet , dem Fachlehrer die Vorbereitung ans den Heute zum schwie¬
rigsten Gegenstand gewordenen Geschichtsunterricht zu erleichtern
und izu sichern. — Es wird aber auch von allen jenen mit vielem
Vorteil benutzt werden , die sich aus die Prüfung für das Lehramt
an Bürgerschulen vorbereiten . Denn es ist nicht bloß ein Quellen »
buch int althergebrachten Sinne , sondern auch ein Lesebuch aus den
Meisterdarstellnn gen unserer deutschen und österreichischen Ge¬
schichtsschreiber . Durch genaue Quellenangabe führt es übrigen ?
zu diesen selb' t hin . — Das Werk ist vierteilig und gliedert sich
folgendermaßen : 1. Teil :_Jöon der Urzeit bis zum Verfall des Fran¬
kenreichs . 243 Seiten Text und 24 Seiten Bilderatlas . Bereits
erschienen Gz . 7.50 . 2 . Teil : Von der Errichtung des Deutschen
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Reiches bis zum Äusgang des Mittelalters . '(St ton 300 Seiten Text
und 24 Seiten Bilderatlas . Erscheint Weihnachten 1923. 3. Teil :
Don der Glaubensspaltung bis zur Auslösung des Deutschen Rei¬
ches. 420 Seiten Text und 28 Seiten Wilderatlas . Erscheint Ende
Oktober 1923. 4. Teil : Vom Deutschen Bund bis zum Umsturz .
400 Seiten Text uud 28 Seiten Bilderatlas . Bereits erschienen .
Gz. 10.— . -— Es empfiehlt sich, schon jetzt alle vier Teile zu bc-
stellen, da an die Abnehmer des Gesamtwerkes der zuletzt erschei¬
nende (zweite ) Teil zu einem Vorzugspreis abgegeben werden wird .

Neue Grundlegung der Rechenlehre. Nachdenkliches zur gründ¬
lichen Umgestaltung des Rechennnterrichtes an den niederen und
mittleren Schulen . Von Joses Psau . Mit 98 Figuren . (17. Band
der „Schriften für Lehrerfortbildung " .) Preis geh. 30 tschech. Kr .,
geb. 33 tschech. Kr . Schulwissenschastlicher Verlag A. Haase , Prag -
Wien -iLeipzrg 1921. — In diesem Buche legt der Versasser , der als
Rechenmethodiker weit hinaus über die Grenzen seiner Heimat be¬
kannt ist, die Ergebnisse jahrzehntelanger Denkarbeit vor . Die volle
Anwendung der Grundsätze der Arbeitsschule im Rechenunterrichte
ist erst nach Beseitigung der Mängel , deren die Rechenlehre noch
sehr viele ausweist , möglich und dazu liefert Pfaus Buch unent¬
behrliche Baustoffe . Jeder Denker und Schulmann wird hoch
erfreut fein , wenn er — um nur einiges aus dem reichen Inhalte
zn nennen — die Ausführungen über die Zahl und ihre Arten ,
über Zählweisen und Rechnungsarten liest , wenn er endlich einmal
Klares über die Verhältnisgleichungen erfährt , wenn er sieht , wie
der Höhen -, der Katheten - und der pythagoräische Lehrsatz auch un-
mittelbar für Strecken gilt . Allerlei Neues und Unbeachtetes bringt
der Abschnitt „Von den Rechenschlüssen". Klar und überzeugend ist
das Gebotene über das Potenzieren und das Radizieren . Grund¬
stürzendes entwickelt der Versasser über die Lösung quadratischer
Gleichungen . Die letzten Abschnitte des Buches über den bildenden
Wert des Rechenunterrichtes , über die lückenlos -anschaulichen Ent¬
wicklungen , über das Sach rechnen und die deutschen Fachausdrücke
führen die Grundbedingungen für die Erneuerung des Rechenunter¬
richtes vor , schassen Begeisterung und werben für den neuen Rechen-
unterricht in den Volks -, Bürger - und Mittelschulen . Das Buch ist
bestimmt , Führer bei der Umgestaltung des Rechnens auf breitester
Grundlage zu sein. (Das Buch sei zur Anschaffung jedem Berufs -
genossxn bestens empfohlen . In der Bücherei des T . L.-iL.-V .
ist es nur in einem Exemplare vorhanden , so daß den Anforderun¬
gen nur zum fleinen Teile entsprochen werden kann. S . Treichl ,
Bücherwart .)

H. Bohnstedt, Die Zucht in der Volksschule — auch ein Wieder-
aufbaukapitel. Manns Päd . Magazin , Langensalza , Beyer it. S .
Der rechten Führung der Schulzucht kommt sowohl erziehlich wie
unterrichtlich eine ganz außerordentliche Bedeutung zu . Trotzdem
diese Erkenntnis unbestritten ist, blieb die psychologische Grund¬
legung und die pädagogische Ausgestaltung der «Schulerziehuug ein
merkwürdig vernachlssigtes Kapitel , das nur durch die Erörte¬
rungen über die Selbstregierung einige Förderung erfuhr . Das
Büchlein füllt deshalb tatsächlich eine Lücke aus . Mit viel Er¬
fahrung und feinem psychologischen Empfinden werden hier die
wichtigsten Fragen der Schulzucht erörtert . Anfängern kann die
Schrift eine Richtschnur , dem gereisten Lehrer aber ein Spiegel
seines Wirkens sein. Nur schade,' daß ein ganz unmöglicher Satzbali
den Genuß des Lesens stört .

Hömer, Werktätige Arbeit in der Schule . Heft 2 der Schriften
über päd . Gegenwartsfragen ,-Wege und Winke " . Heidelberg , Ehrig ,
1921, 60 S . Der Versasser geht die Wege unseres Raymnnd Fischer ,
indem er die werktätige Arbeit in die einzelnen Unterrichtsfächer
und in das Schulleben einbaut . Wer sich durch die etwas schwär¬
merisch veranlagte Natur des Versassers für das schaffende Lernen
begeistern ließ , dem ist ein praktischer Kurs bei Fischer zur Aus¬
bildung seines Könnens noch dringend anzuraten , denn mit dem
guten Willen allein , ohne jede besondere Uebung (wie der Verfasser
meint ) geht es ganz gewiß nicht , wenn mehr als ein Spiel oder
ein Sport herauskommen soll.

Robert Jahn , Der innere und äußere Schulbetrieb . Handbuch
für Schulleiter und solche, die sie wählen müssen . Klinkhardt ,
Leipzig . Die Schrift gehört in die Reihe der überflüssigen Bücher .
Ist es notwendig , einem in seinem Berufe gereiften Manne , der
(nach dem sächsischen Uebergartgsschulge setz) zum Schulleiter gewählt
wurde , einen Musteren twurs einer Hausordnung und einer Dienst¬
anweisung für den Schult )imer zuzustecken? Oder muß man ihm
mit einer Auswahl von Themen für Schülredeu unter die Arme
greifen ? Der Untertitel des Buches hätte eigentlich heißen müssen :
Ein Handbuch für solche, die nicht hätten gewählt werden sollen .

H. Kempinskh, Die Nationalerziehung . Ihr Wesen nnd ihre
Geschichte. Dürr , Leipzig , 48 S . Klar und sachlich legt das Büch¬
lein Begrisse und geschichtliche Entwicklungen dar , uud erst auf den
letzten Seiten , die den Ausblick auf die kommenden Notwendigkeiten
der Nationalerziehung geben, bricht 'das heiße Herz des Verfassers
durch .

Aus der Sird- euLscherr LehrerLücherei .
München , Rosental 7.

1. Die Bücherei war vom 16. Juli bis 31. August geschlossen, doch
wurden dringende Bestellungen auch während der Ferien erledigt .

2. Um den fortbildungspflichtigen Kollegen einen Ueberblick über
werden im Lesesaal der Bücherei von jetzt an die einschlägigen
Bücher jeweils 14 Tage lang zur Einsichtnahme anfliegen . Nach
Ablauf dieser Zeit werden die Bücher wieder dem allgemeinen
Leihverkehr unterstellt . Der Ansang war mit einer kleinen
Fibelausstellung in der ersten Septemberhälfte gemacht . Es
wurde deshalb bis 31. August um Rücksendung aller ausgeliehenen
Fibeln gebeten .

3. Für Bücher - bezw. Geldspenden wird herzl . gedankt den Herren :
Michel , Helmbrechts ; Sator , Tölz ; Pfeifer , Aschäffeuburg ; Meister ,
Schwarzenbach a . W .; und Warmuth , Strobel , Fikenscher , En¬
zing er , Keller , München .

Trotz Aufforderung in der Septemberfolge blieb ein Großteil
unserer werten Abnehmerschaft mit der Bezahlung des Bezugs¬
preises pro 1923 weiterhin im Rückstände .

Hauptsächlich deshalb waren wir leider genötigt , die Oktober-
und Novemberfolge zusammenzuziehen. Da der Weiterbestand un¬
seres Blattes durch diese bedauerliche Saumseligkeit in Frage steht,
Ergeht nochmals an alle Abonnenten die dringende Aufforderung ,
ihren Verpflichtungen unverzüglich nachzukommen und uns die Mög¬
lichkeit zu geben, das Blatt weiterhin am Leben zu erhalten .

Zur Beachtung! Es ist einmal nötig , die Leistungen der ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiterschaft vergleichsweise anzuführen .
Es beträgt hier die M o n a t s r a t e des Einzelnen bei der Buch¬
druckerorganisation 6 4 . 000 Kronen lvierundsechzigtaufend !) ohne
Zeitunqsgabe ! — Bei uns macht es samt zwei Monatszeitungrn
monatlich 3 5 0 0 Kronen!

Infolge der großen Zahl der Rückstände unserer Zeitungs¬
abnehmer ist der Ausschuß des T.LL .V. bezw. die Verwaltung zu
entschiedenen Schritten gegen alle Säumigen genötigt , denn er
erachtet die Aufrechterhaltung des Blattes als unbedingt
nötig .

Sollte dieses dringende Ersuchen ungeachtet bleiben, muß
mit der Veröffentlichung der mit dem Zeitungsgelde im
Rückstände Befindlichen begonnen werden.

Die Verwaltung der Dir . Sch.-Ztg.

Lohmn - er Neben
für Lehrpersonen bkttt die Uebernahme der Ortsagentur
unserer, alle Versicherungszweige betreibenden Anstalt.
Bewerber wollen Eilofferte richten an Innsbruck,

Postfach 80
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Zum Belolbungstomiile in Men.
Die durch bie Sanierung Des Staates notwendig ge¬

wordenen Steuern und Lasten hatten es zur Folge, daß
die Preise 'der Lebensmittel wieder anzogen. Mit der Preis¬
steigerung hielten aber die Bezüge der Bundesangestellten
nicht Schritt und es wurden die Klagen über eine unzu¬
längliche Besoldung immer lau>ter . Als -sich «die Regierimg
dechelben nicht mehr verschließen tonnte , überrumpelte sie
-die Organijsationen mit einem Vorschlag, der in vielen Zei-
tnngsartikeln der ganzen Lesevivelt als eine „durchgreifende
Besoldungsregeliing " gsschilidert wurde .

Wie „durchgreifend" «diese Besobdungsregel'ung in Wirk- .
lichkeit war , 'öst «durch «die Tageszeitungen genügend be¬
wiesen worden . Diese Regelung mußte von den Bundes -
augestelltenj a b̂gelehirtt werden. Für Die Lehrer (Stantslehr -
perfonen) war Mer etwas besonderes vorbereitet . Die ge-
plantett Erhöhungen würden Die Bezüge der Lehrer an die
der SBflhrmänner, i3>teuer mvb Unterbeamten ungleichen.
DiSser Vorschlag sieht vor -für Lehrpersonen:

der 1. und 2. Weff oldnngsgruppe bis acht Dienstj-ahre
20 % Erhöhung der Lei'stnngsbez.üge;

der 1. -und 2. Besoldungsgruppe über -acht Dienstjaihre
30 % Erhöhung der Leistungsbezüge;

der 3. Besolödun-gsgrupp ê 'bis acht Dienstjahre 20 % Er¬
höhung Der LeMmMbezüge ;

Der 3. BesolDnngsgrnppe von acht bis 18 Dienstjahre
30 % Erhöhung der Leistlungsbezüge;

Der 3. Besolidungsgrujppe über 18 Dienstjahre 35 % Er¬
höhung der Leistungsbezüge.

Die Regierung nimmt in diesem Vorschlage den Lehrern
die gesetzlich anerkannte Meichstellung mit -den Beamten Der
ehemaligen Gruppen B und C und bringt sie um ein müh¬
sam erkämpftes Recht.

Diesen Anstand zu verhindern stellten 'sich die 'bürger¬
lichen «Reichslehrervereine zur Pflicht. Besonders tätig war
hier die Leitung unseres Bundes . Strebt und Freiinger
unternahmen unzählige 'Gänge tmd Vorsprachen und stellten
VevbmdungeN mit allen an dieser Gelegenheit mittinter-
essierten KreHen her . Insbesondere klärten sie die christlich-
sozialen und 'nationalen Mbgeordneten des Nationalrates
über das Unrecht aius, das den Lehrern angetan werden
sollte. Diese waren Dann >a«uch der Ueberzeugung, Daß
dieses in der Vorlage enthaltene Unrecht vermieden werden
könne.

Um die von Wien ans unternommenen Schritte wirk¬
sam zu unterstützen, mußten die Landes-Lehrervereiuigungen
auch verschiedenes unternehmen . Wir haben uns in diesen
Aufgäben mit der Lehrerkammer geteilt. Diese hat auch alle
vom Bunde und dem Mbweihrausschußfür notwendig erach¬
teten Proteste versaßt und sie sämtlichen Tiroler National -
imd Bundesräten übermittelt . Ebenso hat sie Diese Herren
ei sucht, für die vou den Reichsorganisationen eingebrachten
Vorschläge zu stimmen. Der Bund verlangte -folgende
prozentuelle Erhöhungen :

Besoldungsgruppe l (geprüfte Handarbeitslehrerinnen
für Volks- und Bürgerschulen ) bis 16 Dienstjahre 30 %,
über 16 Dienstjahre 35 %;

'Besoldungsgruppe 2 (Volkßschullehrer) l und 2 Dienst
jähre 30 %,3 bis 20 Dienst jähre 35 %, über 20 Dienstjahre
40 %;

Besoldungsgruppe 3 (Bürgerschullehrer ) bi* 16 Dienst
jähre 35 %, über 16 Dieustjahre 40 %.

Von der Vereins lei tung geschah alles, was die Reichs-
organisation für gut und zweckdienlich fand . Es würde zu
weit führen , wollten wir alle Proteste und Eingaben , die
von der -Kammer und von uns verfaßt wurden , vollinhalt¬
lich wiedergeben.

Uns Mitgliedern des LcvnDes-'Lehrervereins erwächst die
Pflicht, dem Bunde in den Tagen des .Kampfes, wie auch
sonst treu znn- Seite zu stehen.

Der BorWag des Äbwehrausschuües nW an«
genommen.

Wie bereits Zeitungsnachrichten zu entnehmen war ,
wurden bei Den parlamentarischen fiohnverha ndlungen die
berechtigten Wünsche der Lehrerschast nicht berücksichtigt. Der
Abwehrausschuß behält sich weitere Schritte vor.

Im Sinne der ergangenen Telegrammerlässe -gelangen
durch die Landesbuchhaltiing nachstehende Beträge ehestens
zur «Auszahlung .

1. Für jede Lehrperson, gleichgültig ob ledig oder ver¬
heiratet , o'b zeitlich oder -dauernd bestellt, eine Weihnachts-
ibeihitfe von 70.000 Kr.

2. Nachzahlungen für die Monate November und De¬
zember, wie fi-e fich durch die Besoldungsregelung ergeben
und zwar : a) für Volksschullehrkräste die von der Befähi¬
gung weg noch nicht 8 «anrechenbare Dienstjahre vollendet
haben, 20 Prozent von Gehalt , Ortszuschlag ' und allenfalls
Lei'terzülage. 6) Für Wo-lkslschullehrkräsie, die von der Lehr-
'besÄhi-gung mehr «als 8 anrechenbare 'Dien st jähre besitzen
30 Prozent von obigen Bezügen, c) Für Bürgerschullehr -
«fraste, die von der Lehrbefähigung für Volksschulen noch
nicht 8 anrechenbare Dienstjahre hinter sich halben 20 Pro¬
zent. d) 'Für solche Bürgerschiillehrkräfte, «die von genannter
Prüfung weg im 9. bis einschließlich 18. Dienst jähre stehen
30 Prozent , e) Für solche mit mehr als 18 anrechenbare
Dienst-jahre 35 Prozent von Gehalt , Ortsziischlag und Lei-
tuugsznlage .

Ein Gesetz über die Lehrerkammern.
Die Bundesregierung hat im Nationälrat -je einen Ge-

setzentw'nrf über die Schaffung von Lehrerkammern für die
Volts - und Bürgerschulen, Lehrer- und Lehrerinnendil --
diingsanstalten ! und für Mittelschulen eingebracht. Im ge¬
meinsamen Motivenbericht dieser beiden Vorlagen heißt es:

Diese Ginrichtung der Lehrerkammer hat sich während
ihres nunmehr mehr* als dreijährigen Bestandes sehr gut
bewährt und wertvolle Arbeit für die Unterrichtsverwal -
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tnng 'geleistet , insbesondere einen erwünschten Kontakt zwi¬
schen dem Unterrichtsmnt «nnid «der Lehrerschaft hergestellt .
Nach Vera 'bschiiednng dieser bundesgesetzlichen Vorlagen im
Nationalrat wird int Sinne ide§ Verfassnngsgesetzes an tue
Lanideshanptlente wegen iErbaslsung ü'bereinstvmmender Lan¬
desgesetze heranzntreten sein . Die . wesentlichen Bestim¬
mungen der tbeitden lGosetzentwürfe lauten :

.Die Lehrerkammer der Volks - und Bürgerschulen und
Lehrerbildnngsanistalten besteht aus 64 Mitglieidern , wo¬
von 56 icrittf«die Wahlberechtigten der Volks - und Bürger¬
schulen iLtnd acht >aus die Wahlberechtigten 'der Lehrer - und
Leh reri nneri 'b ildu ngsanstalterr entfallen . Die Wahl in die.
Lehrerkammer evsol-gt nach dem Verhältniswahlrecht unter
sinngemäßer Anwendung der für die Wahl in den National¬
rat jeweils geltenden Bestimmungen .

Das 'ganze Bninidesgebiet 'bildet einen Wahlkreis . Die
Wahlberechti 'gten der ösfentlichen Volks - und Bürgerschulen
bilden einen , die Wahlberechtigten der mit dem DessenÜich -
keitsrecht versehenen Privat -Volks - und Bürgerschulen einen
zweiten , die Wahlberechtigten der Bundes -Vehrer - und Leh-
rerinnenanstalten einen dritten , die der mit Dem -Desseni -
lichkeitsrecht versehenen Privat -Lehrer - und Lehrerinnen -
'blldnngsanstalten einen vierten Wahlkvriper .

Eine Lehrperson kann ihr Wahlrecht nur in einem 'Wahl -
korper ausüben ; ist sie gleichzeitig an Schulen tätig , deren
Wahlberechtigte in verschiedenen Wahlkörpern wählen , so
übt sie ihr Wahlrecht in dem Wahlkörper derjenigen Schule
aus , in der sie im Hauptbeüuse tätig ist, heziehungswei .se bei
Religionslehrern , in der sie mehr Wochenstunden erteilt .

Die Le!hrerkammer sür MitteKschuilen besteht ans 56 Mit¬
gliedern . Wahlberechtigt und wählbar sind alle vollge -
Prusten Mittelschlillehrer ohne -Unterschied des Geschlechtes ,
die am Tage der Verlautbarung der Wahlausschreibnng
dem Lehrkörper einer öffentlichen oder einer mit dem Oes-
sentlichkeitsrecht ausgestatteten Mittelschule (Handelsschule ),
sofern letztere nicht von Privatpersonen zu Erweribszwecken
unterhalten wird , angehören oder bei Schulbehörden in
Dienstleistung stehen .

Die Wahlordnung «wird durch Verordnung des Bundes -
mmisters für 'Unterricht geregelt.

Einheitliche Ferien an den Schulen.
Wien , 2. Dez. J 'ln Unterrichtsministerimn ‘hat man sich

entschlossen , den Beginn und den Schlinß der Ferien .an den
Volks -, Bürger - und Mittelschulen einheitlich zu regeln . Ein
diesbezüglicher Erlaß soll in Kürze ĥerausgegeben werden .'

Nach diesein Erlasse wird das Schuljahr künftig mit
einem Montag beginnen und mit einem Samstag schließen ;
denn die Zeit unmittel -bgr vor und nach dem Dchulschlntz
soll möglichst wenig durch schulfreie Tage unterbrochen
werden . Hiezu ist ein Stichtag festzusetzen, wie bereits sür
den Schluß des ersten Semesters der letzte Samstag vor dem
16. iFebrnar . Der natürliche Stichtag sür den Schulbeginn
ist der 8. September , weshalb der saf tische Schnlansang
daher ans dem diesem Tage folgenden Montag fällt . Das
kann einer der Tage zwischen 9. und 15. September sein .
Der natürliche Stichtag für den SchnUchlnß ist der 10. Juli ,
weshalb das faktische Schulende ans jenen Samstag fällt ,
der diesem Tage vorausgeht . Das kann einer der Tage
zwischen 3 . und 9. Juli sein .

Die Dauer der Hauptserien .
• Bisher dauerten die Hauptserieu -duiischnittUch 72 Tage ,

nach dein neuen Erlaß wird eine geringe Schwankung
zwischen 67 und 72 Tagen eintreten . Hinsichtlich der Weih -
nachts -, Semester -, Oster - und Psingstserien ist keine Aen ¬
derung in Aussicht genommen . Nur an Schulen und Schü¬
lerheimen Gnnen die Landesschulräte auch den Montag und
Dienstag der Osterwochen in die Osterferien einbeziethen.

Aufhebung der Vorserien an den Mittelschulen .
Mit Ausnahme Wiens und der Länder Niederöfterreich

und Burgenland , die im heurigen Sommer davon abwichen.

siel das Ende des Schuljahres an Mittel - und Volks¬
schulen bisher einheitlich .auf den 15. Juli . Wahrend aber
an Volks - uud B ü r g e r s ch.it l e n bis zu diesem Tage
tatsächlicher Unterricht herrschte , waren an den Mittel¬
schulen die letzten 10 Tage schulsrei , lweil iu dieser Zeit die
Ausnahms -, Privatlisten - und Reiseprüsungen stattfanden .
Dieser Unterschied gäb nicht nur zu Klagen der Volks - und
Bürgerschullehrer Anlaß , er machte sich besanders sür
Eltern , deren Kinder teilweise die Mittel -, zum Teil noch
die Volksschule besuchten , unangenehm bemerkbar .

Der neue Erlaß sieht daher -auch von der Freigabe dieser
zehn Schultage an den Mittelschulen ab und bestimmt , daß
die verschiedenen Prüfungen künstig im R-ahmen der Schul¬
zeit abzuhalten sind .

Die Reifeprüfung selbst soll etwa -drei Wochen vor
Sch'Ulschluß erfolgen .

Die Entwicklung der wilseuichustlicheu Geographie
uud der Methodik der Erdkundeunterrtchtes.

Bevor man die Aufgabe , Auswahl und Anordnung des
geographischen Stosses , den Lehrgang , Lehrplan , das Lehr -
versahren und bor allem das Heimatsprinzip im modernen .
lErdkundemtnterricht einer Betrachtung unterzieht , ist es un¬
bedingt geboten , sich zuvor über solgende Fragen Klarheit
zu verschaffen :

1. Wie entwickelte sich die Geographie zur Wissenschaft
oder wie erlangte sie jene Bedeutung für unsere Schulen ,
die sie heute hier einnimmt ? Welches sind gegenwärtig die
besten wissenschastlichen .Geographiewerke , die dem Kehrer
eine gründliche Behandlung des Gegenstandes ermöglichen ?

y . Wann kam die ©eogralphie als Unterrichtsgegenstand
in unsere Volksschule und wie entwickelte sich ihre Metho¬
dik ? Seit wann verlangt man in dieser Schule einen refor¬
mierten Geographieunterricht und worin besteht die Re¬
form ? . ;

Nur eine historische Auseinandersetzung begründet die
neue ,Behandlungsweise der Geographie und eine plan¬
vollere Auswahl aus den uinsaiigreichen modernen wissen¬
schaftlichen Gebieten des erdkundlichen Stoffes . Nach dieser
allgemeinen Betrachtung soll durch konkrete Beispiele die
hervorragende Bedeutung des Heimatprinzipes aufgezeigt
werden , wie man die heimatlichen geographischen Stofskreise
mit den Schülern planmüßig erarbeitet und wie das hei-
ntdtlliche Landschaftsbild (mit seinem Ban , der atmosphä¬
rischen Einwirkung uns diesen durch Temperatur und Nie -
derschlag und der daraus entstehenden Umformung der
Bodengestalt , Bodenbedeckung , Siedlungsart und Wirtschaft )
im Mittelpunkte des gesamten Erdkundenunterrichtes steht .

1. Die Grundlagen zu der Wissenschaft der -Geographie
wurden bereits von den alten Völkern gelegt . Die seefahren¬
den Phönizier mußten ausgebreitete geographische Kennt
nisse besitzen. Durch die reiche Kolonisation der Griechen
wurden sie erweitert . Griechen wie Römer taten sich in der
Geschichtssorschnng hervor , die mit der Länder - mud Völker¬
kunde unzertrennlich verbunden ist. Jene brachten es aber
auch zu einer selbständigen Bearbeitung der Geographie und
zu Meisebeschreibungen . Beide leisten noch der Gegenwart
gute Dienste bei der Aufhellung der geographischen Ver¬
hältnisse des Altertums , sowie der seit jenen Zeiten auf der
im Altertum bewahnten Erdoberfläche erfolgten Wandlun¬
gen . Auch die Wurzeln der mathema1 1sch-phisitalischen Geo¬
graphie liegen im Altertum , und zwar in den Forschungen
der griechischen Philosophen . Während noch die jonischen
Philosophen an der Vorstellung der Erdscheibe festhielten ,
haben bereits die Ptsthagonier die Lehre von der Kugelge¬
stalt der ausgestellt , eine Lehre , die sich durch das ganze
Altertum erhielt . Schon in jener Zeit wurde der Erdum¬
fang berechnet , ebenso war bereits eine Verteilung der Erd¬
oberfläche in Titus Zonen gemacht worden . Ließ es auch die
Orographie an Genauigkeit seh len , so war hingegen die
Hydrographie , die Erforschung des Meeres und der Fluß¬
läufe sehr eutwickel't . Schon die Alten brachten Ebbe und
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Flut mit 'dem Mondwechsel rn Zirsammeuhang . Läniderver -
mcHungen in der römischen Kai.serzeit führten zur Anlegung
von Landkarten . Don Ptolemäins , der um 140 n . Ehr . in
Lüexcmdrien leibte, stammt die erste Darstellung des Weltsy¬
stems . In den Mittelpunkt desselben setzte er die Erde , er
ist ider Schöpfer 'des tzävzenMchen Systems . Das Altertum
besaß also Hervoragende Geographen (Pythcas , Gratosthe -
rves. Ttrabo , Plinins , Ponponins Mela , Ptolemäns ), aber
keine -geographische Wissenschaift im heutigen Sinne .

Das frühe Mittelalter erfuhr eine Erweiterung der geo-
araphiischen Kenntnisse durch die Reisen der Normannen , 'die
unter anderem Grönland 'und 'die Ostküste Nordamerikas
endeckt und das Novdtap umschifft haben . Ebenso wurde
der Osten durch große Reisen (Marco Polo ) näher bekannt ,
endlich haben die Araber durch die Ausbreitung des Islam
tz-iii blick in die Wüstengegenden Afrikas gewonnen und eine
große •Keiseli'tevutur geschaffen. In der Wils-senschaft hielt
man zunächst an den Anschauungen der fpätrömischeu
Schriftsteller fest, selbst die Bkbel übte einen Einflns ; auf sie
aus . Später traten die Schriften des Aristoteles in den
Vordergrund . In der -Korthographie war man allmählich
von der phantastischen Vorstellung der Erde durch eine Rad -
karte nach der Erfindung des Kompasses und seiner Ver¬
wendung für die Schiffahrt z>n Ende des 12. Jahrhunderts
abgekommen . Nun niutden wenigstens die Küsten nach der
Aufnahme mit Mfe des Konrpasses dargestellt .

Die räumlichen Kenntnisse von der Erde erfuhren eine
schnelle Entwicklung durch die Entdeckungsreisen . Die Ent¬
deckung der Südspitze Afrikas und des Seeweges nach In¬
dien , die Entdeckung Amerikas und Australiens (1643) er¬
möglichten nach vielen Irrungen eine richtige Vorstellung
von den Räumlichkeiten nuf der Erde und so entstanden
einzelne Woben schon im 16. und 17. Jahrhundert , amt
denen bereits eine der Wirklichkeit entsprechende Darstellung
der räumlichen Verhältnisse versucht wurde . Durch die
astronomischen Entdeckungen des Kopernikus lheliozentri --
sches System , d. i. die Bewegung der Planeten atm die
Sonne ), Galilei (Erfinder des Fernrohrs ), Kepler (die drei
Gesetze, nach denen die Bewegung Iber Planeten vor sich
gehen) und Newton (Gravitation sgesetz, d. t. die Weltkraft ,
von welcher jene der Ausfluß sind ) trat eine rasche Ent¬
wicklung in der wissenschaftlichen Erdkunde ein . Deutsche
Mathematiker waren es , die die Kugelgestalt der Erde mit¬
tels Prosektion aus die Ebene übertrugen . Eine solche scharf¬
sinnige Projektion stammt von Gerhard Krem er her , ge¬
nannt Mercator ; er wendete sie zuerst im Jahre 1569 auf
seiner Weltkarte an und nun wurde die in Deutschland durch
lange Zeit in Gebrauch stehende ptolemäische Karte durch
eine 'bessere ersetzt. Man berechnete auch bereits fcüc geo¬
graphische Breite und Lange . Als Ausgangspunkt für die
Längengrade wurde nns der im Jähre 1634 in Paris tagen¬
den Geographenver 'sammlung die Insel Ferro angenommen .
Aber Geographie und Geschichte wurden auch im Entdeck-
ungszeitalter in buntester Weise durcheinander gemengt .
Umfangreiche Werke , sogenannte „Weltbücher " oder „Kos -
mogväphien ", erhielten sich mit ihrer anekdotenhaft trocke¬
nen Anhäufung von Gedächtnisstoff bis ins 17. Jahrhundert .
Diesem Zeitabschnitt gehören aber zwei Männer an , die das
Wesen der wissenschaftlichen Erdkunde zum erstenmal voll
erfaßten :

1. Philipp Clüver aius Danzig , der Begründer der hi¬
storischen Länderkunde , welcher das Aussehen der europäi¬
schen Kulturländer im Verlaufe der Jahrhunderte verfolgte
und die 'Grundsätze 'feststellte, die für die Forschung der
Oberflächenibeschaffenhett überhaupt maßgebend find ;

2. Bernhard Varemus aus Hauover , der an Stra 'bo und
Ptolemäus anschloß und die Erde nls einen Naturkörper
kennzeichnete; er lehrte „sowohl die feste Erde , als auch ihre
Gewässer und die sie umgebende Lust systematisch betrach¬
ten " (-Günther , Gesch. der Erdkunde ) und ist somit der plan -
bolle Begründer der physischen Erdkunde , eines Teiles der
allgemeinen Geographie .

Wenn aber in den «folgenden Jahrhunderten die noch
nicht genügend erforschten Länder — wie der Norden Eu¬
ropas , das Innere Afrikas , Asiens und Australiens , die
Südsee mit ihren Inseln und ein Teil der Polargegenden
— untersucht wurden , so Mied doch die Wissenschaft der Geo¬
graphie zumeist nur Länderkunde , das heißt Kunde von dem
in Form von Reiseberichten , was sich aus der Erdoberfläche
befindet . Die Geographie befaßte sich trotz der Vorarbeiten
von Clüver und Varenius mit 'der Feststellung der Oertlich -
feiten und mit statistischen Daten und war eine Hilfswis¬
senschaft der Geschichte. Der Mensch nahm darin die erste
Stelle ein .

Ein gewaltiges Beobachtungsmaterial hatten die unzäh¬
ligen Entideckungs - und Forschungsreisen des 19. Jahrhun¬
derts eingebracht und so mußten viele Zweige der Erdkunde
eine bedeutende Ausgestaltung erfahren . Die moderne wis¬
senschaftliche Erdkunde verdankt ihre Grundlage zwei deut¬
schen Gelehrten : Alerander von Humboldt und Karl Ritter .
Sie sind zugleich 'die Vertreter der 'beiden Richtungen , die
im Wesen der Geographie tief b̂egründet sind : der physischen
und historischen Geographie . Die ursächliche Verknüpfung
der Naturerscheinungen der Erdoberfläche in Abhängigkeit
von ihrer räumlichen Anordnung war die Aufgabe , die Äle-
i1ander von Humboldt (Berlin ) sieh bei seinen Untersu¬
chungen stellte Er war es auch , der die graphische Darstel¬
lung hierfür in Ausnahme brachte ; die Einführung der Jso -
thennenünieii war sein Werk , wenn auch von ihm noch
seine Isothermenkarte gezeichnet worden ist. Neben der Kli¬
matologie hat er auch die Psl au zeugeograph ie gefördert ,
wozu aus seinen Reisen die üppige Vegetation der Tropen¬
länder Veranlassung gab . Die Lehre vom Vulkanismus .
Erdmagnetismus von der Physik des Meeres wurden von
ihm grundlegend behandelt . Er war der Mann , der zum
erstenmal die schwierige Aufgabe löste , „aus dem Wüste von
Reiseberichten die Tatsachen herauszuschälen nnd durch
Vergleichung des Materials die verwickelten Oberflächenver¬
hältnisse aufzuklären " (Günther , GeschichteJ )et Erdkunde ).
Hatte Humboldt das Schwergewicht seiner Studien aus die
natürliche Beschaffenheit und Ausstattung der Erdober¬
fläche gelegt , so suchte sein geistesÄeNbürtiger Genosse Karl
Ritter (QateMinibtttg ) die Beziehungen zu ergründen , die
zwischen dem Erdboden und dem höchsten Objekt der For¬
schung , denn Menschen , bestehen ; nicht daß er die Betrach¬
tung der physischen Beschaffenheit der Erde hierbei vernach¬
lässigte , im -Gegenteil : er behandelte sie sehr ausführlich ,
aber er stellte den Menschen in den Mittelpunkt seiner For¬
schung und sah in dem Erdboden den Schauplatz für die
Entwicklung des Menschengeschlechtes. Indem Ritter so die
Erde in Zusammenhang mit dem Menschen nach seiner Ver¬
breitung , seiner sozialen , moralischen und wirtschaftlichen
Kultur zu schildern suchte, strebte er zugleich das dauernd
Wirkungsvolle einer Erdlokalität ans die sie innehabenden
Völker im Verlauf der -Geschichte zu ergründen . Der Titel
seines IMändigen Werkes „Die Erdkunde im Verhältnis
zur Natur und zur Geschichte -des Menschen oder allgemein
vergleichende Erdkunde >als sichere Grundlage des Studiums
und Unterrichtes in physikalischen und historischen Wissen¬
schaften deutet in kurzen Worten das vorgezeichnete Ziel
nach Inhalt und Umfang an . Es wurden die ersten Lehr¬
stühle für Geographie errichtet : Eduard Wnpp -aeus in Göt¬
tingen (1845—4879 ), Friedrich Simontz in Wien (1851 -bis
1885) und Mäste Brunn in Paris (1800— 1826) .

Nach Humboldts und Ritters Tode — sie starben beide
int Jahre 1859 — trat vorübergehend ein Stillstand ein .
Gleich große Persönlichkeiten waren nicht vorhanden , auch
nicht eigentliche Schüler ; die 60er Jahre bilden eine Lücke
in der stetigen Fortentwicklung , über die nur manche Ent¬
deckungen forttäuschten . Hingegen nahmen die Nachbarwis¬
senschaften der Geographie : Geologie Geodäsie . Meteoro¬
logie , Tier - und Pflanzenkunde , sowie die Wissenschasten
vom Menschen (Anthropologie , Ethnologie , Statistik .
Schrachwiff -enschaft) ihren Fortschritt und arbeiteten der
Geographie vor . Einen großen Aufschwung hatte in diesem
Jahrhundert die Karthographie genommen , sowohl nach
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Ah wir vor nunmehr zwei Jahren der österreichischen Lehrerschaft den Plan vor¬

legten , eine besonders der österreichischen Schule und den Bestrebungen zu deren Erneuerung
gewidmete Zeitschrift herauszugehen , da wussten wir 'ztvar^ dass wir mit diesem neuen Blatte
gerade das bieten würden , was in der täglichen Berufsarbeit des Lehrers aller Schulkategorien
am dringendsten gebraucht wurde und auch in Hinkunft gebraucht werden wird . Trotzdem
hat uns der durchschlagende , im alten und neuen Österreich noch von keiner anderen päd¬
agogischen Zeitschrift erzielte Erfolg auf das angenehmste überrascht . Schon während des
ersten Halbjahres 1921 waren einzelne Hefte vergriffen und wir mussten die Auflage erhöhen .
Aber selbst die sich , dem umiiiterbrochenen Zustrom neuer
Bezieher gegenüber , als unzureichend , ' so dass heute der erste Jahrgang der Z 'e.iisJrrijl
„ Schulreform“ Seltenheitswert besitzt . Währ end des zweiten Jahrganges setzte sich das An¬
wachsen der Bezieherzahl ununterbrochen fort und wir befinden uns bereits tief im sechsten
Tausend der Auflage .

Es geht daraus mit aller nur wünschenswerten Klarheit hervor , dass dieses 'Blatt der
Lehrerschaft , den Elternvereinen und überhaupt allen am Schulwesen unserer Tage interessierten
Kreisen das geworden ist, was zu erzielen das vereinigte Streben der Schriftleitung und des
Verlages bezweckte: 'Ein Wegweiser in das pädagogische Neuland , das für unsere Jugend
und unser Volkstum zu erschliessen , seit Jahren das Streben besonders der deutschösterreichischen
Lehrerschaft bildete, ein Führer und Batgeber in allen Erziehungs - und Unterrichtsfragen des
täglichen Thebens. Nicht minder aber hat sich die „ Schulreform“ als jenes Organ erwiesen ,
das wie kein zweites dazu geeignet war , der Tätigkeit der Elternvereine Richtung und Ziel
zu geben, diese Tätigkeit zu befruchten und so in jene Übereinstimmung mit der Arbeit der
Lehrerschaft zu bringen , welche die Voraussetzung jeglicher Zusammenarbeit sein muss . Darum
wird auch der jetzt beginnende neue Jahrgang auf diesem Wege weiter fortschreiten und wie
wir hoffen, noch viele neue Freunde gewinnen .

Der dritte Jahrgang 1924 unserer Zeitschrift ,,SCHULREFORM“ wird wieder 12 Monats¬

hefte zu je 48 Seiten umfassen und K 25 .000 '— kosten . Beilagen wie „KIND UND KUNST“

und schöner BILDERSCHMUCK werden je nach Bedarf erscheinen und zur Ausgestaltung des

Blattes beitragen . Unsere ,,SCHULREFORM“ - BÜCHEREI , in welcher nur Arbeiten erscheinen ,



welche wegen ihres zu grossen Umfanges in der Zeitschrift selbst nicht untergebracht werden
können , geht gleichfalls weiterer Ausgestaltung entgegen und wir werden schon in aller Kürze
in der Lage sein , eine Reihe weiterer Hefte anzeigen zu können . Selbstverständlich wird die
„SCHULREFORM“- BÜCHEREI ebenso wie auch die BEIHEFTE zu den Zeitschriften „SCHAFFENDE

ARBEIT“ und „LEHRERFORTBILDUNG“ jedem BEZIEHER DER „ SCHULREFORM“ zu besonders
ERMÄSSIGTEN PREISEN geliefert werden . Ausführliche Verzeichnisse stehen umsonst und
spesenfrei zu Diensten .

Aber nicht nur zum Bezüge des Blattes , sondern auch zur tätigen Mitarbeit soll hier
die Einladung ergehen . Alle pädagogischen Zeitfragen sollen in unserem Blatte zur Erörterung
gelangen und jedem soll es freistehen , hier über seine Erfahrungen , seine Wünsche und
Hoffnungen , zu sprechen . Ein zeitgemässes Mitarbeiterhonorar von K 10 .000 ’— für die
Druckseite soll dazu beitragen , recht viele zur tätigen Mitarbeit anzueifern .

Wir setzen nun voraus , dass Euer Wohlgeboren auf den regelmässigen Bezug der
Hefte des neuen Jahrganges Wert legen werden und bitten uns dies durch Abtrennung und
Einsendung des weiter unten befindlichen Bestellscheines mitteilen zu wollen. Die Lieferung des
Jännerheftes 1924 erfolgt dann noch vor den Weihnachtsfeiertagen . Ob es möglich sein wird ,
'später eintreffende Bestellungen zu berücksichtigen , lässt sich nicht mit voller Sicherheit ver¬
sprechen , weshalb wir dringend um sofortige Verständigung bitten .

Hochachtn ugsroll

SCHULWISSENSCHAFTLICHER VERLAG
A. HA ÄSE , GES. M. B. H. - WIEN

Hier abtrennen und in offenem Briefumschlag als Drucksache ( Porto K 100 '—) einsenden !

An den SCHULWISSENSCHAFTUCHEN VERLAG A. HA ÄSE , GES. M. B. H.
WIEN, RENNWEG 58 .

Unterzeichnete bestellt die Zeitschrift
„ SCHULREFORM“

Österreichische Ausgabe der von Prof . Dr. A. Herget gegründeten und herausgegebenen Zeitschriften „SCHAFFENDE ARBEIT“
und „LEHRERFORTBILDUNG“ . Geleitet von VIKTOR FADRUS und KARL UNKE . Jährlich 12 Hefte zu je 48 Seiten .

/ ' ■

Jahrgang 1924 zum Preise von K 25 . 000 -—

Jahrgang 1923 zum Preise von K 20 . 000 -—

Umsonst und spesenfrei :
Probehefte der Zeitschrift „SCHULREFORM“ .

Ort und Tag Genaue Adresse deutlich )
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wissenschaftlicherMethode als nach technischer Vollendung.
In den Kulturländern legten «die offiziellen Landesauf¬
nahmen «den -Grund , in 'ben exotischen Ländern waren es
die Routenauifncvhmen der Reisenden. In der kritischen Ver¬
arbeitung des zuigeführten -geographischen Materials und in
der Vervollkommnung inet äußeren Darstellung haben ge¬
rade deutsche Karthogvcvphen weitaus «das meiste geleistet
(Heinrich Berghaus , Ang . Petermann , Heinrich Kiepert).

«Seit dem Anfang der 70er Jahre ist ein neuer Fortschritt
erkennbar. Schon Oskar Peschel (1826—75) läßt diesen in
seinen „Neuen '-Problemen «der «vergleichenden Erdkunde"
.hervortreten . Die Musibreitung und Vertiefung der natur¬
wissenschaftlichen Forschung in -allen Teilen der Erde gibt
auch der Geographie neue Anregung in der von Humboldt
vorgezeichneten 'Richtung. «Ferdinand v. Richthofen (18-33
vis 1905) wies den Weg -zu einer methodischen«Behandlung
der physischen Geographie .

Das «Studium der Oberflächensormen der Erdrinde in ge¬
netischer Beziehung, die Geomorphologie, rückte in den Mit¬
telpunkt geographischer Arbeit . Die Mehrzahl der Geogra¬
phen ist heute ans d-itzsem«Felde tätig . Die Länderkunde,
die srnher rein beschreibend -gehalten wurde, erfuhr durck
das Prinzip der Untersuchung jeder «Einzelerscheinung nack
ursächlichem Z-u.sammenh-ang mit anderen erst eine wissen¬
schaftliche Gestaltung . Doch auch die Geographie des Men¬
schen fand vornehmlich durch Friedrich Ratzel (1844—1904)
eine Förderung . Hatte Richthofen bei seinen Bestrebungen
an Humboldt angeknüpft, so Rätzel an Karl Ritter . Phy¬
sische Geographie und Anthropogeogvaphie, die in allge¬
meiner Form sür sich gesondert 'bearbeitet wnrden , traten
in -der Länderkunde i-n innige Beziehungen zueinander . Ein
Meistzer der «Länderkunde wurde der französische Geograph
Eliiŝ e Rechus (1830—1905), der in einem IMändigen Merk
die gesamte Erdoberfläche behandelt hat . Für die «Geogra¬
phie war es von «Bedeutung , daß im Deutschen Reich aus
allen Universitäten, im Ausland «auf den meisten Lehrstühle
errichtet wurden , und für das Interesse , das sie auch in
weiteren Kreisen gesunden hat , zeugt die Tatsache, daß geo- -
graphische Gesellschaften und Vereine in zahlreichen Städten
gegründet worden sind.

Benützte Werke : -Günther , Geschichte der Erdkunde
(Erdl 1. 1909), Peschel, Geschichte der Erdkunde (München-,
Cotta), Günther , 'Entdeckungsgeschichte-und Fortschritte der
wissenschaftlichen Geographie im 19. Jahrh ., Berlin , Cron-
bach Kretschmer, Geschichte der Geographie, Leipzig, Göschen-

l@in Ueberdlick über die iStofsgebiete der einzelnen Dis¬
ziplinen der «wissenschaftlichen Geographie gliedert sich in
die:
A. Allgemeine Erdkunde. Günther schreibt darüber in seinem
erwähnten Grundwerk sür die Gesa-Mtgeschichte der Geo¬
graphie : „Man beigreift darunter die Gesamtheit aller der¬
jenigen Stosse, mit welchen, wer sich an die Durchforschnna
«bestimmter kleinerer Teile der Erdo-berstäche (so auch engere
Heimat) machen will , notwendig vertraut fein muß, um
Einzelerscheinungen, auf die er geführt wird , richtig er¬
klären! zu können. Mau kann sonach die Allgemeine Erd¬
kunde in «vier Abteilungen zerlegen, deren jede «einen klar
ausgesprochenen naturwissenschaftlichen Charakter trägt : die
mathematische, die «physische, die biolo-gische Geographie und
die Anthropogeograph ie."

1. im geographischen Sinne umfaßt die mathema¬
tische Geographie : die Gestalt und Größe «des Erd-
köripers, die eindeutige Böstimm-ung eines Ortes auf der
Erdoberfläche, die Eride und ihr Zentralgestirn , die Sonne :
die Aenderung «des Platzes der Erde im Weltenraum .

2. die plh yfische Geo >graph i e:
a) die Erde als Weltkörper (Bewegungsformen der Erde .

Achsenschwanku-n-g, Beziehung der Erde zu anderen Welt¬
körpern, Gestalt, Schwere und Dichte der Erde, Hypo¬
thesen). —

b) die Atmosphäre (Meteorologie und Klimatologie);
<•) die Hydrosphäre (die Gewässer 'der Binnenländer und

die Meereskunde: Diesen- und Grundverhältnisse, Salz¬
gehalt . «Dichte, Färbung , Durchsichtigkeit, Temperatur ,
Eis , Wellen, «Flut , Ebbe, «Meeresströmungen),

d) die Litosphäre (Erdwärme und Erdinneres , Vütkan und
Erdbeden, Erdmagnetismus , Erdrinde und die Morpho¬
logie der Erdoberfläche: Geotektonik und die Umgestal¬
tung derselben durch Erosion und Denudation ).
3. Die biolo gtsche Geographie : Pflanzen- und

Tiergeographie . In beiden kommt es daraus an, die Ver-
ibreitung der Lebewesen zu erforschen und die Gründe zu
suchen, welche für diese maßgebend find.

4. Die AnthropogeograpHie (Kulturgeogra¬
phie): sie lerörtert die Tatsachen der Verbreitung des Men¬
schengeschlechtes, «die Gruppierung «desselben zu Rassen und
Sprachfamilien , die Bildung von Stämmen , -Völkern und
Staaten ; sie erklärt die Wirkung der Naturbedingungen
aus Leib und Seele , die Dichtigkeit des Wohnen- , die Sitten
und Gewohnheiten des Menschen; ihr wichtigster Zweig -ist
die politische Geographie -(!Staatenk-unde), welche die ein¬
zelnen/ Staatsgebiete nach Lage, Größe und Begrenzung
schildert und -ausführt , wie die natürlichen Bodenschätze
in WeMndung mit dem Klima im Feldbau und der Jn -

, du 'ftrie verwertet «werden und «den Grad der Völksdichte
und die Verkehrsmittel «bedingen . Hier lernt man die Staa¬
tes nach ihren Hilfsquellen und ihrer Leistungsfähigkeit
Lumen .

B. Spezielle Erdkunde.
1. Länderkunde .
2. Wirtschaftsgeographie (Produktions - und Verkehrs¬

geographie).
3. Historische Geographie (Die Wandlung eines be¬

stimmten Gebietes im Laufe der Zeiten, sei es die Aenderung
«des Landschaftsbildes durch «Ausdrocknung oder Verdun¬
stung, durch -Versumpfung oider Vermoorung und «dgl.)

C. Hilfswissenschaften:
1. Kartographie (Kartenprosektwnslehre und Lehre von

der Terra inzeichnung ).
2. Statistik (Bevölkerungs-, Ernte -, Handelsstakistik ufru.).
3. Geolo g i e :

a) Die Petrographie erforscht die Eigentümlichkeit der
Gesteinszusamensetzung und hat für den Geographen we¬
niger Bedeutung .

d) Die «dynamische Geologie lehrt die Umbildung der
Erdoberfläche durch exogene oder endogene Kräfte. ' (Die
Morphologie des Geographen).

c) Die historische Geologie untersucht das relative Alter
der Schichten , den Schichtenban (Stratigraphie ) und die
Leitfossilien derselben ^Paläontologie ).

d) Die Paläographie lehrt «die Verteilung von Land
und Wasser auf die Erdoberfläche in früheren Zeitaltern .

4. Völkerkunde (von Ritter und Ratzel begründet und
«von Adolf Bastian zur geographischen Hilfswissenschaft ent¬
wickelt).

5. Anthropologie (sie ist die Lehre vom Menschen und
fördert als Ur- und Prähistorie die Völkerkunde wie die
Geographie).

Die neueste geographische Literatur :
A . Allgemeine Erdkunde .
1. Mathematische Geographie :
Diesterweg, Populäre Himmelskunde, Berlin , Gold-

schmidt. Herz, Lehrbuch der mathematischen Geographie.
Wien, Fromme. Vital , die Kartenentwurfslehre (Erd s.
XXVI ).

2. Physikalische und biologische Geographie. Anthro -
pogeographie. Völkerkunde. Volkskunde. Wirtschaftsgeogra¬
phie. Geologie. Gesamtdarstellung der Geographie: Scobel.
Geographisches Handbuch, Leipzig, Velhagen und Klasing.
das beste zusammenfassende Handbuch der allgem. Geo¬
graphie : Hann-Brückner-Kirchhoff, Allgemeine Erdkunde,
Wien, Temipsky. Pennek, Morphologie der Erdoberfläche,
Stuttgart , Engelhorn . F . Löwl, Geologie (für Geographen),
Wien. Krümmel, Handbuch der Meereskunde, Stuttgart ,
Engelhorn . Hann , Lehrbuch der Meteorologie, Leipzig,



Rr . 11 „Tiroler Schulzeitung" Seite 5

Tauchwitz. Hann , Handbuch 'der Klimatologie. Stuttgart ,
Engekhovn. Kürzer ist : Traber t, Meteorologie und Klima¬
tologie, Evdk. XIII . Ratzel, Anthropogeographie , Stuttgart ,
Engelhorn . DH. Ertbt Entwicklung der Kontinente und
ihrer LeLewelt, Leipzig. Peschel, Völkerkunde, Leipzig, Dunk-
ker u. Humtbolidt Kainidl, Volkskunde, Erdk. XVII . Hoernes,
Natur - u. Urgeschichte id. Menschen, Wien, Hartleben. Nanke,
Der Mensch, Leipzig, Bibl .-Inft . F . v. Richthofen, Vorlesun¬
gen über öligem. Siedln ngs- und Verkehrsgeographie, Ber¬
lin. D. Reiner. Fviodrich, Mgem . und spez. Wirtfchaftsgeo-
graphie . Leipzig, Göschen. Gduavd Sueß , Antlitz der Erde.
Nagl, Geographische Namenkunde, Erdk. XVIII .

B. Als zusammenfassenidesHandbuch der modernen
Länderkunde ist das für joden Lehrer unentbehrliche
Grundwerk. Heltner, Grundzüge der Länderkunde, Le'ipzig,
Spanier .

Allgem. Länderkunde, Leipzig, Bi-bl.-iJnst. (2. und 6..
Bd.) Kirchhofs, Länderkunde von Europa , Wien, Tompsky.
Partsch, Mitteleuropa , Gotha , I . Perthes . Penk und Brück¬
ner, Die Alpen im Giszeitalter, Leipzig, Tauchw'ih. Krebs,
Die Alpen. Wien. Herz N., Die Eiszeiten und ihre Ursachen,
Wien.

C. Geschichte der Erdkunde :
Günther , Geschichte der Erdkunde, Erdk. J (Gruudwerk).

Pchchel, Geschichte der Erdkunde, Müncken, Cotta .
D. Methodik :
Becker, Methodik des geograiphischen Unterrichtes, Erdk.

III . Matzat, Methodik de? geographischen Unterrichtes, Ber¬
lin, Parey . Trunk , Die Anschaulichkeit des geographischen
Unterrichtes, Wien, -Graeser. SclMaß , Lehren und Lernen,
Schauen und Ŝchaffen in der Erdkunde, Wien , Haase
(Grundwert ). Dcvpper, Geologischer Bau und Landschasts-
bild. Braunschweig, Vieweg. Rothe-Weyrisch, -Der moderne
ErdkunidEnterricht , Wien, Deuticke. I . Walther , Vorschule
der Geologie, Jena . Geikie A., Anleitung zu geologischen
Ausnahmen, Wien. Harms Heinrich, Zur Neugestaltung des
erdkundlichen Unterrichtes. Harms Heinrich, Vaterländische
Erdkunde. Die meisten der vorgeführten Werke sind für
Vereinsmitglieder in der Südbayr . Lehrerbi'bliothek leih¬
weise erhältlich.

Fachlehrer Peter Schneider, Kitzbühel.

Lereinsnachrichten.
Dis Erlagscheine zur Einzahlung der Mitgliedsbeiträge

und abfälliger Nachzahlungen sind bereits hinuusgogangen.
Sämtliche Mitglieder finlden auf dem Erlagschein die Höhe
des Mitgl'iödsbeitrages und der Nachzahlung vermerkt. Die
Schülzeitung ist mit eigenem Erlagtschein zu begleichen. Wir
erinnern nochmals an die letzte Nachricht und bitten den -ge¬
wiß nicht großen Betrag - von (ohne Schulzeitung ) 18.000 Kr.
ehestens <mzuweisen.

Der Ausschuß des T. L.-lL.-V.
Vom Hilfsausschutz der Tiroler Lehrerkammer.

Die von der Lehrerkammer eingeleitete Aktion
zur Hilfelei stun'g f !ü r die notleidende Le h r e r -
sch äst in Bayern ist bereits in vollem Gange. Wir ge¬
ben in Nachfolgendem einen Musweis über die bis heute
eingelaufenen Spenden seitens der Kollegenschaft und be¬
richten, daß mit Hinzunahine eines Vorschusses, den die
Kammer gewährte, -bereits die Summe von 5 Millionen
Kr o n e n -an den L e h r e r-iZ iweckverba n d, der sich in
München gebildet -hat , Abgesandt wurden .

Auch die Anmeldungen von Pslegeplätzen zur Unter-
brin^ trng von Lehrerkindern schreiten erfreulich vorwärts ;
bereits sind 100 solche Plätze angemeldet und es wurde un¬
sererseits der obengenannte Verband Mgeliaden, die Auf¬
nahme von 100 Kindern möglichst rasch durchführen zu wol¬
len, damit auch diese Hilfe in wenigen Wochen zur Durch¬
führung gelangen kann. Da wir aber die Aktion damit
nicht ab g es Ich1 offen , sondern erst eröff¬
net ansehen, bitten wir einerseits in der Sammlung und
Zuwendung von- -Spenden , andrerseits in der Werbung von

Pslegeplätzen eifrigst sortzufahren , damit wir bald wieder
in die Lage kommen, eine neuerliche Sendung nach Bayern
abgehen zu lassen und einer «zweiten Partie von Kindern den
Aufenthalt in unserem Lande für 8 Wochen zu ermöglichen .
Ueber die Ankunft der ersten -Kindergruppe können wir heute
noch keine genauere Angaben machen , wir 'hoffen jedoch,
daß dieselbe -etwa bald nach Neujahr erfolgen dürste . Nä¬
here Mitteilungen werden selbstverständlich rechtzeitig ge¬
macht werden .

Spendenausweis
(Abgeschlossen am 13. Dezember 1923).

Sammlung bei der Konferenz in Wörgl 501.100 Kr .,
Lehrer Spiegl , Lberiperfuß , 100.000, Lehrer Müller , über -
per sich, 100.000, >Ferm . Berkmann und Dr . Haberzettl ,
30.000, Knabenschule Leopoldstraße , Innsbruck , 60.000,
Knabenschule Bürgerschule I Innsbruck , 140.000 , Knaben¬
schule Gilmstraße Innsbruck , 120.000, Knabenschule St . Ni¬
kolaus 80.000, Mädchenschule St . Nikolaus , Innsbruck ,
160.000, Knabenschule in Pradl , Innsbruck , 70.000,
Mädchenschule Leopoldstraße , Innsbruck , 120.000 , Schulrat
Gemböck, Innsbruck , 40.000, Mädchenschule Dreiteiligen
Innsbruck , 1-60.000, Knabenschule Dreiteiligen , Innsbruck ,
100.000, Bürgerschule Kitzbühel , 80.000, Mädchenschule
Pradl , Innsbruck , 260 .000 , OM . Tschager , Steinach , 40.000 ,
Direktor Ostheimer , Innsbruck , 50.000, Schuleitung Ried ,
100.000, Schulleitung Westendorf , 90.000, Mädchenschule St .
Nikolaus (2. Spende ) 165.000, Knabenschule Gilmstraße ,
Innsbruck <2. Spende ) 120.000 , Knabenschule Haspinger -
straße , Innsbruck , 90.000, Dir . Bachlechner , Innsbruck ,
10.000, Schuleitung Mariatal , Kramsach , 60.000 , Mäd¬
chenschule Sillgasse . Innsbruck , 120.000 , Mädchenschule
iFischergasse, Innsbruck , 280.000, Knabenschule St . Nikolaus ,
Innsbruck , (2. Spende ) 65.000, Dir . Aumiller , Innsbruck ,
30.000, Schule Mariahilf , Innsbruck (für November , De¬
zember , Jänner ) 360 .000 , Cbl . Winkler , Mils , 20.000 , Obl .
Estermann , Unterried , Oetztal , 10.000, Lehrer Schnurf , Höt -
ting , 40.000, Mädchenschule Pradl , Innsbruck , 160.000 Kr .
Summe 3,931.100 Kronen .

Namensliste der Krankenkaffe-Bertragrörzte fürlirol.
A . Allgemeine Vertragsärzte und Vertragssachärzte .

I . I n nsbr u cf:
iDr. Edgar Bauer , Rudolfstraße 4; Dr . Heinrich Bieder¬

mann , Weyerburggasse 4; Dr ., Joses Brixa , Mitseumstr . 176;
Dr . Ernst Burtscher , Sillgasse 17; Dr . Marius Easper ,
Adamgasse 19; Dr . Leopold Czeipek, Saggengasse 32 ; Dr .
Paul Daser , -Gutenbergstraße 3; Dr . Klaus Dittrich , Schmer -,
lingstraße ; Dr . Karl Diwald , -Grillparzerstraße 5; Dr . Jo¬
hannes Duck, Schillerstraße 8; Dr . Joses «Felder , Bahnftr -aße
Nr . 16; Dr . Alb -erl Finger . Fallmerayerstnaße 6; Dr . Anton
Ganner , WMHlau 67; Dr . Max Gerber , Falkstraße 19; Dr .
Othlnar >Gre!ijpel, Leolpoldstraße 18; Dr . Erhärt : Hartungen ,
Bienerftraße 2; Dr . Martin Hauser , Jnnstraße 5; Dr . Hein¬
rich Hell , Höttingerriedgasse 71; Dr . Erich Hirsch, Schöps -
istmße 15; Dr . Thomas Hußl , Facharzt für Ohren -, Nasen »
u . HalskranDheiten , Museumstraße 29 ; Dr . Hinner , Sek .-
Arzt am Sanatorium der Kettenbrücke ; Dr . Otto Janowsky ,
Leopoldstraße 7; Dr . Hans Jörg , Bürgerstraße 8; Dr . An¬
ton Jonasz , Amraserstraße 63 ; Dr . Robert iKaPferer , Magi¬
strat ; Dr . Emil Kosler , Müllerstraße 16; Dr . Joses ßadur -
uer , Pradlerstmße 32; Dr . Fritz Lantschner , Karl -Ludwig -
Platz 10; Dr . Ludwig Lantschner , Burggraben 4; Dr . Will ).
Lantschner , Höttingergaffe 6; Dr . Hugo Löffler , Karl -Lud -
wig -Platz 4; Dr . Hermann Mader , Lepoldstraße 20; Dr . Al¬
fons Mayr , Margarethenplatz 2; Dr . Rudolf Michaeler ,
Karl -Ludwig -Platz 6; Dr . Max Mutschlechuer , Wilih.-Greil -
Straße 12; Dr . Anton Nagy , Dreiheiligenstraße 9; Dr . Os¬
kar Nebesfy , Anichstvaße 11; Dr . Siegfried Ostheimer , Psarr -
gasse 5; Dr . Josef Petzer , Erlerstraße 8; Dr . Anton Ptechl ,
Kaifer -Wilhelm -Straße 12; Dr . Wilhelm Pritzi , Museum -
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strafte 6; Dr . Paul Posch, NiüMcvu, Engergasse 97; Dr . Her¬
mann Ne'isch, Margarethen platz 2; Dr . Joachim Rold .
Mnseimrstvaße 19; Dr . Karl Skntetzky, Landhausstraße 1a ;
Dr . Ernst '^ chnster, Müllerstraße 6; Dr . Norbert Scipal ,
Speckbacher st Vlisze2; Dr . Franz Stettner , Höttingerriedgasse
Nr . 13; Dr . Mfrsd Soppelsa , Bahnstraße 16; Dr . Adolf
Treitner , Jnnram 8; Dr . Viktor Tschamler , Müllerstraße 5;
Dr . Alfred Dschurtschenthaler , Jnnrain 3; Dr . Mfvöd Wach¬
ter , Speckbacherstvaße 12; Dr . Anton Waßmuth , Anichstraße
3Yx. 22; Dr . Johann Wassermann , N âximilianstvaße 39; Dr .
Klans Weinberger , Pradlerstraße 38; Dr . Franz Wörle ,
V̂ llig -Geist -Stvaße ; Dr . Karl Zimmerling , Marm -Dhere -
sien-Straße 1.

II . A n sw ä r t ig e:
Dr . Fritz Anger er , Hall ; Dr . Ebimrb Bayer . Hall ; Dr .

Ernst Klebels 'berg , Irren -anstalt , Hall ; Dr . Peter Oberosler ,
Hall ; Dr . Karl Schuhmacher , Hall : Dr . Lambert Wnrzer ,
Hall , 'Salinengebäuide ; Dr . Mpdol -s Hintner , Ms -am bei Hall ;
Dr . Paul Abbreideris , echironz: Dr . Richard Eder , KuPstein;
Dr . Alfred -Hafner , Kufstein : Dr . Hermann Lechleitner , Kuf¬
stein ; Dr . Karl Meßner , Kufstein ; Dr . Friedrich Sturm ,
Kufstein ; Dr . Eugen Nenner , Imst ; Dr . F . Palla , Land eck;
Dr . LadiÄautz Torre , Landeck; Dr . Fritz Kranewitter , Ried
bei Landeck; Dr . Josef Kapferer , Neulte ; Dr . Adolf Ortler ,
Kossen: Dr . Albert Viuazzer , Kössen; Dr . Julius Tarter ,
Natssereith.

B. Vertvagszahnärzte .
I n n s b r u cf:

Dr . Alois Biletti -Cavpntz , Falkstraße 13 (10—11 und 3—5
Uhr); Dr . Fritz Biletti -Cappns , Falkstraße 13 (2—3 IW );
Dr . Fritz Bolesch, Maximilianstraße 9 (9— 12 und 2—4 Uhr) ;
Dr . Otto B-un 'dsmiann , Sillgasse 17 (2—5 Uhr ); Dr . Karl
Egiger, Bürgerstrafte 17 (9— 12 und 2—4 Uhr ); Dr . Her -
manNjGusbe -h, Schopfstrafte 15 (9—12 und 2—5 Uhr); Dr .
Franz Hattinger , Marktgvaheu 16 (2— Uhr ) ; Dr . Paul
Kritzler , Marimilianstraße '3 (8—9 Uhr); Dr . Walter Marg -
reiter , Fal -lmerayerstraße 5 (10— 12 und 3—5 Uhr ); Dr .
Franz Meißl , Viaduktstraße 19 (9— 12 und 2—4 Uhr ) ; Dr .
9ßi!heTm Mittet , Museumstraße 7 (3—5 Uhr ); Dr . Anton
Neuner . Musenmstraße 7 (3—5 Uhr ): Dr . Anton Pap sch
sen., M-useiunrstraße 20 (9—12 Uhr ); Dr . Anton Pa /fch jun .,
Mu 'seumstraße 20 f9—12 iinid 2—4 Uhr ); Dr . Franz Riedl ,
Amraserstraße 61 (9—5 Uhr ); Dr . Franz Riha , Schmerling¬
strafte 2 ('411— Kl2 Uhr ) : Dr . Franz WM , Anichstraße 13
(2—5 Uhr).

Lien z:
Dr . Richard Hölzl (9—5 Uhr ): Dr . Hermann Jesser

(-s - 11 und 2—5 Uhr) ; Dr . Rudolf Mofaner , Oberbezirks -
■ai-zt, ohne Technik (2—4 Uhr ): Dr . Hans Wunderer , Aliee-
strafte 9 (8 II und 2—4 Uhr ).

K t tzb ft h e l :
Dr . Diar Hohenbalken (8— 12 und 2 8 Uhr ).

K n f st e t n :
Dr . Alfred Hafner , ohne Technik (142 — 'A4 Uhr ).

S chw a z:
Dr . Heinrich Dftiroe'm, Wopsnerstraße 90 (9— 12 und

3—5 Uhr).
(Die Lrdinationen gelten nur an Werktagen .)

Verschiedenes.
Mitteilung der Landesbuchhaltung .

Die Lehrerschaft der Landbezirke erhält mit 31. Dezember
den Gehalt nach dem neuen Landesgesetze, ferner als eigene
Anaveisung die Ergebnisse der Besoldungsreform nir Novem¬
ber , Dezenrber und Jänner fowie die Remuneration des
Landes .

Die Lehrerschaft der Stadtschttl 'bezirke erhält am 22. De-
zeutber die Ergebnisse der BesoDttngsreform für November
und Dezember ; ant 31. Dezember den normalen Jänner -
gehalt nach dem neuen Landesgefetze und in eigener Kon -

Nr . 11

fignation «die Evgebnvsse der Besoldungsreform für Jauner
fowie die Remnneration des Landes .

Die Pen 'sioniften , Witwen und Waisen erhalten am
1. Jänner den normalen Monatsbezug nach dem neuen
Landesgesetz und in der ersten Hälfte des Jänner löte Er¬
gebnisse der Besoldungsreform für November , Dezember und
Jänner .

Mitteilungen des Lehrerheimkehrer-Ausschusses.
Der Ausschuß stellt mit großer Genugtuung , fest, daß

unter- der Kollegenschaft des Landes eine rege Sammeltätig¬
keit herrscht und sich auch die Pensionisten in den Dienst un¬
serer Sache stellen . Besonderer Dank sei an dieser Stelle
der Schulleitung T u r (Josef Gvuber ), der Schulleitung
Polli ng (Anton Daum ) und jener von 'Götzen s
(Andre ) gefasst, welche insgesamt 700.000 K unserem Fonds
einbrachten .

Die erste Sammeltätigkeit erlischt , wie bereits gemeldet ,
mit Ende Jänner 1924.

Wir ersuchen jette Kollegen , welche noch im Besitze der
Sammelbögen sind, 'dieselben baldigst au den Lehrerheimkeh -
rer -Ausfchuß einzuumdeu , der alle Kolleginnen und Kollegen
ersucht , durch eifrige Werbe - und Sammeltätigkeit das Werk
zu Eude zu bringen , zur Ehre der gefallenen ' Kollegen , zur
Ehre des ganzen Lchrerstandes .

Gleichzeitig wird auf das Erscheinen des „Tiroler Ju -
gend -Jahrbiüchleitts 1924" aufmerksam gemacht , herausge¬
geben vom Lehrerheimkehrer -Ansschuß . welches in vorzügli¬
chem Maße der Kenntnis und Wertung unserer Tiroler
Heimat Neuen wird .

Der Ausschuß wird sich gestatten , eine bestimmte Anzahl
von Exemplaren an die Schulleitungen zu senden uuid bit¬
tet , dieselben den Schülern zum Kaufe (7000 K das Stück )
anzuempfehlen ,.

Für den Lehrerheimkchrer -Ausschuß :
L. Werth a l e r , Obmann .

Die Südtiroler Schulfrage im römischen Minifterrat .
Rom . 15. Dezember . Gestern nachmittags trat unter dem
Vorsitze des Ministerpräsidenten Mussolini eine Spezmlkom -
miffion zur Prüfung der verschiedenen die neuen Provinzen
iuteresfiereniden Probleme zur ersten Sitzung zusammen .
Nach einem Bericht Mussolinis über die allgemeinen Richt¬
linien der Beratungen wurde zuerst das Problem des Schul¬
unterrichtes in der italienischen Sprache , 'dann das Problem
des vom alten Regime übernommenen Personale der öffent¬
lichen Verwaltttngeu behandelt . Heute nachmittags werden
die Besprechungen fortgesetzt .

RMer.
Deutschösterreich . Seine Schicksale und seine geschichtliche

Stellung Von Johannes Emmer . Wien !: HöDer -Pichler -
Tempskh A.->K. 1923. Grundzahl 3.—. Das Buch gibt eiu
anfchauliches Bild der Entwicklung des Politischen Orgnnis -
ntns , der heute als selbständiges Staatswesen Deutschöster¬
reich heißt . Die Bedingungen und Umstände seines Entste¬
hens und 'Wachstums , seine viel zu wenig gewürdigte Be¬
deutung für die Umwelt , vor allem für das deutsche Volk
itnid Reich, seine besonderen Beziehungen zu den nichtdeut¬
schen NlU'bbarn . seine wichtige Rolle als Vermittler germa¬
nischer. romanischer und morgenländischer Kultur werden in
fesselnder Weise , klar und verständlich , also echt volkstüm -
Pich, dargestellt. Es ist eine Geschichte in moderner Auffas¬
sung , die nicht in der Auszählung von Ereignissen , Namen
und Jahrzählen , sondern in der Schilderung der Verhält¬
nisse, Beziehungen und treibenden Ideen , die Ursachen der
(yreigit 'issc wurden , ihre Aufgabe erblickt. Der gange Ge¬
schichtsstoff wind in fünf Abschnitten behandelt : Deutsch-
österreich in der Frühzeit : als wichtiges Glied des festgefüg¬
ten Deutschen! Reiches ; als Grundlage der hab sbttrgf schert
Hausmacht im zerfallenden Reich; als Kern einer zusam¬
mengeschweißten , aber mit dem Deutschtum in enger Bezie¬
hung stehenden Großmacht und im Verbände eines einge-
nen Großstaates . Das Buch entspracht sicherlich einem Be¬
dürfnis .
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4. Hauptversammlung

des

4
#

Tiroler Landes-Lehrer-Vereines" am Sonntag, den 3. Feber 1924,
8 Llhr vorm., im Zeichensaale der KnaÄen-Bürgerschule1 ^

(Müllerstraße) in Innsbruck G
Tagesordnung :

1. Schwebende Berufs-, Standes- und jchulpolitische Fra¬
gen — Lehrerorganisationsfragen. Berichter: 2. Ob-
innnn d. T. L.-L.-T. H. R i e tzl e r.

2. Tätigkeitsbericht über das Vereinsajhr 1923.
3. Besoldungskampfund Gewerkschaftsfrage. Berichter:

BundesschriftführerF r o i i n a e r. Wien .

4. Rechnungsablagefür 1923 und Festsetzung des Mit¬
glied tzbei trag es für 1924.

5. Pressedienst des Tiroler Landeslehrervereines.
6. Neuwahl der Bereinsleitung.
7. Anträge, Anfragen, Anregungen.

des
Vertreter -Vers ammlung

#

„ Tiroler Landes-Lehrer-Vereins " am Samstag , den 2. Februar 1924, 2 Ahr nachm.
im Lesezimmer Knaben-Bürgerschule B (MüNerftraße ) in Innsbruck.

T agesordnnng :
1 Rechenschaftsbericht des 2. Obmannes. — 2. Berichte der Zweigvereius-Bertreter. — 3. Stellung des Vereines
zu bestehenden Lehrerorganisationen des Landes. — 4. Bericht des Schriftleiters. — 5. Bericht der Verwaltung der
„Tiroler Lchulzeitung". — 6. Bericht der Rechtsschutzstelledes Vereines. — 7. Beratung der Anträge der Haupt¬
versammlung. — 8. All fällige?. H. Rietzler, 2. Obmann des T. L.-L.-B.

Für die Teilnehmer an der Hauptversammlung. Mitglieder , welche anläßlich des Besuches der Hauptversamm¬
lung des T. L.-L.-B. in Innsbruck aus Verpflegung (G.'meinschaftskliche) und Unterkunft im Kasthaiise Anspruch
erheben, mögen dies rechtzeitig dem Obmann des Wirtschaftsaiisschufses des Vereines, Fachlehrer Fra û z 5 n m
m e r e r, Innsbruck, Meinhard strasze. bekanntgeben.

ieieieioieieieiei «i®i»ieieteiei®ieiei»5e!ei»iet#ieiwieieiei6l

An alle serehrlichen Absehmer Bet
„Tiraler BdjuHeiiung!“

Der Ausschuß des Tiroler Landeslehrervereines entbietet 5
allen feinen lieben Bereinsmitgliedern und Abnehmern 5

unferes Blattes ein 5i

herzliches Profit Neujahr! i
19 2 4

leieieitieieieieieieteieieieieieieieieieieHHeieieieteieie ;®

Lohnender
Nebenverdienst

I
Für Lehrpersonen bietet die Uebernahme der Orts¬
agentur unserer, alle Berficherungszweige betreiben¬
den Anstalt. Bewerber wollen Eilofferte richten an
Innsbruck , Postfach 80.

Einladung ^
zu dem am Donnerstag , dein 17. Jänner 1924, abends ^

8 Nhr im Musikvereinssaale stattfindenden

Konzert i
des » ^

3wtnto Am» « S
unter freundlicher Mitwirkung des Herrn Koll. Joses ^

Pl 0 n e r samt ^rou.
zugunsten der

Deutschen LehrernothiSse

Alles Nähere aus deu Tageszeitnngeuersichtlich.
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Der neue Jahrgang
der pädagogischen Monatsschrift

Sd ) ulrcform <‘

geleitet von

Viktor Fadrus und Karl Linke

beginnt am 1. Jänner 1924
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Preis für das Jahr 1924 25.000 Kronen
Probehefte liefern̂,wir umsonst und spesenfrei
Sichern Sie sich die Lieferung durch die Vor¬

einsendung der Bezugsgebühr

Schnlwissenschaftlicher Verlag A. Haase, Ges. m. b. H.
Wien , 3., Rennweg Nr . 58
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